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Vorrede  zur  ersten  Auflage. 


Der  wissenschaftliche  Ausbau  der  Organischen  Chemie,  welcher  besonders  in  den 
letzten  Jahrzehnten  sich  vollzogen,  hat  auch  unsere  Kenntnis  von  der  chemischen  Natur  der 
organischen  Bestandteile  der  Drogen  ausserordentlich  gefördert.  Es  gelang  dem  Chemiker,  die 
Einzelbestandteile  der  pflanzlichen  und  tierischen  Arzneistofte  aufzufinden  und  zu  isolieren,  und 
der  Pharmakologe  konnte  in  Untersuchungen  über  die  therapeutische  Wirksamkeit  dieser  Körper 
eintreten  und  feststellen,  welchem  der  Einzelbestandteile  die  spezifische  Wirkung  einer  Droge 
zugeschrieben  werden  musste.  Die  medizinisch  verwendeten  ätherischen  Öle,  Kampherarten,^ 
Alkaloide,  Glykoside,  Eiweissstofl'e,  Fermente,  organischen  Säuren  u.  s.  w.  gehören  dieser 
Periode  der  Entwicklung  der  Arzneimittellehre  an. 

Wurde  nun  dadurch,  dass  an  Stelle  der  bis  dahin  gebräuchlichen  Abkochungen, 
Tinkturen  und  Extrakte  von  Drogen  deren  wirksame  Bestandteile  in  reiner  Form  mehr  und 
mehr  traten,  eine  nicht  unwesentliche  Vereinfachung  der  Arzneiverordnungslehre  erzielt,  so 
erfuhr  doch  auf  der  anderen  Seite  der  Arzneischatz  eine  bedeutsame  Erweiterung  dadurch, 
dass  die  Fortschritte  in  der  synthetischen  Darstellung  organischer  Körper  auch  das  Gebiet  der 
Arzneimittel  sich  unterwarfen. 

Auf  rein  synthetischem  Wege  wurden  Körper  gewonnen,  welche  die  Pharmakologen 
als  heilkräftig  kennen  lehrten.  Zwar  hatten  schon  frühzeitig  das  Chloroform  und  vereinzelte 
andere  organisch-chemische  Körper  in  dem  Arzneimittelschatz  Fuss  gefasst,  doch  wurde  die 
neue  Ära  recht  eigentlich  erst  mit  dem  Chloralhydrat  eröfthet,  dem  bald  die  Salicylsäure  und 
die  ersten  Ersatzmittel  des  Chinins:  das  Kairin  und  Antipyrin  folgten.  Und  heute  ist  das  Gebiet 
der  auf  synthetischem  Wege  dargestellten  organisch -chemischen  Arzneimittel  zu  einer  Be- 
deutung und  Ausdehnung  herangewachsen,  die  noch  vor  wenigen  Jahren  nicht  vorausgesehen 
werden  konnte. 

Die  Arzneimittelfabrikation  ist  ein  wichtiger  Zweig  der  chemischen  Grossindustrie 
geworden.  Dass  bei  dem  Wettstreit  der  chemischen  Fabriken,  die  Apotheken  und  Kranken- 
häuser stetig  mit  Neuheiten  zu  füllen,  und  bei  der  Hast,  etwas  Besseres  an  die  Stelle  des  Alten 
und  Erprobten  zu  setzen,  manche  Eintagsfliegen  erzeugt  wurden,  ist  nicht  verwunderlich.  So 
hat  sich  denn  —  auch  dank  der  Willfährigkeit  mancher  Arzte,  welche  den  neuen  synthetischen 
Körpern  eine  Daseinsberechtigung  im  Arzneischatz  vorbereiten  —  das  Heer  dieser  Heilmittel 
zu  einer  erstaunlichen  Mächtigkeit  entfaltet.  Es  ist  heutzutage  für  den  Arzt  und  Apotheker 
schwer,  sich  unter  all  den  vielen  wunderlichen  Bezeichnungen,  welche  die  synthetischen  Arznei- 
körper erhalten  haben,  zurechtzufinden.    Diesem  Übelstande  abzuhelfen,  verdankt  das  vor- 
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liegende  Buch  seine  Entstellung.  Dasselbe  enthält  eine  übersichtliche,  kurz  gefasste  Zusammen- 
stellung nicht  nur  der  heute  gebräuchlichen,  sondern  auch  einer  grösseren  Anzahl  der  für  eine 
therapeutische  Anwendung  in  Aussicht  genommenen  Arzneimittel  der  organischen  Chemie. 

Die  Arzneimittel  sind  nach  ihrer  handelsüblichen  Bezeichnung  alphabetisch  geordnet, 
doch  sind  auch  die  wissenschaftlichen  Namen  und  sonstigen  Synonyme  als  Hinweise  mit  in  das 
Alphabet  aufgenommen.  Die  Zusammensetzung  der  Körper  ist,  soweit  angängig,  durch  die 
chemische  Constitutionsformel  ausgedrückt,  und  im  Anschluss  an  die  Beschreibung  der  Eigen- 
schaften haben  die  für  die  Aufbewahrung  der  Arzneimittel  in  den  Apotheken  gültigen  Be- 
stimmungen Aufnahme  gefunden.  Die  Anordnung  des  Stoffes  und  die  Art  der  Behandlung 
sind  eine  solche,  dass  eine  schnelle  Orientierung  über  die  Dosierung  dem  ordinierenden  Arzte 
ermöglicht  ist,  und  dem  Apotheker  über  die  Zusammensetzung,  Darstellung  und  Beschaffenheit 
des  betreflfenden  Arzneikörpers  schnell  eine  hinreichende  Auskunft  erteilt  wird. 

Es  lag  ursprünglich  in  der  Absicht  des  Verfassers,  nur  diejenigen  Körper  zu  bearbeiten, 
welche  als  chemisch  gut  charakterisiert,  also  als  chemische  Verbindungen  zu  betrachten  sind. 
Dieser  Plan  musste  aber  nach  zwei  Richtungen  hin  erweitert  werden.  Es  konnten  erstens  eine 
Anzahl  Arzneigemische,  die,  mit  hochtrabenden  Namen  versehen  in  die  Therapie  eingeführt 
sind  und  den  Schein  erwecken,  als  wären  sie  chemische  Individua,  nicht  unberücksichtigt  bleiben 
und  mussten  als  das  bezeichnet  werden,  was  sie  wirklich  sind.  Zweitens  tauchten  eine  grössere 
Anzahl  Arzneikörper  auf,  die  zu  den  organisch-chemischen  Verbindungen  gerechnet  werden 
müssen,  wenngleich  für  sie  der  einheitliche  Charakter  einer  chemischen  Verbindung  nicht  feststeht. 
Hierher  gehören  Ichthyol,  Thiol,  Tumenol,  Lanolin  u.  a.  Von  der  Aufführung  der  vielen  Drogen 
des  Arzneischatzes  konnte  Abstand  genommen  werden,  hingegen  wurden  ihre  chemischen  Be- 
standteile berücksichtigt,  die  medizinische  Verwendung  finden. 

Für  die  Durchsicht  des  therapeutischen  Teiles  vorliegenden  Buches  bin  ich  Herrn  Privat- 
dozent Dr.  med.  A.  Langgaard  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 

Berlin,  Anfang  Dezember  1893. 


H.  Thoms. 


Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 


Uberblicken  wir,  was  an  wissenschaftlicher  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  Erfindung  bez. 
Entdeckung  neuer  Arzneimittel  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage  dieses  Buches  geleistet 
worden  ist,  so  ist  das  Ergebnis  trotz  des  abermaligen  ungeheuren  Anwachsens  des  Arznei- 
schatzes doch  ein  recht  bescheidenes.  Meist  bewegt  sich  der  Erfindungsgedanke  in  alten 
ausgetretenen  Geleisen.  Es  sei  hier  z.  B.  an  die  Sucht  erinnert,  organische  Atomcomplexe  mit 
Jod  zu  verketten  und  so  Ersatzmittel  für  das  Jodoform  zu  schaffen.  Das  p-Phenetidin,  in  welchem 
man  einen  heilkräftigen  Körper  kennen  gelernt  hatte,  wurde  abermals  zu  verschiedenen  neuen 
Verkettungen  benutzt,  doch  erscheint  es  in  diesen  meist  immer  wieder  als  Antipyreticum  und 
Antineuralgicum.  Eine  Ausnahme  macht  hier  das  Täub  er 'sehe  Holoca'in,  welches,  durch 
Kondensation  von  p-Phenetidin  mit  Phenacetin  entstanden,  ein  Anaestheticum  darstellt  und  dazu 
berufen  sein  soll,  dem  Cocain  Concurrenz  zu  machen.  Übrigens  sind  Versuche,  synthetisch  dar- 
gestellte Ersatzmittel  für  das  Cocain  zu  schaffen,  häufig  gemacht  worden.  Eine  erfolgreiche 
Arbeit  auf  diesem  Gebiete  liegt  in  dem  Merlin  g'schen  Eucain  vor. 

Das  bedauerliche  Bestreben,  alle  möglichen  Arzneimittel  zu  combinieren  und  diese  Ge- 
mische mit  hochtönenden  neuen  Namen  zu  versehen,  die  den  Anschein  erwecken  sollen,  als 
lägen  neue  chemische  Verbindungen  vor,  hat  weitere  Fortschritte  gemacht.  Genährt  wurde 
dieses  Bestreben  durch  das  „Gesetz  zum  Schutze  der  Waarenbezeichnungen  vom  12.  Mai  1894". 

Zahlreich  sind  die  Combinationen,  zu  welchen  der  Formaldehyd  zufolge  seiner  grossen 
Reaktionsfähigkeit  Anlass  geboten  hat.  Auch  ist  das  Bestreben,  Alkaloide  in  chemischer  Um- 
formung —  durch  Oxydation,  Einführung  von  Alkylgruppen  oder  anderen  Radikalen  u.  s.  w.  — 
im  Arzneischatz  einzubürgern ,  in  der  Neuzeit  bemerkenswert  hervorgetreten.  Einen  breiten 
■  Raum  nehmen  in  der  heutigen  Therapie  geeignete  Nährmittel  ein,  und  sind  daher  solche  auch  in 
der  vorliegenden  zweiten  Auflage  in  grösserer  Zahl  vertreten. 

Die  Therapie  der  letzten  Jahre  stand  jedoch  vorwiegend  unter  dem  Einfluss  der  Errungen- 
schaften, welche  die  Behandlung  von  Krankheiten,  besonders  der  Diphtherie,  durch  .Sera  ge- 
zeitigt hat.  Zu  welcher  Ausdehnung  die  durch  Behring  inaugurierte  Heilserumtherapie  noch 
gelangen  wird,  ist  zur  Zeit  nicht  abzusehen,  ebenso  wenig,  ob  die  Organtherapie,  welche  dem 
Arzneischatz  eine  Menge  neuer  Heilmittel  zugeführt  hat,  sich  von  dauerndem  Bestände  erweisen 
wird ,  oder  ob  die  heilkräftigen  Bestandteile  der  Organteile  diese  einmal  wieder  verdrängen 
werden,  wozu  durch  die  Baumann'sche  Entdeckung  des  Jodothyrins  in  der  Schilddrüse  der 
Anfang  gemacht  zu  sein  scheint. 

Bei  der  Bearbeitung  dieser  zweiten  Auflage  habe  ich  dieselben  Grundsätze  zur  Durch- 
führung gebracht,  die  mich  bei  der  Abfassung  der  ersten  Auflage  geleitet  haben.    Die  zweite 


-    VI  — 


Auflage  erscheint  in  grösserem  Format,  was  sich  durch  äussere  Gründe  als  zweckmässig 
erwies.   Von  Vorteil  für  das  schnellere  Verständnis  der  chemischen  Konstitution  der  betreffenden 


Verbindungen  dürfte  die  abgekürzte  Formulierung  für  Benzol  j         für  Naphtalin 


,  für 


Pyridin 


u.  s.  w.  sem. 


N 


Eine  vielleicht  nicht  unwillkommene  Ergänzung  der  früheren  Auflage  wird  in  der 
Aufnahme  der  Nummern  und  der  Jahreszahl  der  deutschen  Patente,  sowie  der  Firmen,  denen 
die  Verfahren  der  Darstellung  der  betreffenden  Arzneikörper  geschützt  sind ,  erblickt  werden. 
Für  die  freundliche  Überlassung  der  entsprechenden  Daten  bin  ich  einer  Reihe  von  Firmen 
dankbar  verbunden. 

Einige  dieser  Firmen  sind  bei  den  Arzneimittelnamen  in  Cursivschrift  mit  Abkürzungen 
verzeichnet.    Es  bedeuten : 


A.  G .  f.  Anilinfabr. 

Bayer 

Böhiingei 

V.  Heyden 

Höchst 

Jaffe 

Kalle 

Knoil 

Marquart 

Merck 

Rhenania 

Riedel 

Schering 

Trommsdorff 

Zimmer 


Aktiengesellschaft  fi'ir  Anilinfabrikation  in  Berlin. 

Farbenfabriken  vorm.  Fried.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld. 

C.  F.  Bölir Inger  &  Sö/ine,  Fabrik  cheni.  Produkte,  Waldhof  b.  Mannheim. 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 

in  Radebeul  bei  Dresden. 
Farbiverke  vorm.  Meister,  Lucius       Briining  in  Höchst  ajM. 
Benno  Jaffe  ö'  Darmstädter,  Lanolinfabrik,  Martinikenfelde  bei  Berlin. 
Kalle  &^  Comp.,  Chem.  Fabrik,  Biebrich  ajRhein. 
Knoll       Comp.,  Chem.  Fabrik,  LiidK'igshafen  ajRhein. 
Dr.  L.  C.  Marquart,  Chemische  Fabrik,  Beuel  b.  Bonn  a\Rhein. 
Chemische  Fabrik  E.  Merck  in  Darmstadt. 
Chem.  Fabrik  Rhenania  in  Aachen. 
Chem.  Fabrik  J.  D.  Riedel  in  Berlin. 
Chem.  Fabrik  a.  Aktien  vorm.  E.  Schering  in  Berlin. 
Chem.  Fabrik  H.  Trommsdorff  in  Erfurt. 

Vereinigte  Chininfabriken  Zimmer  &•  Comp.,  Ges.  m.  beschränkter 
Haftung  in  Frankfurt  a  M. 


Möge  die  zweite  Auflage  dieses  Buches  die  gleiche  freundliche  Aufnahme  finden,  deren 
sich  die  erste  Auflage  erfreuen  durfte. 


Berlin,  im  Juni  1897. 


H.  Thoms. 


Abrastol 
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Acetophenonphenetidid 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Abrastol  =  Asaprol. 
Absinthin 

C40H56O8  +  H3O  (Kro- 

meyer)  oder 
C16H.20O4  +  H.O  (Luck; 


Aeetal 

Aethylidendiäthyl- 

äther. 
Diaethylacetal. 

-OCäHä 


CH3— CH< 


Das  bitter  schmeckende 
Prinzip  des  Wermuts, 
welches  durch  Fällen  einer 
Auskochung  des  Krautes 
mit  Gerbsäure,  Zerlegen 
des  Tannates  mit  Blei- 
glätte und  Extraction  mit 
Alkohol  gewonnen  wird. 

Entsteht  bei  Vereinig- 
ung von  Acetaldehyd  mit 
Aethylalkohol  unter  Ab- 
spaltung von  Wasser. 


OC2H5 


Aeetamidoaethylsalieylsäupe  =  Benzacetin. 
p-Acetamidophenetol  =  Phenacetin. 


Aeetanilid 

Antifebrin. 
Phenylacetamid. 
CeHä  .  NH  .  COCH3 


I  Durch  längere  Zeit  an- 
dauerndes Erhitzen  von 
Anilin  mit  Essigsäure  und 
Umkrystallisieren  des  Re- 
aktionskörpers aus  Wasser. 


NH  .  COCH3 


Acetoeaustin 


50  prozentige  Trichlor- 
essigsäure. 


Aeetolsalicylsäureäthep  =  Salacetol. 


Aceton 

Dimethylketon. 
CH3  —  CO  —  CH3 


Aeetono-Resopcin 

CeH,<g>C<CH3 


Entsteht  bei  der  trock- 
enen Destillation  essig- 
saurer Salze. 


Gleiche  jSIoleküle  von 
Resorcin  und  Aceton  wer- 
den mit  Hilfe  rauchender 
Salzsäure  bei  höherer 
Temperatur  kondensiert. 


Ainorphes ,  gelbliches 
Pulver  oder  farblose  pris- 
matische Krystalle  von 
sehr  bitterem  Geschmack. 
Löslichkeit  in  Wasser 
1  :  1000,  leicht  löslich  in 
Alkohol  und  Chloroform, 
weniger  in  Äther. 

Farblose,  ätherisch  riech- 
ende, bei  104—106"  sie- 
dende Flüssigkeit,  die  in 
28  Teilen  Wasser,  leichter 
in  Alkohol  löslich  ist. 
Spez.  Gewicht  0,821. 


Färb  -  und  geruchlose 
Blättchen  oder  rhombische 
Tafeln  vom  Schmelzpunkte 
1140. 

Löslich  in  194  Teilen 
Wasser  von  15"  C,  in 
18  Teilen  siedenden  Was- 
sers, in  3,5  Teilen  Wein- 
geist, leicht  in  Äther  und 
Chloroform. 

Vorsichtig  aufzu- 
.  bewahren! 


Farblose,  ätherisch  riech- 
endeFlüssigkeit  vomSiede- 
punkte  56—58".  Spez. 
Gewicht  0,800—0,810. 

Mischt  sich  mit  Wasser, 
Alkohol,  Äther,  Chloro- 
form und  fetten  Ölen. 

Kleine  prismat.  Kry- 
stalle, unlöslich  in  Wasser, 
schwer  löslich  in  Alkohol, 
Äther,  Chloroform,  leicht 
löslich  in  Alkalien. 


Aeetophenon  =  Hypnon. 

Acetophenonaeetylpapamidophenoläther  =  Hypnoacetin. 
Acetophenonphenetidid  =  Malarin. 


Bei  Anorexie  und  Verstopf- 
ung für  Chlorotische. 

Dosis:  0,1— 0,25  g  zwei- 
mal täghch  eine  Viertelstunde 
vor  den  Mahlzeiten. 


Als  Sedativum  und  Hypno- 
ticum. 

Dosis:  6—12  g. 

Am  besten  in  Form  von 
Emulsionen  gereicht. 


Meist  in  Pulverform  ange- 
wendet als  Antipyreticum,  An- 
tirheumaticum ,  mit  Agaricin 
zusammen  bei  den  mit  Nacht- 
schweissen  verbundenen  Fie- 
berzuständen der  Phthisiker. 

Die  Anwendung  bei  Fie- 
bernden erfordert  Vorsicht,  da 
zuweilen  schon  nach  kleinen 
Dosen  Collaps  eintritt.  Bei 
Neuralgieen  und  schmerzhaf- 
ten Leiden  überhaupt  wird 
es  zu  0,25 — 0,5  g  erfolgreich 
angewendet. 

Grösste  Einzelgabe  0,5  g! 
Grösste  Tagesgabe  4  g! 


Als  Nervinum  bei  Rheuma- 
tismus und  Neurosen. 

Dosis:  5  — 15  gtt  in 
Wasser  oder  10—15  g  in 
1 50  g  Infus.  Valerian.  esslöffel- 
weise. 


Indikation  wie  die  des  Re- 
sorcins. 


Thoms,  Arzneimittel.    2.  Aufl. 


1 


Acet-Ortho-Toluid 


Acidum  anisicum 


Name  und  Formel. 


Aeet-Ortho-Toluid 

Ortho-Tolylacetamid. 
C6H4  (CH3)NH .  COCH3  = 


CH3 
NH  .  COCH3 


Darstellung. 


Durch  längere  Zeit  an- 
dauerndes Erhitzen  von 
Ortho-Toluidin  mit  Essig- 
säure und  Umlirj-staUi- 
sieren  des  Reaktionsl^ör- 
pers  aus  Wasser. 


Eigenschaften. 


Farblose ,  in  heissem 
Wasser  leicht,  in  kaltem 
Wasser  schwer  lösliche 
Nadeln,  löslich  in  Alko- 
hol und  Äther. 

Schmelzpunkt  107°,  Sie- 
depunkt 296". 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Aeetparamidophenolsalieylsäureester  =  Salophen. 
Acetparamidosalol  =  Salophen. 


Aeet-Papa-Toluid 

Para-Tolylacetamid. 
C6H4(CH3)NH.COCH3: 
CH3 


Durch  längere  Zeit  an- 
dauerndes Erhitzen  von 
Para  -  Toluidin  mit  Essig- 
säure und  Umkrystalli- 
sieren  des  Reaktionskör- 
pers aus  Wasser. 


NH  .  COCH3 

p-Acetphenetidin  =  Phenacetin. 

Aeetum  =  Acidum  aceticum  dilutum. 

Aeetylaethoxyphenylurethan  =  Thermodin. 

Aeetylphenylhydpazid  =  Hydracetin. 

Aeetyltannin  =  Tannigen. 

Aeidum  aceticum  Durch  Destillation  essig- 

Essigsäure  saurer    Salze    mit  conc. 

CH3  .  COOK  Schwefelsäure. 


Acidum  ag'arieinieum  =  Agaricin. 


Aeidum  anisicum 

Anissäure. 
Paramethoxybenzoe- 
säure. 
C6H4  (OCH3)  COOK  = 
OCH3 


COOK 


Aus  Anisaldehyd,  Ane- 
thol  oder  p-Kresolmethyl- 
äther  durch  Oxydation  er- 
halten. 


Farblose  Krystalle  vom 
Schmelzpunkte  149". 

In  Wasser  schwer,  in 
Alkohol  leichter  lösHch. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Die  wasserfreie  Essig- 
säure ist  unter  16"  eine 
weisse,  eisartige  Krystall- 
masse  (Eisessig),  die  bei 
16,7"  zu  einer  farblosen, 
stechend  sauer  riechenden 
Flüssigkeit  schmilzt  und 
bei  118"  siedet. 

Die  verdünnte  Essig- 
säure (Acetum  con- 
c  e  n  t  r  a  t  u  m)  ist  eine 
klare,  farblose  Flüssigkeit 
mit  einem  Gehalt  von 
30  p.Ct.  reiner  Essig- 
säure. Spez.  Gew.  1,0412 
bei  15". 


Farblose  prismatische 
Krystalle  vom  Schmelz- 
punkte 185".  Siedepunkt 
280". 

In  kaltem  Wasser  sehr 
schwer  löslich,  leicht  lös- 
lich in  Alkohol. 


Anwendung. 


Als  Antipyrertcum  von 
B  a  r  b  a  r  i  n  i  benutzt. 

Es  setzt  die  Temperatur 
in  stärkerem  Grade  herab  als 
Acetanilid  und  Methylacetani- 
lid  und  soll  dabei  weniger 
giftig  sein  als  diese. 
Grösste  Einzelgabe 0,5g! 
Gr össte  Tagesgabe  4,0  g! 


War  als  Antipyreticum  zeit- 
weise in  Gebrauch. 
Dosis:  1 — 2  g. 


Als  Ätzmittel,  um  Horn- 
gewebe zu  zerstören,  bei  Cai- 
lositäten  und  Hühneraugen. 
Als  Reizmittel  (Olfactorium 

bei  Ohnmachts- Anfällen, 
Krämpfen,  Scheintod).  In  Ver- 
dünnung als  Stypticum  (bei 
Nasenbluten) ;  als  Antisepti- 
cum  zu  Räucherungen  im 
Krankenzimmer;  als  Antidot 
bei  Vergiftungen  mit  kausti- 
schen Alkalien.  Als  kühlen- 
des Mittel,  besonders  äusser- 
lich ,  zu  Umschlägen  und 
Waschungen. 


Antisepticum. 

Äusserlich  angewendet  zur 
Behandlung  von  Wunden,  in- 
nerlich als  Antipyreticum  in 
gleicher  Dosis  wie  Salicyl- 
säure. 


Acidum  aseptinicum  — ^3    —  Acidum  carbolicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Acidum  aseptinicum 

Aseptinsäure. 
Borcresolwasserstoff- 
superoxyd. 


Acidum  benzoicum 

Benzoesäure. 
C6H5.COOH  =  . 


COOH 


Acidum  eamphorieum 

Kamphersäure, 
Rechts-. 
C8Hi4(COOH)a 


Eine  Lösung  von  3  g 
Salicylsäure  (neuerdings 
Kresotinsäure),  5  g  Bor- 
säure auf  1000  g  Wasser- 
stoffsuperoxyd mit  circa 
1,5  p.Ct.  HiOo-Gehalt. 

Durch  Sublimation  aus 
Siambenzoe  gewonnen. 
Diese  mit  empyreumati- 
schen  Stoffen  durchsetzte 
Säure  soll  medicinische 
Verwendung  finden. 

Künstlich  wird  sie  er- 
halten durch  Oxydation 
des  Toluols,  durch  Er- 
hitzen von  Benzotrichlorid 
mit  Wasser  unter  Druck 


Wird  beim  Behandeln 
von  Kampher  mit  heisser 
Salpetersäure  vom  spez. 
Gew.  1,37  erhalten. 


Acidum  carbazoticum 
Acidum  earbolieum 

Acidum  phenylicum. 
Carbolsäure. 
Monooxybenzol. 
Phenol. 
Phenylsäure. 
CeHs  .  OH  = 

/NOH 


=  Acidum  picronitricum. 

Ein  Destillationsprodukt 
des  Steinkohlentheers,  wel- 
ches besonders  in  den 
zwischen  160"  und  200" 
siedenden  Anteilen  des  sog. 
Schweröls  enthalten  ist. 


Farblose  Flüssigkeit. 


Weissliche  oder  gelb- 
liche bis  bräunlich  gelbe 
Blättchen  oder  nadeiförm- 
ige, seidenglänzendeKryst- 
alle. 

Löslich  in  c.  370  Teil, 
kalten  Wassers,  reichlich 
in  siedendem  Wasser,  so- 
wie in  Weingeist,  Äther 
und  Chloroform  und  mit 
Wasserdämpfen  flüchtig. 


Farblose,  in  Lösung  die 
Ebene  des  polarisierten 
Lichtes  rechts  drehende 
Krystallblättchen. 

Schmelzpunkt  186,5°. 

Löslich  in  200  Teil,  kal- 
ten, in  10  Teil,  kochenden 
Wassers ,  leicht  löslich 
in  Alkohol. 


Farblose,  dünne,  lange, 
zugespitzte  Krystalle  oder 
weisse  krystallinische  Mas- 
se, die  zwischen  40  und 
42 "  zu  einer  stark  licht- 
brechenden Flüssigkeit 
schmilzt  und  zwischen  182 
bis  183»  siedet. 

Löst  sich  in  15  Teil. 
Wasser,  reichüch  in  Wein- 
geist, Äther,  Chloroform, 
Glycerin,  Schwefelkohlen- 
stoff und  auch  Natron- 
lauge. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


Als  Antisepticum  und 
als  Blutstillungsmittel  ange- 
wendet. 


Als  Expectorans  inner- 
lich in  Pulver-  oder  Pillen- 
form zu  0,1  g  bis  0,5  g,  als 
Antipyreticum  zu  0,5  bis  1  g 
1  bis  3  stündlich.  Bei  C  y  s  t  i- 
t  i  s  1  g  bis  6  g  pro  die  in 
Gummischleim. 

In  der  Wundbehandlung 
wie  Salicylsäure  und  Carbol- 
säure. 

Findet  ferner  Verwendung 
als  Zusatz  zu  Tinctura  Opii 
benzoica,  worin  gegen  2  Pro- 
zent Benzoesäure  enthalten 
sind. 

Gegen  die  Nachtschweisse 
der  Phthisiker. 

Die  Dosis  (1  — 1,5  g)  muss 
abends  auf  einmal  gegeben 
werden  und  zwar  nicht  länger 
als  zwei  Stunden  vor  dem 
gewöhnlichen  Eintritt  des 
Schweisses. 

Zu  Ausspülungen  bei  Cys- 
titis  ;  als  Adstringens  bei  Er- 
krankungen des  Pharynx,  La- 
rynx  und  der  Nase  ;  bei  Ge- 
schwüren, Pusteln,  Acne  ro- 
sacea. 

Auch  bei  Diarrhoe  der 
Phthisiker  empfohlen. 

Für  äusserliche  Zwecke  wer- 
den 1 — 4  prozentige  Lösungen 
benutzt. 

(Wood,  Reichert,  Für- 
bringer,  Niesei.) 


Als  Desinfectionsmittel  bei 
der  Wundbehandlung  in  2  bis 
3prozent.  wässeriger  Lösung. 

Zu  Subcutan  -  Injektionen 
0,15  g  auf  einmal  in  2 — 3  pro- 
zentiger  Lösung. 

Zu  Inhalationen  dienen  bei 
Lungengangrän  1 — 2  proz.,  bei 
Keuchhusten  ^/a  —  1  proz.,  bei 
Phthisis  '/s  —  '■ji  proz.  Lös- 
ungen. 

Zum  inneren  Gebrauch  em- 
pfiehlt sich  Pillen-  oder  Emul- 
sionsform. 

Grösste  Einzelgab  e  0,1  g! 
Grösste  Tagesgabe  0,5  g! 


1* 


Acidum  cathartinicum 


—    4  — 


Acidum  cinnamylicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Acidum  eathaptinieum 

Cathartinsäure. 


Der  durch  Eindampfen 
konzentrierte  wässerige 
Auszug  der  Sennesblätter 
wird  mit  dem  gleichen 
Volum  Alkohol  versetzt, 
aus  der  vom  abgeschiede- 
nen Schleim  sodann  durch 
Filtration  erhaltenen  Lös- 
ung durch  Zusatz  weiterer 
Mengen  absoluten  Alko- 
hols die  Cathartinsäure 
gelallt. 
(Dragendorff  und 
Kubly.) 


Acidum  ehpysophani- 
eum 

Chrysophansäure. 
Dioxymethylanthra- 

chinon. 
Parietinsäure. 
Rhein. 
Rumicin. 

CO 

C6H2 .  CH3  .  0H<^Q>CcH3  .  OH 


Acidum  cinnamylicum 

Zimtsäure. 
ß-Phenylacrylsäure. 
CsHsCH  =  CH  .  COOH  = 


CH  =  CH  -  COOH 


Kommt  in  verschiede- 
nen Rumex-  und  Rheum- 
arten  (Rhabarber-Rhizom) 
vor  und  wird  praktisch 
aus  dem  Chrysarobin  (s. 
dort)  in  der  Weise  ge- 
wonnen, dass  man  m  die 
alkalische  Lösung  dessel- 
ben einen  Luft  ström  ein- 
leitet. Ist  voll- 
ständige Lös- 
ung erfolgt,  wird  mit 
einer  Mineralsäure  die  Chr. 
gefällt. 


Kommt  im  Styrax,  im 
PeiTi-  und  Tolubalsam,  in 
der  Sumatrabenzoe  teils 
frei,  teils  in  Form  zusam- 
mengesetzter Äther  vor. 

Wird  synthetisch  er- 
halten durch  Einwirkung 
von  Natrium  und  Kohlen- 
säureanhydrid auf  Brom- 
styrol  oder  beim  Erhitzen 
von  Benzaldehyd  mit  Ace- 
tylchlorid  in  geschlossenem 
Rohr. 


Schwarzer ,  amorpher 
Körper  von  zusammenzie- 
hendem Geschmack.  Leicht 
löshch  in  verdünntem  Al- 
kohol, in  Wasser,  abso- 
lutem Alkohol,  Äther  un- 
lösUch.  Von  Alkalien 
wird  die  Säure  gelöst  und 
durch  Mineralsäuren  dar- 
aus wieder  niedergeschla- 
gen. 


Gelbe ,  nadeiförmige 
Krystalle   vom  Schmelz- 
punkt 162».    (Nach  (Li- 
lienthal bei  1.53°,  nach 
Hesse  bei  ITS».) 

Unlöslich  in  Wasser, 
schwerlöslich  in  Alkohol, 
leichter  in  Chloroform  und 
Benzol.  Von  Alkalien  wird 
Chrysophansäure  mit  dun- 
kelroter Farbe  aufgenom- 


Farblose  oder  gelbliche, 
matt  glänzende,  alkohol- 
lösMche  Krystallblättchen 
vom  Schmelzpunkte  133  ° 
undSiedepunkte  SOO^unter 
teilweiser  Zersetzung. 

In  kaltem  Wasser 
schwer,  in  kochendem 
Wasser  leicht  löslich,  eben- 
so in  Alkohol. 


Die  Cathartinsäure  wirkt 
stark  abführend. 

Dosis  bisher  nicht  festge- 
stellt. 


Indikation  bei  Hautkrank- 
heiten (Psoriasis  u.  A.)  wie 
Chrysarobin. 


Bei  Tuberkulose  angewen- 
det, besonders  in  Form  fol- 
gender Emulsion : 

Rp. 

Acid.  cinnamylici  5,0 
Ol.  Amygdal.  dulc.  10,0 
Vitelli  Ovi  No.  I 

Solut.  Natrii  chlorati  (0,7  "/o) 
q.  s. 

Misce  ut  fiat  emulsio. 

D.  S.  zur  Injektion. 

Vor  dem  Gebrauch  wird 
die  Emulsion  mit  25  prozent- 
iger  Kalilauge  schwach  al- 
kahsch  gemacht.  Dosis  der  In- 
jektionsflüssigkeit 0,1 — 1  ccm 
wöchentlich  2  mal. 

In  Lupusknötchen  injiziert 
man  1 — 2  Tropfen  folgender 
Lösung : 

Rp.    Acid.  cinnamylici_ 

Cocain,  muriatici  an  1,0 
Spiritus  vini  18,0 
D.  S.  zur  Injektion. 
In  einer  Sitzung  bis  zu  10 
Einspritzungen. 

(Land  er  er.) 


Aüidum  citricum 
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Acidum  embelicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Acidum  citricum 

Citronensäure. 

Oxy  tricarballylsäure . 

CeHsO;  +  H2O  = 

CH2  .  COOH 

I 

C  .  (OH) .  COOH  +  H2O 

I 

CH2  .  COOH 


Aus  dem  Safte  der  nicht 
völlig  reifen  Citronen  ge- 
wonnen, worin  die  Säure 
gegen  7  p.Ct.  enthalten 
ist. 

Neuerdings  aus  dem 
Traubenzucker  durch  die 
Thätigkeit  gewisser  Spalt- 
pilze (Citromycetes  glaber 
und  C.  PfefTerianus)  fabri- 
katorisch  gewonnen. 


Acidum  eoffeinosulfuricum  =  Symphorol. 
Acidum  cresylicum  =  Kresol. 


Acidum  eubebicum 

Cubebensäure. 


Acidum  dichloraceti- 
cum 

Dichloressigsäure. 
CHCU  —  COOH 


Aus  den  P'rüchten  von 
Piper  Cubeba  s.  Cubeba 
officinalis,  indem  man  den 
alkoholischen  Auszug  ver- 
dampft ,  den  Rückstand 
mit  verd.  Kalilauge  be- 
handelt und  mit  Salzsäure 
die  Säure  niederschlägt. 
Man  extrahiert  mit  Am- 
moniak und  fällt  aus  dem 
Filtrate  mit  Chlorcalcium 
die  Cubebensäure  als  Cal- 
ciumsalz. 

Durch  Einwirkung  von 
Chlor  auf  Essigsäure  oder 
aus  Chloral  und  Kalium- 
cyanid  dargestellt. 


Farblose,  luftbeständige 
Krystalle,  welche  bei  ge- 
ringer Wärme  verwittern. 

Löslich  in  0,54  Teilen 
Wasser,  1  Teil  Weingeist, 
.50  Teil.  Äther. 


Weisse  oder  gelbliche, 
amorphe,  bei  56**  schmel- 
zende Masse.  Unlöslich 
in  Wasser,  leicht  löslich 
in  Alkohol,  Äther  und 
Chloroform,  ebenso  in  Am- 
moniak und  ätzenden  Al- 
kalien. 


Farblose,  bei  190"  sie- 
dende Flüssigkeit. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Acidum  dijodoparaphenolsulfuricum  =  Acidum  sozojodolicum. 


Acidum  dijodosalieyli- 
cum 

Dijodsalicylsäure. 
C0H2J2  (OH) .  COOH 


Acidum  dithiosalicyli- 
cum 

S  -  CsHs  (OH)  COOH 
I 

S  —  CcHä  (OHl-COOH 
0.  /?.  P.  V.  Heyden. 
No.  46413. 

Acidum  embelicum 

Embeliasäure. 
C9H14O2 


Bildet  sich  bei  der  Ein- 
wirkung von  Jod  und  Jod- 
säure auf  Salicyl  säure  in 
alkoholischer  Lösung. 


Durch  Zerlegung  des 
Natriumsalzes  mit  Salz- 
säure. Vergl.  Natrium 
dithiosalicylicum. 


Aus  den  Früchten  von 
Embelia  Ribes  Burm. 
(Myrsinaceae)  gewonnen. 


Weisses,  kleinkrystalli- 
nisches,  zwischen  220"  und 
230 "  unter  Zersetzung 
schmelzendes  Pulver  von 
süsslichem ,  nicht  ätzen- 
dem Geschmack. 

Löst  sich  in  1.500  Teil, 
kalten,  660  Teil,  heissen 
Wassers,  leicht  löslich  in 
Alkohol  und  Äther. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Gelbliches ,  amorphes 
Pulver,  unlöslich  in  Was- 
ser, leicht  löslich  in  Al- 
kohol und  ätzenden  Al- 
kalien. 


Kleine  orangenrote 
Krystallschüppchen ,  die 
unlöslich  in  Wasser,  leicht 
löslich  in  Alkohol  sind. 
Schmelzpunkt  140 


In  Wasser  gelöst  in  Form 
von  Limonaden  bei  fieber- 
haften Krankheiten  als  kühl- 
endes Mittel  zu  0,5—1,0  g 
pro  dosi.  Zur  Bereitung  von 
Pastillen  werden  0,05  g  mit 
1,25  g  Zucker  vermischt. 

Äusserlich  in  Lösung  zu 
schmerzlindernden  Umschlä- 
gen bei  Krebsgeschwüren,  zu 
Bepinselungen  (1  +  9)  und 
Gurgel  wässern  (1  -j-  49)  bei 
Diphtheritis,  gegen  Gonorrhoe 
u.  s.  w.  benutzt. 


Gegen  Gonorrhoe. 
Dosis  0,15—1  g. 


Ätzmittel :  zum  Kauteri- 
sieren  von  AVarzen,  Hühner- 
augen, Lupus  u.  s.  w. 


Als  Analgeticum,  Antither- 
micum  und  Antipyreticum  an- 
gewendet, wie  Salicyisäure. 

Dosis  1 — 3  g  pro  die. 


Antisepticum  u.  Anti- 
rheumaticum. 

Dosis  1 — 1,5  g  pro  die. 


Als  Taenifugum  besonders 
in  Form  des  Ammoniumsalzes, 
s.  Ammonium  embelicum. 


Acidum  ergotinicum 
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Acidum  hydrocinnamylicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Acidum  ergotinicum 

Acidum  sclerotinicum. 

Ergotinsäure. 

Sclerotinsäure. 


Acidum  filicieum 
amorph. 

Filixsäure,  amorphe. 

C35H420:3 


Acidum  formicieum 

Ameisensäure. 
Formylsäure. 

H  —  COOH 


Acidum  gallicum 

Gallussäure. 
Trioxybenzoesäure. 
|— OH 
-OH 
1— OH 
-COOH 


CgH, 


+  H20 


Mutterkorn  wird  mit 
Äther-Alkohol  erschöpft, 
sodann  mit  Wasser  aus- 
gezogen, der  Auszug  mit 
Bleiacetat  gefällt,  die  Er- 
gotinsäure durch  ammo- 
niakalischen  Bleiessig  ge- 
fällt und  die  Bleiverbind- 
ung durch  Schwefelwasser- 
stoff zerlegt. 

Aus  dem  Wurzelstock 
von  Aspidium  Filix  mas 
Sw.  gewonnen.    Der  kry- 

stallisierten  Filixsäure 
kommt  die  Formel 
C^HieOs 

zu. 


Die  verdünnte  Säure 
wird  meist  durch  Einwirk- 
ung von  Glycerin  auf  Oxal- 
säure in  der  Hitze  gewon- 
nen. 


Kommt  in  verschiedenen 
Pflanzen  vor,  im  chinesi- 
schen Thee,  im  Sumach, 
in  den  Divi  -  Divischoten, 
in  den  Galläpfeln  u.  s.  w. 

Sie  entsteh  t  beim  Kochen 
der  Gallusgerbsäure  mit 
verdünnten  Säuren  oder 
Alkalien,  sowie  beim  Gäh- 
ren  der  wässerigen  Lösung 
der  Gallusgerbsäure. 


Acidum  gallotannicum  =  Acidum  tannicum. 


Acidum  gymnemicum 

Gymnemasäure. 


Aus  den  Blättern  von 
Gymnema  silvestris  (As- 
clepiadeae)  gewonnen. 


Gelblichweisses,  hygro- 
skopisches Pulver,  dessen 
wässerige  Lösung  sauer 
reagiert. 


Amorphes,  leichtes,  weis- 
ses,geruch-  und  geschmack- 
loses Pulver,  das  sich  in 
kaltem  Alkohol  löst  und 
von  Alkalien  und  fetten 
Ölen  sehr  leicht  aufge- 
nommen wird. 

Schmelzpunkt  125". 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Die  25  p.Ct.  haltende 
Ameisensäure  ist  als  Aci- 
dum formicieum  officinell 
und  bildet  eine  klare,  farb- 
lose, flüchtige  Flüssigkeit 
vom  spez.  Gewicht  1,060 
bis  1,06.3. 

Farblose  oder  gelbliche, 
seidenglänzende  Nadeln, 
wasserfrei  schmelzend  bei 
200». 

Löslich  in  130  T.  kalten 
und  3  T.  siedenden  Was- 
sers. Leicht  in  Alkohol, 
schwerer  in  Äther  löslich. 

Vor  Licht  geschützt 
aufzubewah  ren  ! 


Grünlich  weisses,  herb 
säuerlich  schmeckendes 
Pulver.  Löst  sich  nur 
wenig  in  Wasser,  schwer 
in  Äther,  leicht  in  Alko- 
hol. 


Eine  erst  nach  verhältnis- 
mässig grossen  Dosen  beob- 
achtete Wirkung  besteht  nach 
Kobert  in  einer  Lähmung 
des  Rückenmarkes  und  Ge- 
hirns. Auf  die  schwangere 
oder  nichtschwangere 
Gebärmutter  haben  E. 
und  ihr  Natriumsaiz 
keinen  E  i  n  f  1  u  s  s. 

Neben  dem  ätherischen  Öl 
der  wirksame  Bestandteil  des 
Extractum  filicis  maris  aethe- 
reum.  Der  krystallinischen 
Filixsäure,  dem  Filicin  des 
Handels,  kommt  nach  Pouls- 
s  o  n  keine  physiologische  Wirk- 
ung zu. 

Do  sis  der  amorphen  Säure 
=  0,5-1,0  g. 

Man  gibt  gleichzeitig  ein  Ab- 
führmittel (zweckmässig  Ca- 
lomel  oder  Caloniel  und  Ja- 
lappenpulver). 

Dient  zur  Herstellung  des 
Ameisenspiritus,  Spiritus  for- 
micarum  : 

35  Teile  Weingeist, 
13      ,,  Wasser, 
2      ,,  Ameisensäure. 


Bei  Haemoptoe ,  Uterin- 
blutungen und  Haematurie, 
Albuminurie  und  Nacht- 
schweissen. 

Dosis:  0,5—1,5  g  drei- 
mal täglich.  In  Form  von 
Mundwässern  1  :  50,  als  Col- 
lyrien  1  :  300—500,  als  In- 
jektionen 1  :  100—200. 

(Bayes.) 


Die  G.  erzeugt  eine  tem- 
poräre Ageusie  für  süsse  und 
bittere  Stoffe;  der  Geschmack 
für  saure,  salzige,  zusammen- 
ziehend und  stechend  schmeck- 
ende Substanzen  wird  nicht 
beeinflusst. 

Eine  mit  Alkoholzusatz  her- 
gestellte 12proz.  wässerige 
Lösung  wird  zum  Ausspülen 
des  Mundes  benutzt  vor  dem 
Einnehmen  von  bitteren  Arz- 
neien. 

(v.  Oefele.) 


Acidum  hydrocinnamylicum  =  Acidum  phenylopropionicum. 


Acidum  jodosalicylicum  —    7    —  Acidum  naphtolocarbolicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Acidum  jodosalieyli- 
eum 

Jodsalicylsäure. 
CsHJ  (OH)  COOH 


Acidum  jodosobenzoi- 
cum 

Jodosobenzoesäure. 

C6H4(OJ)COOH  = 

COOH 


Acidum  lactieum 

Aethylidenmilchsäure, 

optisch  inactive. 
Milchsäure. 
CHs  —  CH  (OH)  —  COOH 


Acidum  malieum 

Äpfelsäure. 
Oxybernsteinsäure. 
C4H6O5  = 

CH2  COOH 

I 

CH  (OH)  —  COOH 


Acidum  monochlop- 
aceticum 

Monochloressigsäure. 
CH2CI  —  COOH 


Durch  Einwirkung  von 
Jod  bei  Gegenwart  von 
Jodsäure  auf  Salicylsäure. 
Nebenher  entstehen  Di- 
und  Trijodsalicylsäure. 


Jodbenzoesäure  wird  in 
rauchender  Salpetersäure 
gelöst,  die  Lösung  auf- 
gekocht und  nach  dem 
Erkalten  mit  Wasser  ver- 
setzt, worauf  sich  die  Jodo- 
sobenzoesäure ausscheidet. 
Durch  Umkrystallisieren 
und  Wasser  wird  sie  ge- 
reinigt. 


Man  gewinnt  die  Milch- 
säure durch  die  sogenannte 
Milchsäure  -  Gährung  des 
Zuckers ,  welche  durch 
Mikroorganismen  (Bacillus 
acidilactici)veranlasst  wird. 


Aus  dem  Safte  der  un- 
reifen Vogelbeeren  (Sorbus 
Aucuparia)  durch  Absät- 
tigen mit  Kalkmilch,  Über- 
fühiTing  des  Kalksalzes  in 
das  Bleisalz  und  Zerlegen 
desselben  mit  Schwefel- 
wasserstoff. 


Wird  durch  Chlorieren 
der  Essigsäure  erhalten. 


In  Alkohol  und  Äther 
lösliches  krystallinisches 
Pulver. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose  ,  bei  209 " 
schmelzende  Krystalle. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Das  deutsche  Arznei- 
buch schreibt  eine  Milch- 
säure vom  spez.  Gewicht 
1,21  — 1,22  vor,  welches 
einer  Säure  von  gegen 
75  p.Ct.  Milchsäuregehalt 
entspricht. 

Klare,  farblose ,  sirup- 
dicke, rein  sauer  schmeck- 
ende Flüssigkeit,  in  jedem 
Verhältnis  mit  Wasser, 
Alkohol,  Äther  mischbar. 


Farblose,  glänzende  Na- 
deln oder  büschelförmig 
oder  kugelig  vereinigte 
Krystalle,  die  an  feuchter 
Luft  zerfliessen,  leicht  in 
Wasser  und  Alkohol,  we- 
niger leicht  in  Äther  lös- 
lich sind.  Schmelzp.  100". 


Farblose,  leicht  zerfliess- 
liche  rhombische  Tafeln 
oder  weisse,  aus  feinen 
Nadeln  bestehende  Kry- 
stallmasse  vom  Schmelz- 
punkte62,.5— 6.3,2".  Siede- 
punkt 185—187».  Spez. 
Gew.  1,3947  bei  73»  C. 

In  Wasser,  Alkohol  und 
Äther  löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Analgeticum,  Antisepticum. 
Therapeutisch  wird  das  Natri- 
umsalz verwendet. 


An  Stelle  des  Jodoforms 
und  wie  dieses  verwendet. 


Als  Ätzmittel  bei  fungösen 
Erkrankungen  der  Weichteile 
in  Form  einer  mit  Kiesel- 
säure bereiteten  Pasta.  Bei 

tuberkulösen  Kehlkopfge- 
schwüren   in    50  —  80  proz. 
Lösung. 

Bei  Croup  u.  Diphtheritis 
halb-  bis  stündliche  Inhala- 
tionen von  Lösungen ,  die 
durch  Mischen  von  15  Tropfen 
Milchsäure  mit  15  g  Wasser 
hergestellt  sind. 

Innerlich  u.  a.  gegen  grüne 
Durchfälle  der  Kinder. 

Dosis:  5 — 10g  am  zweck- 
mässigsten  als  Limonade. 


Äusserlich  bei  Croup  und 
Diphtheritis  in  Form  Sprozen- 
tiger  Lösungen  zum  Inhalieren. 


Als  Ätzmittel  wie  Acid. 
trichloraceticum  (s.  dort). 


Acidum  naphtolocarbolicum  =  Acidum  a-oxynaphtoicum. 


Acidum  orthoamidosalicyiicum 
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Acidum  phenylo-propionicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Acidum  orthoamido- 
salicylieum 

Orthoamidosalicyl- 
säure. 

CsHs  (NH2)  (OH)  COOK  = 
OH 
COOH 
NH2 

Acidum  a-oxynaphtoi- 
cum 

Acidum  naphtolocar- 

bolicum. 
a-Naphtolcarbonsäure. 
a-Oxynaphtoesäure. 
CioHe  (OH) .  COOH  = 
OH 


>COOH 


Durch  Reduktion  von 
Orthonitrosalicylsäure  mit 
Zinn  und  Salzsäure  er- 
lialten. 


Durch  Einwirlvung  von 
Kohlensäure  auf  a-Naph- 
tolnatrium  bei  120— 140" 
unter  Druck  und  Zerleg- 
ung des  Natriumsalzes  der 
a  -  Oxynaphtoesäure  mit 
Mineralsäure. 


Acidum  phenylicum  =  Acidum  carbolicum. 


Acidum  phenylo-aceti- 
cum 

Phenylessigsäure. 
a-Toluylsäure. 
CeHä  —  CH2  —  COOH  = 

CH2  —  COOH 


Acidum  phenylo-bori- 
cum 

Phenylborsäure. 

CeHr,  —  B  (OH)^  = 


B< 


OH 
OH 


Acidum  phenylo-pro- 
pionicum 

Acidum  hydrocinna- 

mylicum. 
Hydrozimtsäure. 
ß-Phenylpropionsäure. 

CcH,  —  CH,  -  CH2  —  COOH 


Durch  Kochen  von  Ben- 
zylcyanid  mit  Kalilauge. 


Entsteht  bei  der  Ein- 
wirkung von  Phosphor- 
oxychlorid  auf  ein  Ge- 
misch aequimolekularer 
Mengen  von  Borsäure  und 
Phenol. 


Entsteht  bei  der  Reduk- 
tion von  Zimtsäure  (durch 
Behandeln  mit  Quecksil- 
beramalgam). 


1CH>  — CH. 


COOH 


Grauweisses,  amorphes, 
nahezu  geruchloses  Pulver 
von  schwach  süsslichem 
Geschmack. 

Unlöslich  in  Wasser, 
Alkohol  und  Äther. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisses  oder  gelbliches 
Krystallpulver  v.  Schmelz- 
punkte 186°.  Löst  sich 
gut  in  Alkohol,  Äther  und 
Chloroform,  schwer  in  kal- 
tem Wasser. 

Mit  Boraxlösung  können 
mehrprozentige  Lösungen 
der  a  =  Oxynaphtoesäure 
hergestellt  werden. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose,  glänzendeKry- 
stallblättchen  v.  Schmelz- 
punkte 76, .5"  und  Siede- 
punkte 262".  In  kaltem 
Wasser  wenig,  in  kochen- 
dem reichlich  löslich,  leicht 
löslich  in  AUcohol  und 
Äther. 


Weisses,  in  kaltem  AVas- 
ser  schwer  lösliches  Pul- 


Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose  Krystalle, 
schwer  löslich  in  kaltem, 
leicht  in  heissem  Wasser 
und  Alkohol. 

Schmelzpunkt  47,5 
Siedepunkt  280". 


Gegen  subakuten  Gelenk- 
rheumatismus. 

Dosis:  0,2-5 — 0,-5  g  mehr- 
mals täglich. 

(R.  N  e  i  s  s  e  r.) 


Antisepticum  und  Antizy- 
moticum.  Bei  Krankheiten 
des  Darmkanals  innerlich 
mit  Vorsicht  anzuwen- 
den! 

Gegen  Nasenkatarrh  unter 
der  Bezeichnung  ,,Sternu- 
t  a  m  e  n  t als  Riechmittel 
benutzt.  In  10  prozentiger 
Salbe  gegen  Scabies. 

(Lübbert,.  Heibig.) 


Bei  Phthisikern  1 0  Tropfen 
der  alkoholischen  Lösung 
(1  +  5)  in  .30  g  Wasser  3  mal 
täglich  in  grosser  Verdünnung 
mit  Wasser. 

Bei  Typhus  2 — 6  g  pro 
die. 

(W  i  1 1  i  a  m  s,  A I  i  v  i  a.) 


Zufolge  seiner  antiseptischen 
Eigenschaften  als  Verband- 
mittel auf  Wunden  und  vene- 
rische Geschwüre. 

Phenylborsäure  soU  weni- 
ger giftig  als  Carbolsäure  sein. 

Die  Fäulnis  wird  schon 
durch  0,75prozentige  Lösung, 
die  ammoniakalische  Plarn- 
gährung  durch  1  prozentige 
Lösung  verhindert. 

(Molinari.) 

Innerlich  bei  Phthisis  3  mal 
täglich  10  Tropfen  einer  al- 
koholischen Lösung  1  -\-  .5. 

(Williams.) 


Acid.  phenylo-salicylicum 
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Acidum  scierotinicum 


Name  und  Formel. 


Acid.  phenylo-salieyli- 
eum 

o-Oxydiphenylcarbon- 
säure. 

C6H3{OH)(C6H5)COOH  = 
OH 


-^COOH 


Aeidum  pieronitpieum 

Acidum  carbazoticum. 

Pikrinsäure. 

Trinitrophenol. 

CeHaiNOilsOH  = 
OH 
NOa/XNOa 


NO, 


Acidum  salicylieum 

Orthooxybenzoesäure. 
Salicylsäure. 
Spirsäure. 
C6H4  (OH) .  COOK  = 


OH 

I^^COOH 

D.  ff.  P.  V.  Heyden 
No.  29  989  u.  No.  88  742. 


Darstellung. 


Bei  der  trockenen  De- 
stillation eines  Gemisches 
gleicher  Moleküle  Calcium- 
benzoat  und  Calciumsali- 
cylat  entsteht  Oxydiphe- 
nyUjeton,  welches  mit  Ka- 
liumhydroxyd geschmol- 
zen Orthooxydiphenylcar- 
bonsäure  liefert. 


Durch  Einwirkung  von 
Salpetersäure  auf  Phenol 
(Carbolsäure). 


1 .  Durch  Einwirkung 
von  Kohlensäure  auf  Phe- 
nolnatrium unter  gleich- 
zeitigemErhitzen  auf  gegen 
200"  und  Zerlegen  des 
gebildeten  Dinatriumsali- 
cylats  mit  Mineralsäure. 

(Kolbe.) 

2.  Bei  der  Einwirkung 
von  Kohlensäure  auf  troclc- 
enes  Phenolnatrium  im 
Autoklaven  und  unter 
Druck  entsteht  phenol- 
kohlensaures Natrium,  das 
beim  Erhitzen  auf  120" 
bis  130"  in  Natriumsah- 
cylat  übergeht. 

(Schmitt.) 


Eigenschaften. 


Weisses,  in  Wasser  nur 
schwer  lösliches  Pulver, 
leichter  löslich  in  Alkohol, 
Äther  und  Glycerin. 


Gelbliche ,  glänzende 
Krystallblättchen,  in  kal- 
tem Wasser  schwer  (1:86), 
leicht  in  heissem  löslich. 
Ebenso  leicht  löslich  in 
Alkohol  und  Äther.  Schm. 
122,-5". 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose,  nadeiförmige 
Krystalle  oder  weisses, 
lockeres  krystallinisches 
Pulver  von  süsslich- 
saurem ,  kratzendem  Ge- 
schmack. 

Schmelzpunkt  1.56,86". 

Löst  sich  in  500  T. 
kalten,  15  1.  siedenden 
Wassers,  leicht  in  Alko- 
hol, Äther. 


Anwendung. 


Als  Wundantisepticum,  be- 
sonders als  Streupulver. 

(F.  Bock.) 


Bei  Eingeweide- Würmern, 
als  Intermittens,  bei  Keuch- 
husten, Rheumatismus. 

Dosis:  0,1  — 0,2  g  in 
Pillen  oder  Lösung. 

Äusserlich  gegen  Brand- 
wunden in  0,5  prozentiger 
alkoholisch  -  wässeriger  Lös- 
ung. 

Gegen  Ekzeme,  Frostbeu- 
len, Fissuren  der  Brustwarzen, 
gegen  Schweissfuss  in  0,3  bis 
0,6  prozentiger  wässeriger 
Lösung. 

(Thiery  u.  a.) 


Als  Antisepticum  äusser- 
lich in  Form  von  Lösungen, 
Salben,  Streupulvern,  u.  s.  w. 
bei  der  W  undbehand- 
lung,  bei  Haut-,  Mund-  und 
Zahnkrankheiten. 

Innerlich  gegen  akuten  Ge- 
lenkrheumatismus und  He- 
micranie,  als  Antipyreticum. 

Als  Tagesgabe  ist  zur  Er- 
zielung antipyretischer  Effekte 
die  Menge  von  3 — 4  g  Sali- 
cylsäure, in  kleinen  Mengen 
in  20 — 30  Minuten  dauern- 
den Zwischenräumen  zu  ver- 
abreichen ;  bei  Magenkatarrhen 
und  bei  Cystitis  werden  Einzel- 
gaben von  0,05  — 1,0  mehr- 
mals täglich  gegeben. 

Bei  Typhus  als  Antifebrile 
2 — 4  g  morgens  und  abends. 

Für  den  innerlichen  Ge- 
brauch zieht  man  meist  das 
Natriumsalz  vor,  bei  Magen- 
katarrhen und  bei  Pleuritis 
jedoch  die  Säure  in  Tages- 
dosen von  5 — 6  g. 


Acidum  scierotinicum  =  Acidum  ergotinicum. 


Acidum  sozojodolicum 
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Acidum  sulfotumenolicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Acidum  sozojodolieum 

Acidum  dijodopara- 

phenolsulfuricum. 
Dijodparaphenolsul- 

ifbnsäure. 
Sozojodol. 
Sozojodolsäure. 
CsHJ,  (OH)  SO3H  = 
OH 


Paraphenolsulfonsaures 
Kalium  wird  in  über- 
schüssiger, etwas  verdünn- 
ter Salzsäure  gelöst  und 
eine  Lösung  von  Kalium- 
jodid und  jodsaurem  Ka- 
lium (KJO3  +  5KJ)  oder 
Chlorjod  unter  Umrühren 
hinzugefügt.  Das  sich  aus- 
scheidende saure  Kalium- 
salz wird  mit  der  gerade 

hinreichenden  Menge 
Schwefelsäure  zerlegt. 


SO3  H 
D.  R.  P.  Trommsdorff 
No.  45226.  —  1887. 


Acidum  sozolieum  =  Aseptol. 

Acidum  sphacelinicum 

Ergotin,  Wiggers- 

sches. 
Sphacelinsäure. 


Acidum  suceinicum 

Aethylenbernstein- 

säure. 
Bernsteinsäure. 
CHo  —  COOH 

I 

CH2  —  COOH 


Acidum  sulfanilieum 

Sulfanilsäure. 
p-Amidobenzolsulfon- 
säure. 

C6H4  (NHo)  SO2  OH  +  H2O 
NH2 


Die  Darstellung  aus  dem 
Mutterkorn  gründet  sich 
auf  die  Unlöslichkeit  der 
freien  Säure  in  Wasser 
und  ihre  Löslichkeit  in 
Alkohol. 


Kommt  fertig  gebildet 
im  Bernstein  vor.  Syn- 
thetisch wurde  sie  zuerst 
1861  aus  Äthylen  durch 
Überführen  in  Athylen- 
cyanid ,  das  beim  Er- 
hitzen mit  Kalilauge  oder 
Mineralsäure  in  Beinstein- 
säure übergeht,  dargestellt. 

Beim  Sulfurieren  von 
Anilin  bei  180"  mit 
rauchender  Schwefelsäure 
(8—10  pCt.  SO3  haltend). 


+  H2O 


SO2  OH 


Krystallisiert  aus  Was- 
ser mit  3  Mol.  Wasser 
in  Form  nadeiförmiger 
Prismen.  Leicht  löslich 
in  Wasser,  Alkohol  und 
in  Glycerin. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Kommt  in  Extraktform 
oder  als  weisses,  amorphes 
Pulver  in  den  Handel. 

In  Wasser  und  ver- 
dünnten Mineralsäuren  un- 
löslich, etwas  löslich  in 
Äther,  Chloroform,  Schwe- 
felkohlenstoff, fetten  Ölen, 
besser  löslich  in  alkoho- 
lischem Äther,  leicht  lös- 
lich in  heissem  Alkohol. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  1  e  n  ! 


Monokline Prismen  oder 
Tafeln  von  schwachsaurem 
Geschmack,  bei  185" 
schmelzend  und  bei  235" 
destillierend,  wobei  sie  in 
Wasser  und  Bernstein- 
säureanhydrid zerfällt. 
Wasserlöslich. 


Die  1  Mol.  Wasser 
enthaltende  Sulfanilsäure 
krystallisiert  in  rhom- 
bischen Tafeln,  die  an  der 
Luft  verwittern.  Sie  löst 
sich  in  112  Teilen  Wasser 
von  15". 


Bei  der  Wundbehandlung 
in  2 — 3  prozentiger  Lösung. 


S.  ist  nach  K  o  b  e  r  t  die 
Ursache  der  typhösen  Form 
der  Mutterkornvergiftung  und 
des  Mutterkornbrandes. 

Ob  S.  therapeutisch  benutz- 
bar ist,  ist  noch  nicht  fest- 
gestellt. Nach  K  o  b  e  r  t  wirkt 
sie  im  nativen  Mutterkorn 
unbedingt  mit,  und  zwar  ohne 
zu  schaden. 


Meist  in  Form  des  Ammo- 
niunisalzes  (Liquor  Ammonii 
succinici)  als  Excitans  und 
krampfwidriges"  Mittel. 

Dosis:  20  —  30  Tropfen. 


Bei  chronischen  Katarrhen. 
Dosis:    2 — 4  g  täghch. 
M.  Valentin. 


Acidum  sulfoichthyolieum  s.  Ichthyol. 


Acidum  sulfotumenolicum  =  Tumenol. 


Acidum  tannicum 
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Acidum  trichloraceticum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenscbaften. 


Anwendung. 


Acidum  tannicum 

Acidum  tannicum 
Gallusgerbsäure. 
Gerbsäure. 
Tannin. 

C6H2(OH)3CO^ 

?  O 


Findet  sich  in  den  klein- 
asiatischen Galläpfeln  (Gal- 
lae  turticae)  zu  50 — 60 
p.  Ct.,  in  den  chinesischen 
Galläpfeln  (Gallae  chinen- 
ses)  zu  60 — 75  pCt. 

Wird  meist  aus  den  chi- 
nesischen Galläpfeln  dar- 
gestellt. 

C6H2(OH)2COOH  I  Dieselben  wer- 
dengrob zerstossen  und  mit 
einem  Alkohol-Ather-Ge- 
misch  ausgezogen,  letzteres 
mit  Wasser  geschüttelt  und 
die  alkoholisch  wässerige 
Lösung  im  Vacuum  ab- 
gedunstel. 


Acidum  tartapieum 

Dioxybernsteinsäure. 
Rechtsweinsäure. 
Weinsäure. 
Weinsteinsäure. 
C2H2  (OH).,  (COOH).>  = 
CH  (OH)  —  COOH 
I 

CH  (OH)  —  COOH 

Acidum  tetrathiodi- 
chlorosalicylieum 

Tetrathiodichlordisali- 
cylsäure. 

/Cl 
S2  =  CsH— OH 

\COOH 


S2 


/CI 
CsH— OH 
\COOH 


Acidum  thiolinieum 

Thiolin. 
Thiolinsäure. 


Kommt  teils  frei,  teils 
an  Kalium  oder  Calcium 
gebunden  in  Früchten, 
Wurzeln,  Blättern  u.  s.  w. 
vor.  Die  Weinbeeren  und 
Tamarinden  sind  beson- 
ders reich  an  Weinsäure 
und  dienen  auch  zur  Dar- 
stellung derselben. 

26.7  Teile  Salicylsäure 
werden  mit  55  T.  Chlor- 
schwefel langsam  unter 
Rühren  auf  120"  und 
schliesslich  auf  140"  er- 
hitzt, bis  keine  Salzsäure 
mehr  entweicht.  Die  Masse 
wird  in  Soda  gelöst  und 
mit  Säure  gefällt. 


Das  durch  Kochen  von 
Leinöl  mit  Schwefel  be- 
reitete Oleum  Lini  sulfu- 
ratum  wird  der  Einwirkung 
konzentrierter  Schwefel- 
säure ausgesetzt  und  das 
sulfonisierte  Produkt  mit 
Natriumhydroxyd  in  Lös- 
ung gebracht. 


Acidum  thymieum  =  Thymol. 


Acidum  ti'iehloraceti- 
cum 

Trichloressigsäure. 
CCI3  —  COOH 


Entsteht  bei  der  Ein- 
wirkung von  Chlor  auf 
Essigsäure  im  Sonnenlicht 
und  wird  meist  dargestellt 
durch  Oxydation  von  was- 
serfreiem Chloral  mittelst 
rauchender  Salpetersäure. 


Schwach  gelbliches  Pul- 
ver oder  glänzende,  wenig 
gefärbte,  lockereMasse,  die 
mit  1  Teil  Wasser,  sowie 
mit  2  Teilen  Alkohol  eine 
klare, eigentümlich  riechen- 
de, sauer  reagierende  und 
zusammenziehend  schmek- 
kende  Lösung  giebt.  In 
reniem  Äther  ist  Gerb- 
säure unlöslich,  löslich  in 
8  Teilen  Glycerin. 


Farblose,  luftbeständige, 
monokline  Prismen, welche 
in  0,8  T.  AVasser  und  2,5 
T.  Weingeist  löslich  sind. 


Rotgelbes  Pulver,  das 
bei  150"  erweicht  und  bei 
160"  völlig  schmilzt. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Krümelige, dunkelgrüne, 
in  der  Wärme  extrakt- 
förmige Masse  von  eigen- 
tümlichem Geruch. 

Der  Gehalt  an  Schwefel 
beträgt  14—15  pCt. 

Thiolinsäure  ist  unlös- 
lich in  Wasser,  löslich  in 
Alkohol. 

Zur  medizinischen  Ver- 
wendung soll  das  Natrium- 
salz  kommen. 


Farblose,leicht  zerfliess- 
liche  rhomboedrische  Kry- 
stalle  von  schwach  stechen- 
dem Geruch  und  stark 
saurer  Reaktion,  in  Was- 
ser, Alkohol  und  Äther 
löslich,  bei  etwa  55  " 
schmelzend  und  bei  etwa 
195"  siedend. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Als  Adstringens,  Tonicum 
und  Stypticuni.  Zur  Be- 
schränkung von  Hypersekre- 
tion  zugänglicher  Körperteile, 
insbesondere  bei  Fluor 
albus  und  Gonorrhoe,  bei 
chronischen  Lungen- und  Luft- 
röhrenkatarrhen, bei  chro- 
nischen Augenentzündungen 
und  Blenorrhoen,  bei  Diarr- 
hoen, als  Antidot  bei  Ver- 
giftungen mit  Alkaloiden. 


Als  kühlendes  und  er- 
frischendes Mittel  zu  0,2 — 1,0 
mehrmals  täglich  in  Pulver- 
form (mit  20—40  g  Zucker 
oder  Citronenölzucker) ;  zur 
Darstellung  der  Brausepulver 
und  zu  Saturationen. 

Bei  foetiden  Fussschweissen 
in  die  Strümpfe  gestreut. 

Als  Antisepticum  in 
Form  von  Streupulver. 


Über  den  therapeutischen 
Wert  dieses  Schwefelpräpa- 
rates liegen  Erfahrungen  bis- 
her nicht  vor. 


Als  Ätzmittel  besonders 
bei  Nasen-  und  Rachenkrank- 
heiten, in  1  prozentiger  Lös- 
ung als  Adstringens.  —  Bei 
Ozaena  wird  die  erkrankte 
Schleimhaut  mit  10 — 50  pro- 
zentiger Lösung  bepinselt. 
(B  r  o  n  n  e  r,  E  h  r  m  a  n  n.) 


Acidum  valerianicum 
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Adonidin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Aeidum  valerianieum 

Baldriansäure. 

Isovaleriansäure. 

Valeriansäure. 

^?ä^>CH  -  CH.  -  COOH 
Aeonitin 

C33H43'KOi2 


Aus    dem  ätherischen 
Baldrianöloder  durch  Oxy- 
dation von  Gährungsamj'I- 
alkohol  = 
Isobutylcarbinol  = 

!?'^>CH-CH2  -  CHä  OH 
-rl3>- 

Findet  sich  an  Aconit- 
säure  gebunden  neben  an- 
deren Alkaloiden  beson- 
ders in  dem  Kraut  und 
den  Knollen  von  Aconi- 
tum Napellus. 


Aeonitinum  nitrieum 

Aconitin ,  salpeter- 
saures. 
C33H43NO12.HNO3 


Durch  Sättigen  des  Aco- 
nitins  mit  Salpetersäure. 


Actol 

Argentum  lacticum. 
Milchsaures  Silber. 
Silberlactat. 
CH3— CH  (OH)  —  COO  Ag  +  H.,  O 


Durch  Erwärmen  von 
Silbercarbonat  mit  ver- 
dünnter Milchsäure  er- 
halten. 


Adeps  Lanae 

Agnin. 

Alapurin. 

Agnolin. 

Lana'in. 

Lanesin. 

Lanichol. 

Adhaesol 


Adipatum 


Adonidin 

Zusammensetzung  bisher 
nicht  sicher  bekannt. 


GereinigtesWollfett,aus 
den  Fettsäureestern  des 
Cholesterins  und  Isochole- 
sterins  bestehend. 


Ein  Gemisch  aus  350 
T.  Copalharz,  30  T.  Ben- 
zoe, 80  T.  Tolubalsam,  20 
T.  Thymianöl,  3  Teilen 
a-Naphtol,  1000  T.  Äther. 

Amerikanische  Salben- 
grundlage. 

Besteht  aus  35  Teilen 
Wollfett,  53  Teil.  Vaselin, 
7  Teil.  Paraffin  und  5  Teil. 
Wasser. 

Glykosid  aus  Adonis 
vernaiis. 


OffizinellistdasH3'drat : 
Farblose,  ölige ,  eigen- 
tümlich riechende  Flüssig- 
keit vom  spez.  Gewicht 
0,940—0,950. 


Farblose,  säulen-  oder 
tafelförmige,  gegen  184", 
nach  Ehrenberg  und 
P  u  r  f  ü  r  s  t  bei  194",  nach 
Freund  bei  197"  schmel- 
zende Krystalle.  In  Wasser 
nur  sehr  wenig,  leichter 
in  Alkohol ,  Äther  und 
Chloroform  löslich. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 

Farblose ,    in  Wasser 
schwer  lösliche  Krystalle. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 

Weisses,  geruchloses, 
fast  geschmacklosesPulver. 
In  Wasser  löslich ,  ca. 
1  :  20,  leicht  löslich  in 
heissem  Alkohol. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Mattgelbe,  etwas  durch- 
scheinende, neutrale ,  bei 
36°  schmelzende  fettige 
Masse.  In  Benzin,  Chloro- 
form, Äther,  Aceton  leicht, 
in  kaltem  Alkohol  schwer 
löslich. 


Amorphes ,  gelbliches, 
hygroskopisches  Pulver,  in 
Wasser  löslich,  leicht  lös- 
lich in  Alkohol. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Bei  Hysterie,  Epilepsie. 
Dosis:   2 — 6  Tropfen  i 
schleimigem  Vehikel. 

(Pierlot.) 


AlsAntineuralgicum  äusser- 
lich  und  innerlich. 

Grösste  Einzelgabe 
0,000125  g! 

Grösste  Tagesgabe 
0,0005  g! 


Als  Antineuralgicum,  be- 
sonders äusserlich  in  Salben- 
form mit  1  pCt.  Alkaloidsalz. 


AlsAntisepticuin  zu  Gurgel- 
wässern und  Spülungen  in 
wässeriger  Lösung  1+49, 
von  welcher  Lösung  1  Thee- 
löfFel  voll  auf  1  Glas  Wasser 
genommen  wird. 

Bei  der  Wundbehandlung 
in  subcutaner  Injektion  0,01  g 
pro  dosi. 

(C  r  e  d  e.) 

Dient  als  Salbengrundlage, 
sowie  zur  Herstellung  von 
Pomaden,  Creams,  Seifen, 
Balsamen  u.  s.  w. 

Vergl.  Lanolin 


Verwendung  wie  Steresol. 


Digitalis-Ersatz. 
Dosis:  0,01  —  0,05  mehr- 
mals täglich. 

(O  Ii  veri.) 


Aepfelsäure  —     13    —  Aether  bromatus 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Aepfelsäupe  —  Acidum  malicum. 


AeseoFcin 

C9H,04 


Aether 

Aether  sulfuricus. 

Aethyläther. 

Schwefeläther. 

H3C  CH3 
I  I 

H2C  CH2 


Aethep  aeetieus 

Aethylacetat. 
Essigäther. 
Essigsäure  -  Aethyl- 
äther. 

CH3 .  CO  .  OC2H5 


Aether  anaesthetieus 


Aether  bromatus 

Aethylbromid. 
Bromäthyl. 
Monobromaethan. 
C2H5 .  Br 


Derivat  des  Aesculetins, 
eines  Spaltungsproduktes 
des  in  der  Rinde  der 
Rosskastanie  vorkommen- 
den Aesculins. 


9  T.  conc.  Schwefel- 
säure und  .5  T.  Aethyl- 
alkohol  (von  96  pCt.) 
werden  gemischt,  die  ge- 
bildete Aethyl-Schwefel- 
säure  auf  140 — 145"  er- 
hitzt und  zu  der  siedenden 
Flüssigkeit  Aethylalkohol 

hinzufliessen  gelassen, 
ohne  dass  das  Sieden  unter- 
brochen wird. 

Ein  zu  Narkosen  be- 
nutzter Äther  wird  zweck- 
mässig über  metallisch. 
Natrium  destilliert. 


Man  versetzt  entwässer- 
tes Natriumacetat  mit  der 
berechneten  Alenge  Ae- 
thylschwefelsäure ,  über- 
lässt  einige  Zeit  sich  selbst 
und  unterwirft  sodann  im 
Wasserbade  der  Destilla- 
tion. 

Mischung  aus  1  Volum- 
teil Wasser-  und  alkohol- 
freien Äthers  und  4Volum- 
teilen  Petroleumäther. 

Durch  Destillation  eines 
Gemisches  von  Aethylal- 
kohol, Schwefelsäure  und 
Kaliumbromid. 

Das  Destillat  wird  zwecks 
besserer  Haltbarkeit  mit 
1  pCt..  Alkohol  versetzt. 


Eigen  schafcen. 


Weisses,  wasserlösliches 
Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Klare  ,  farblose  ,  leicht 
bewegliche ,  eigentümlich 
riechende  u.  schmeckende, 
leicht  flüchtige,  bei  35" 
siedende,  in  jedem  Ver- 
hältnis mit  Weingeist  und 
fetten  Ölen  mischbare 
Flüssigkeit  vom  spez.  Ge- 
wicht 0,720. 

Der  zu  Narkosen 
gebrauchte  Äther 
ist  zweckmässig  in 
kleinen,  ganz  ge- 
füllten, vor  Licht 
geschützten  Flaschen 

aufzubewahren! 


Klare,  farblose,  flüchtige 
Flüssigkeit  von  eigentüm- 
lichem, angenehm  erfrisch- 
endem Geruch,  mit  Wein- 
geist und  Äther  in  jedem 
Verhältnis  mischbar,  bei 
74—76"  siedend.  Spez. 
Gew.  0,900—0,905. 

Farblose  Flüssigkeit. 


Klare,  farblose,  flüchtige, 
stark  hchtbrechende,  an- 
genehm ätherisch  riechen- 
de, neutrale ,  in  Wasser 
unlösliche ,  in  Weingeist 
und  Äther  lösliche,  bei 
38 — 40"  siedende  Flüssig- 
keit vom  spez.  Gewicht 
1,445—1,4.50. 
Vor  Licht  geschützt 
aufzubewahren! 


Anwendung. 


Zur  Diagnostik  von  Horn- 
hautdefekten und  Epithelver- 
lusten der  Bindehaut,  da  beim 
Aufträufeln  eines  Tropfens 
einer  10—  20  "/o  igen  Lösung 
in  diesem  Falle  Rotfärbung 
eintritt. 

(Fröhlich.) 

Als  örtlich  schmerzstillen- 
des Mittel  bei  Algieen,  Rheu- 
matismus, schmerzhaften  Ge- 
schwüren, hysterischem  Kopf- 
weh (aufgeträufelt),  bei  Otal- 
gie,  Zahnschmerz  u.  s.  w. 
Als  Antiphlogisticum  träufelt 
man  Äther  auf  Furunkel ; 
als  Stypticum  bei  Nasenbluten. 
Von  Finkelstein  und 
E 1 1  i  n  g  e  r  werden  Äther- 
berieselungen gegen  einge- 
klemmte Hernien  empfohlen. 

Wichtig  als  Inhalations- 
ästheticum.  (Feuergefährlich.) 

Innerlich  zu  10  —  30  Tr. 
(selbst  kaffeelöftelweise  bei 
apoplektischen  Lähmungen). 

Eine  Mischung  von  1  Teil 
Ä.  und  3  T.  Weingeist  führt 
den  Namen  Spiritus  aethe- 
reus,  Äther  Weingeist, 
Ho  ff  mannst  ropfen,  und 
wird  als  Analepticum  und 
Antispasmodicum  zu  20  bis 
60  Tr.  intern  benutzt,  nament- 
lich bei  Magenkrampf  und 
Kolikschmerzen. 

Innerlich  zu  10  —  30  Tr. 
und  als  Riechmittel  bei  Ohn- 
mächten und  CoUaps,  bei 
Hustenreiz  und  Erbrechen,  so- 
wie bei  hysterischen  und  hy- 
pochondrischen Zuständen. 
Subcutan  als  erregendes  Mittel 
an  Stelle  von  Äther. 

Zur  Hervorrufung  lokaler 
Anästhesieen  von  K  ö  1 1  i  c  k  e  r 
empfohlen. 

Feuergefährlich! 

Als  lokales  Anaestheticum. 
Für  eine  Narkose  genügen 
meist  10 — 15  g. 

Man  hüte  sich  vor 
Verwechslung  mitdem 
bei  Inhalationen  gif- 
tigen Aethylenum  bro- 
m  a  t  u  m  ! 


Aether  chloratus 
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Aethoxy-ana-Benzoylamidochinolin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Aether  chloratus 

Aethylchlorid. 
Chelen. 
Chloräthyl. 
Kelen. 

Monochloraethan. 
C2H5 .  Cl 


Aether  formieieus 

Aethylium  formicicum. 
Ameisensäure- Aethyl- 
äther. 
H  .  COOC2  H5 


Aether  jodatus 

Aethyljodid. 

Jodaethyl. 

Monojodaethan. 

C2H5.J 


Aether  Petrolei 

Petroleumäther. 
Petroleumbenzin. 


Durch  Einwirkung  von 

trockenem  Salzsäuregas  auf 
gut  gekühlten  absoluten 
Alkohol. 


Aus  Ameisensäure,  Al- 
kohol und  Salzsäure  oder 
aus  Natriumformiat  und 
äthylschwefelsaiirem  Na- 
trium. 


Durch  allmähliches  Ein- 
tragen von  10  T.  Jod  in 
ein  abgekühltes  Gemisch 
von  1  T.  amorphen  Phos- 
phors und  .5  T.  absoluten 
Alkohols.  Nach  24  Stun- 
den wird  der  Äther  aus 
dem  AVasserbade  abde- 
stilliert. 

Besteht  im  Wesent- 
lichen aus  den  Kohlenwas- 
serstoffen Pentan  C5Hi2 
und  Hexan  CgHu;  durch 
fraktionierte  Destillation 
des  Rohpetroleums  ge- 
wonnen. 


Aether  sulfurieus  =  Aether. 


Aether  valerianicus 

Baldriansäureäther. 
Isobaldriansäure- 
aethylester. 

H3C. 


100  T.  trockenen  Na- 
triumisovalerianats  werden 
mit  85  T.  conc.  Schwefel- 
säure und  .50  T.  96  proz. 
Alkohols   destilliert,  das 

^•^o^-^QH  CH.  — COOC.  Hr    I  Destillat  entsäuert,  ent- 

H3C  ^  2     5    I  ^^rässert  und  nochmals 

I  rektifiziert. 


Bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur gasformig,  kann 
aber  leicht  kondensiert 
werden  und  bildet  dann 
eine  farblose  Flüssigkeit 
von  angenehm  ätherischem 
Geruch.  Spez.  Gewicht 
0,921  bei  0°.  Siedepunkt 
10—12". 

Vor  Licht  geschützt 
au  fz  übe  wahren! 


Klare,farblose,leicht  ent- 
zündbare Flüssigkeit  von 
angenehm  ätherartigem 
Geruch,  in  Wasser  nur 
wenig  löslich  (1+9),  in 
jedem  Verhältnis  mit 
Weingeist  mischbar.  Spez. 
Gew.  0,918.  Siedepunkt 
54—55». 

Farblose  Flüssigkeit, 
vom  spez.  Gewicht  1,97. 
Siedepunkt  71  Misch- 
bar mit  Weingeist  und 
Äther,  nicht  mit  AVasser. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 

Farblose,  leicht  beweg- 
liche und  leicht  entzünd- 
bare P'lüssigkeit  von  äthe- 
rischem Geruch.  Mit  ab- 
solutem Alkohol,  Äther, 
Schwefelkohlenstoff,  Chlo- 
roform, fetten  und  ätheri- 
schen Ölen  mischbar.  Spez. 
Gew.  0,660-0,670. 


Farblose,  leicht  beweg- 
liche, nach  Baldrian  riech- 
ende Flüssigkeit  v.  Siede- 
punkt 133-134». 

Spez.  Gew.  0,871. 

Mit  Weingeist  in  allen 
Verhältnissen  mischbar,  in 
Wasser  mu-  wenig  löslich. 


Lokales  Anästheticum. 
Kommt  in  Glasröhren  einge- 
schlossen in  den  Handel ;  man 
bricht  die  Spitze  'des  Röhr- 
chens ab  oder  löst  die  dasselbe 
verschliessende  Kapsel ;  die 
Handwärme  bewirkt  dann  ein 
Verdampfen  des  A. 

10  g  genügen  zur  Er- 
zeugung von  Empfindungs- 
losigkeitanschmerzenden  oder 
zu  operierenden  Stellen. 

Da  A.  leicht  entzünd- 
bar ist,  darfman  nicht 
in  der  Nähe  von  Gas- 
flammen dieRöhrchen 
ö  f  f  n  e  n  I 


Eingeatmet  gegen  Erkrank- 
ungen der  oberen  Luftwege. 
Wird  auch  zur  Bereitung  von 
künstlichem  Rum  und  Arrac 
benutzt. 


0,3 — 1  g  als  Antisyphiliti- 
cum ,  zu  Inhalationen  bei 
Bronchitis,  Dyspnoe  u.  s.  w. 

Äusserlich  zu  Salben. 


Als  lokales  Anaestheticum 
in  Mischung  mit  Äther  siehe 
Aether  anaestheticus.  Zum 
Einreiben  gegen  Rheumatis- 
mus. 

Innerlich  gegen  Trichinosis. 
Dosis:  0,1—0,5  g. 
Grösste  TagesgabeSg! 
Feuergefährlich! 


Bei  Asthma  uervosum  und 
anderen  mit  Krampfzuständen 
verbundenen  Leiden  ange- 
wendet. 

Dosis:  2  Tr.  bei  jedem 
Anfalle. 

(C  h  r  i  s  t  m  a  n.) 


Aetherweingeist  s.  Aether. 


Aethoxy-ana-Benzoylamidoehinolin  =  Analgen. 


AethoxycoffeYn 
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Aethylenum  chloratum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Aethoxyeoffein. 

CsHs,  (OC2H5)  N4O2  = 

H3C.N— CO 

I  I 

CO  C— N.CH3 
I     II  >C(OC2H5) 
H3C.N— C-N^ 


Monobromcoffein  wird 
mit  überschüssiger  alko- 
holischer Kalilauge  ge- 
kocht, oder  in  eine  alko- 
holische Lösung  von  Mo- 
nobromcoffein die  zur  Bin- 
I  dung  des  Broms  erforder- 
I  liehe  Menge  metallischen 
Natriums  eingetragen. 


Farblose,  kleine  Kry- 
stalle,  die  in  Alkohol  und 
Wasser  löslieh  sind  und 
bei  138—138,0  0  schmel- 
zen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


p-Aethoxyphenylaethylupethan  =  Thermodin. 
p-Aethoxyphenylsueeinimid  =  Pyrantin. 
Aethylacetat  —  Aether  aceticus. 
Aethyläther  =  Aether. 
Aethylalkohol  =  Spiritus. 
Aethylbromid  =  Aether  bromatus. 
Aethylehlorid  =  Aether  chloratus. 
Aethylenäthenyldiamin  =  Lysidin. 
Aethylenbernsteinsäupe  =  Bernsteinsäure. 
Aethylenbromid  =  Aethylenum  bromatum. 
Aethylenehlopid  =  Aethylenum  chloratum. 
Aethylendiamin-Silberphosphat  =  Argentamin. 
Aethylendiamin-Trikpesol  =  Trikresolamin. 
Aethylenguajaeol  =  Guajacolum  aethylenatum. 
Aethylenimln  =  Piperazin. 


Aethylenum  bpoma- 
tum 

Aethylenbromid. 
Bromaethylen. 
C2H4Br2  = 

^Br 

C  =  H2 

I 

C=H2 
^Br 

Aethylenum  ehlopa- 
tum 

Aethylenchlorid. 
Chloraethylen. 
Elaylchlorür. 
Elaylum  chloratum. 
Liquor  hollandicus. 
C2H4CI2  = 

/Cl 

C  =  H2 

I 

C  =  H2 

\ci 


Durch  Einwirkung  von 
Brom  auf  Aethylen. 


Durch  Einwirkung  von 
Chlor  auf  Aethylen. 


Farblose,  chloroform- 
ähnlich riechende  Flüssig- 
keit.    Siedepunkt  131 
spez.  Gew.  2,163.  Un- 
löslich in  Wasser,  mit  Al- 
kohol in  jedem  Verhält- 
nis  klar   mischbar,  löst 
sich  auch  klar  in  fettenÖlen. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 
Farblose,  ätherisch  rie- 
chende, bei  85  "  siedende 
Flüssigkeit  von  süsslichem 
Geschmack.    Spez.  Gew 
1,2545  bei  15". 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Bei  Neuralgia  faciei  0,5  bis 
1,0  pro  die. 

Bei  Migräne  0,25  g  pro  dosi. 

Nach  0,5  g  des  A.  sind 
nicht  nur  Magenstörungen,  wie 
Krampf  und  Nausea,  sondern 
auch  Schwindelgefühl  und 
Collaps  beobachtet  worden. 
(D  u  j  a  r  d  i  n-B  e  a  u  m  e  t  z.) 


Anti-Epilepticum.  Innerlieh 
angewendet  in  öligen  Emul- 
sionen. 

Dosis:  0,1 — 0,3  g  zwei- 
bis  dreimal  täglich.  Auch  in 
Gelatinekapseln,  welche  3  Tr. 
auf  6  Tr.  süsses  Mandelöl 
enthalten ;  zwei-  bis  dreimal 
täglich  2—4  Stück. 

(Donath.) 

Als  örtlich  schmerzstillen- 
des Mittel  bei  rheumatischen 
Sehmerzen  und  Neuralgieen 
in  Form  von  Einreibung ; 
auch  als  Inhalationsanaestheti- 
cum  früher  häufig  in  Gebrauch. 


Aethylidenchlorid 
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Agopyrin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Aethylidenchlorid  =  Aethylidenum  chloratum. 
Aethylidendiäthyläthep  =  Acetal. 
Aethylidendimethyläther  =  Dimethylacetal. 
Aethylidenmilehsäure  =  Acidum  lacticum. 


Aethylidenum  chlora- 
tum 

Aethylidenchlorid. 

Chloraethyiiden. 

Chloriden. 

CHä .  CHCI2 


Aus  Aethykhlorid  und 
Chlor  oder  aus  Acetaldehyd 
undPhosphorpentachlorid. 


Aethyljodid  =  Aether  jodatus. 
Aethylium  formieicum  =  Aether  formicicus. 
Aethyl-Kairin  =  Kairin. 
Aethylnatrium  =  Natrium  aethylicum. 


Agariein 

Acidum  agaricinicum. 
Agaricinsäure. 

Q4H2;(OH)<^ggg+H20 


Wird  aus  dem  Lärchen- 
schwamm  (Agaricus  albus 
oder  Polyporus  officinalis 
Fries)  durch  Extraktion 
mit  Alkohol  gewonnen. 


Agaricinsäure  =  Agariein 

Agathin 

Salicyl-  a-Methyl- 
phenylhydrazon. 


Gleiche  Moleküle  Sali- 
cylaldehyd  und  asymmetri- 
schen Methylphenylhydra- 


C6H5(CH3)N-N:CH .  CsH* .  OH  = 


CH3 

D.  R.  P.  Höchst  No.  68  176. 
1891. 


Agavose 

Ci2H220ll 

Agnin  =  Adeps  Lanae. 
Agnolin  =  Adeps  Lanae. 
Agopyrin 


zins  werden  direkt 
oder  in  einem  Lös- 
ungsmittel ( Me- 
thylalkohol ,  Ae- 
thylalkohol )  zu- 
sammengebracht ,  wobei 
unter  Erwärmung  Wasser- 
austritt stattfindet. 


Eine  aus  Agave  ameri- 
cana  gewonnene  Zucker- 
art. 


Tabletten,  deren  jede 
aus  0,25g  Salicin,  0,025  g 
Ammoniumchlorid  und 
0,025  g  Chinchoninsulfat 
besteht. 


Farblose,  angenehm  obst- 
artig riechende  Flüssigkeit 
vom  spez.  Gewicht  1,18. 
Siedepunkt  58—59". 

Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Krystallinisches  Pulver 
von  schwachem  Geruch 
und  Geschmack,  bei  140" 
schmelzend. 

Wenig  löslich  in  kaltem 
Wasser,  in  heissem  Was- 
ser aufquellend  und  beim 
Sieden  sich  zu  einer  stark 
schäumenden  Flüssigkeit 
lösend. 

Löslich  in  130  T.  kalten 
und  10  T.  heissen  Wein- 
geistes,  leicht   löslich  in 
heisser  Essigsäure. 
Vorsichtig  aufzube- 
wahren! 


Aus  Alkohol  krystalli- 
siert  farblose ,  geruch- 
und  geschmacklose ,  kry- 
stallinische  Blättchen,  die 
bei  74  "  schmelzen ,  in 
Wasser  unlöslich  sind, 
sich  aber  in  Alkohol.Äther, 
Benzol,  Ligroin  lösen. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Als  Anaestheticum  für 
kleinere  Operationen.  Es  be- 
wirkt rasche  und  ruhige  Nar- 
kose von  kurzer  Dauer. 

(Liebreich.) 


Besonders  gegen  die  Nacht- 
schweisse der  Phthisiker  an- 
gewendet. 

Dosis  0,01g,  steigend  bis 
zu  0,05  g  pro  die. 
Grösste  Einzelgabe  0,1  g. 
(Young,  Seifert,  Hof- 
meister.) 


In  Dosen  von  0,12—0,5  g 
zwei-  bis  dreimal  täglich  bei 
rheumatischen  Affektionen  u. 
Neuralgieen.  Die  Wirkung 
soll  nicht  tinmittelbar,  sondern 
nach  einigen  Tagen  eintreten, 
wenn  im  Ganzen  4 — 6  g  des 
Mittels  genommen  sind. 

(Rosenbaum.) 

Nach  Gerhard  und  Bad 
besitzt  A.  gelährliche  Neben- 
wirkungen. 


Von  Prof.  Thurner  in 
London  als  Mittel  gegen  In- 
fluenza gerühmt. 


Agucarina 
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Alexine 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Aguearina  =  Saccharin. 
Aiodin 


Airol 

Wismutoxyjodidgallat, 
/OH 

\COOBi<j  (Lüdy) 

0.  R.  P. 
Hoffmann,  Ttaub  &  Co. 
No.  80399. 


Ajakol 

Brenzkatechinmono- 

aethylester. 
Guaethol. 
Thanatol. 
C6H4  (OH)  OC2H5  = 
OH 

0C,H5 


D.  R.  P.  Merck.  No.  78  882 
vom  9.  März  1894. 


Alangin 


Aus  der  Schilddrüse 
mittelst  alkalischer  Koch- 
salzlösung hergestelltes 
Präparat.  1  g  desselben  = 
10  g  frischer  Schilddrüse. 

Beim  Behandeln  von 
Gallussäure  mit  Wismut- 
oxyjodid. 


Durch  Monaethylieren 
des  Brenzcatechins. 


In  der  Wurzel ,  dem 
Stamme  und  der  Rinde 
von  Alangium  Lamarkii 
(Cornaceae)  vorkommen- 
des Alkaloid. 


Alantkampher 
Alantol 

CioHioO 


Helenin. 


Wird  aus  der  Alant- 
wurzel (Inula  Helenium 
L.)  gewonnen. 


Alapurin  =  Adeps  lanae. 

Alazarlngelb  Marke  C  =  Gallacetophenon. 


Alexlne 


Thoms,  Arzneimittel. 


Ist  die  Gesamtbezeich- 
nung für  die  sog.  „  schützen- 
den Eiweissstoffe".  So 
ist  z.  B.  das  Tuberkulo- 
cidin  das  Alexin  TC. 

(Klebs.) 

2.  Aufl. 


Lockeres,  geruch-  und 
geschmackloses,  in  Wasser 
unlösliches  Pulver ,  ent- 
haltend 0,39  — 0,42  »/o 
Jod. 

Graugrünes,  feines,  vo- 
luminöses, geruch-  und  ge- 
schmackloses Pulver ,  in 
den  gewöhnlichen  Lös- 
ungsmitteln unlöslich, 
durch  längeres  Behandeln 
mit  viel  kaltem  Wasser 
wird  es  zersetzt  und  geht 
in  ein  rotes  Pulver  von 
geringerem  Jodgehalt  über ; 
leicht  löslich  in  Natron- 
lauge. 

Vorsichtig  aufzube- 
wahren! 

Ölige  Flüssigkeit ,  in 
der   Kälte    zu  farblosen 

Krystallen  erstarrend. 
Schm.  26  —  28".  Löslich 
in   Alkohol   und  Äther. 
Siedep.  215". 


Sehr  bitter  schmecken- 
des ,  in  Wasser  unlös- 
liches, in  Alkohol,  Äther 
und  Chloroform  lösliches, 
amorphes,  weisses  Pulver. 
Vorsichtig  aufzube- 
wahren! 


Aromatisch,  pfefferminz- 
artig riechende,  bei  200** 
siedende  Flüssigkeit. 


Bei  Myxödem. 


Bei  Unterschenkelgeschwü- 
ren, Brandwunden,  Quetsch- 
ungen, frischen  Wunden. 
(Howald,  Fahrn,  Rauch, 
Widm  er.) 
Als   Antigonorrhoicum  in 
10  prozentiger  Glycerin-Emul- 
sion  in  die  vorher  gereinigte 
Urethra  eingespritzt. 
(Leguen,  L.  Levy,  Ep- 
stein.) 


An  Stelle  und  zu  gleichem 
Zweck  wie  das  Guajacol  ver- 
wendet. 

(v.  Mering.) 


Von  Mohideen  Sche- 
riff  als  Emeticum  und  Anti- 
dysentericum  angewendet. 

Dosis  bis  3  g  (?). 


Als  Antisepticum. 

Wird  gleichzeitig  mit  er- 
hitzter Luft  inhaliert. 

(Marpmann.) 

Eine  alkoholische  Lösung 
des  A.  ist  als  Alantol- 
e  s  s  e  n  z ,  ein  mit  Alantol 
versetzter  Leberthran  als 
Pinguin  im  Handel. 


Alkasal 

1  Q 

io  — 

Alpha-Kreosot 

Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Alkasal 

Doppelsalz  aus  Alumi- 
nium- und  Kaliumsalicylat. 

Alkohol  =  Spiritus. 

AUigatopin 

Das  aus  dem  Fette  des 
Alligator  missisippiensis 
abgeschiedene  Fettsäure- 
gemisch  wird  mit  Baum- 
woUensamenöl  gemischt. 

Von  Hyatt  in  Cincinnatti 
als  Salbengrundlage  empfoh- 
len. 

p-Allylphenylmethyläther  =  Anethol. 

Allylsenföl  =  Oleum  Sinapis. 

Allylsulfoearbamid  =  Thiosinamin. 

Allylthioharnstoff  =  Thiosinamin. 

Allylum  sulfupatum 

Allylsulfid. 

(CsHjjäS 

Bildet  den  Hauptbe- 
standteil des  Knoblauch- 
öles. Künstlich  durch  Er- 
wärmen von  AUyljodid 
mit  Schwefelkalium  in  al- 
koholischer Lösung. 

Stark  nach  Knoblauch 
riechende  Flüssigkeit,  die 
sich  nur  wenig  in  Wasser 
löst.    Siedepunkt  140". 

In  '/2  o/o  Lösung  in  steri- 
lisiertem Olivenöl  zur  sub- 
kutanen Injektion  gegen Phthi- 
sis  und  Lupus. 

Gegen  Cholera  in  Form 
von  Darmirrigationen  3  mal 
täglich  mit  einer  auf  36"  er- 
wärmten lo/oo  igen  wässerigen 
Lösung. 

(Angyan.) 

Allylum  tribromatum 

Allyltribromid. 
Tribromhydrin. 
CHzBr  —  CHBr  —  CHoBr 

Durch  Einwirkung  von 
Brom  auf  AUyljodid. 

Farblose,  in  der  Kälte 
krystallinisch  erstarrende 
Flüssigkeit  vom  spez.  Ge- 

WILUL  iii^OU.  olcuep.  01.U  . 

Als  sedatives  und  schmerz- 
stillendes Mittel  bei  Asthm.a, 
Keuchhusten,  Hysterie. 

Dosis:  2 — 3  Tropfen  in 
1  ccm  Äther  subkutan. 

Innerlich  5  Tropf .  2 — 3  mal 
täglich. 

(Fleury.) 

Aloin 

Bitterstoff  der  Aloe. 
Man  bezeichnet  die  Aloine 
verschiedener  Abstamm- 
ung als  B  a  r  b  a  1 0  i  n ,  N  a- 
taloin,  Socaloin  u. s.  w. 
Sie  werden  als  GUeder 
einer  homologen  Reihe 
aufgefasst.  Ihre  Zusam- 
mensetzung ist  noch  nicht 
mit  voller  Sicherheit  fest- 
gestellt. .Sie  sind  Abkömm- 
linge des  Anthracens. 

Blassgelbe,  kleine  pris- 
matische, zu  Büscheln  ver- 
einigte Nadeln ,   die  sehr 
bitter  schmecken,  schwer 
in  kaltem  und  leicht  in 
heissem    Wasser  löslich 
sind.    Schmelzp.  147 
Vorsichtig  aufzube- 
wahren! 

Als  Purgans  0,1—0,3  g 
pro  die,  auch  subkutan  0,1 
bis  0,2  g. 

(Fronmüller,  Hiller.) 

Aloinfopmal 

Formal-Aloin. 
CH2  =  CijHinO; 
D.  R.  P.  Merck.  No.  86449 
vom  27.  Aug.  1895. 

Durch  Erwärmen  einer 
Lösung  von  1  Teil  Aloin 
und  2  Teilen  Wasser  mit 
1  Teil  Formaldehydlös- 
ung von  40  "/o  und  1  T. 
conc.  Schwefelsäure. 

Gelbes,  amorphes,  ge- 
schmackloses Pulver,  XJn- 
löslich  in  Wasser,  sehr 
schwer  löslich  in  Alkohol 

An  Stelle  des  Aloins. 
Dosierung  steht  noch  nicht 
fest. 

Alopeein  =  Theerhaltiges  Präparat. 

Gegen  Schuppen. 

Alpha-Guajaeol  =  Guajacolum  crystallisatum. 

Alpha-Kreosot 

Ein  25  "/o  Guajacol  ent- 
haltendes Kreosot. 

Alphol 
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Aluminiumsallcylat 


Name  und  Formel. 


Alphol 

a-Naphtolsalicylat, 
Salicylsäure-a-Naphtyl- 
äther. 

CioH70.CO.C6H4.0H  = 


Darstellung. 


O  —  0C< 


OH 


Ein  Gemisch  von  a-Naph- 
tolnatrium,  Natriumsali- 
cylat  und  Phospboroxy- 
chlorid  wird  auf  120  bis 
130"  erhitzt.  Das  Reak- 
tionsprodukt wird  mit 
Wasser  gewaschen  und 
durch  Umkrystallisieren 
aus  Alkohol  gereinigt. 


Alsol  =  Aluminium  acetico-tartaricum. 


Alstonin 


Aluminium  aeetieo- 
tartapieum 

Also!. 

Essig-weinsaure  Thon- 
erde. 


Alkaloid  aus  der  Rinde 
von  Alstonia  constricta 
(Apocynaceae). 


Durch  Eindampfen  von 
basisch-essigsaurer  Thon- 
erde mit  Weinsäurelösung. 

Das  Präparat  enthält 
23,60  »/o  Thonerde. 


Aluminium,  basiseh-gallussaures  =  Gallal. 
Aluminium,  basiseh-gerbsaures  =  Tannal. 


Aluminium  borieo- 
formieieum 

Borameisensaure 
Thonerde. 


Durch  Lösen  von  Thon- 
erde in  einer  Lösung  von 
2  T.  Ameisensäure  und 
1  T.  Borsäure  und  Ein- 
dampfen bis  zur  Krystalli- 
sation. 


Eigenschaften. 


Weisses,  in  Wasser 
schwer,  in  Alkohol,  Äther 
und  fetten  Ölen  leichter 
lösliches  Pulver.  Schmelz- 
punkt 83". 

Vorsichtig  aufzube- 
wahren! 


Aluminium  bopico-tannieum  =  Cutol. 
Aluminium  bopieo-taptapieum  =  Boral. 
Aluminium,  naphtholsulfonsaupes  =  Alumnol. 
Aluminium,  papaphenolsulfonsaupes  =  Sozal. 
Aluminium-Kalium,  papaphenolsulfonsaupes  =  Aluminium-Kalium  sulfophenolicum. 


Farblose,  seidenglänzen- 
de Krystalle,  welche  in 
Alkohol,  Äther  u.  Chloro- 
form leicht  löslich  sind. 
Von  kaltem  Wasser  werden 
sie  nicht  gelöst,  heissem 
Wasser  erteilen  sie  bitteren 
Geschmack. 

Weisse ,  glänzende, 
gummiartige  Stücke  von 
säuerlich  -  zusammenzieh- 
endem Geschmack.  In 
gleichem  Teil  kalten  Was- 
sers löslich. 


Perlmutterglänzende,  in 
Wasser  langsam  ,  aber 
vollständig  lösliche  Kry- 
stallschuppen. 


Anwendung. 


Als  Antisepticum  und  Anti- 
neuralgicum.  Es  wird  vom 
Pankreassaft  und  von  den 
Fermenten  der  Darmschleim- 
haut in  Salicylsäure  und 
a-Naphtol  gespalten. 

Besonders  gute  Erfolge  sind 
mit  dem  Mittel  bei  gonorrhoi- 
scher Cystitis  und  acutem  Ge- 
lenkrheumatismus erzielt. 

Dosis:  0,5—1,0  g. 
Grösste  Tagesgabe  2  g. 


Als  Stimulans;  gegen  Typhus 
zur  Anwendung  empfohlen. 
Dosierung  bisher  nicht  genau 
festgestellt. 


An  Stelle  des  Liquor  Alu- 
minii  acetici  als  Mund-  und 
Gurgelwasser  in  1 — 2  proz. 
Lösung,  zur  Wundbehandlung 
in  1 — 8  proz.  Lösung. 


Anwendung  wie  Aluminium 
acetico-tartaricum. 


Aluminium  -  Kalium 
sulfophenolicum 

Aluminium  -  Kalium, 
paraphenolsulfon- 
saures. 

Al2K.2(C6H4(OH)SO.,)8 


Wird  durch  Sättigen 
der  Paraphenolsulfonsäure 
mit  einer  Lösung  von 
Kaliumaluminat  erhalten. 


Aluminiumsallcylat  —  Salumin. 


Farblose ,    in  Wasser 
lösliche  Krystalle. 
Vorsichtig  aufzube- 
wahren! 


Wirkt  antiseptisch,  adstrin- 
gierend  und  styptisch  und  ist 
daher  bei  Krebsgeschwüren, 
Knochenfisteln  und  übelriech- 
enden Geschwüren,  sowie  als 
Collutorium  bei  übelriechen- 
dem Atem  angewendet  wor- 
den. 

In  h  —  20  proz.  Lösung 
ausser  lieh. 

(Tarozzi.) 


2i 


Alumnol 
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Ammonium  picronitricum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


ß-Naphtol  wird  mit  3 
T.  Schwefelsäure  auf  110" 
erhitzt,  die  Sulfosäure  in 
das  Baryumsalz  überge- 
führt und  letzteres  mit 
Aluminiumsulfat  umge- 
setzt. 


Alumnol 

Aluminium ,  naphtol- 
sulfonsaures. 

[(CloH5{OH)(S03)2]3Al2 

^SOa^Al 

/OH/ 
C10H5V  SO3 

^SOs^ 

/-0H\ 
CioHs^SOs— AI 
■SO3/ 

D.  R.  P.  Höchst  No.  74  209. 
1892. 


Ameisenaldehyd  =  Formalin. 
Ameisensäure  =  Acidum  formicicum. 
Ameisensäure-Aethylaether  =  Aether  formicicus. 
Amidoaeetphenetidin  =  Phenocoll. 
p-Amidobenzolsulfonsäure  =  Acidum  sulfanilicum. 
Amidobernsteinsäureamid  =  Asparagin. 
Amidotriaeinsulfosaures  Natrium  =  Glucin. 


Weisses ,  nicht  hygio- 
skopisches  Pulver,  leicht 
löslich  in  kaltem  Wasser 
und  in  Ghxerin,  wenig 
löslich  in  Alkohol,  un- 
löslich in  Äther. 


Aminol 


Ammonium  benzoieum 

QHj .  COONH4  = 


COONH4 

Ammonium  embelieum 

Ammonium,  embeiia- 
saures. 
C9H13O2 .  NH4 


Ammonium  pieronitri- 
eum 

Piicrinsaures  Ammon. 

C6H2(N02)30NH4  = 

0NH4 
02N/NN02 


N02 


Bei  der  Einwirkung  von 
Kalk  auf  Amine  bildet 
sich  ein  Aminol  genanntes 
Gas  (?) 


Benzoesäure  wird  in  Sal- 
miakgeist gelöst  und  die 
Lösung  unter  Vorwalten 
von  Ammoniak  auf  dem 
Wasserbade  eingedunstet. 


Die  Embehasäure  wird 
aus  den  Früchten  von  Em- 
belia  Ribes  Burm.  (Myr- 
sinaceae)  gewonnen. 


Trinitrophenol  wird  in 
Salmiakgeist  gelöst  und  die 
Lösung  vorsichtig  auf  dem 
Wasserbade  eingedunstet. 


In  wässeriger  Lösung 
bildet  es  eine  alkalisch 
reagierende,  unangenehm 
riechende  Flüssigkeit ;  ent- 
hält in  1  L.  1,52  g  Cal- 
ciumoxyd,  3,516  g  Na- 
triumchlorid und  0,289  g 
Triniethylamin. 

Farblose ,  wasser-  und 
weingeistlösliche  Kry- 
stalle. 


Krapprotes  Pulver,  wel- 
ches von  Wasser  und  ver- 
dünntemAlkohol  mit  schön 
roter  Farbe  gelöst  wird. 


Hellgelbe,  wasserlösliche 
Blättchen,  schwer  löshch 
in  Alkohol. 

Explodiert  leicht 
durch  Schlag  oder 
.S  t  o  s  s ! 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


Antisepticum,  Adstringens, 
Antigonorrhoicum ;  zu  In- 
jektionen 5  prozentige  Lös- 
ung, als  Streupulver  (20  pCt.) 
mit  Talcum  gemischt. 
(Heintz  und  Liebrecht, 

Chotzen.) 
FürVaginalausspülungen  1-bis 
2  prozentige  Lösungen. 

(Gottschalk.) 


Als  geruchzerstörendes  Mit- 
tel, sowie  als  Antisepticum 
angewendet. 


Als  Expectorans  bei  Ka- 
tarrhen älterer  Leute ,  als 
Antispasmodicum,Diaphoreti- 
cum  imd  Diureticum. 

Dosis:  0,5—2,0  in  Lös- 
ung. 


Als  Taenifugum. 

Für   Kinder  0,18   g,  für 
Erwachsene  0,36  g  in  Honig 
oder  Sirup  zu  geben. 
(W  a  r  d  e  n  und  C  o  r  o  n  e  d  i, 
Durand.) 

Gegen  Malarjafieber. 
Do  sis:  0,01— 0,05g  drei- 
bis  fünfmal  täglich  in  Pillen. 
(Clark,  Schellong.) 


Ammonium  salicyiicum 
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Amylenum  hydratum 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

  -  -   

Ammonium  salicyii- 
cum 

Ammonium ,  salicyl- 
saures. 
C6H4(OH)COONH4  = 

Durch  Sättigen  von  Am- 
moniumcarbonat  mit  Sali- 
cylsäure  und  Eindampfen 
7,ur  Krystallisation. 

Weisses  krystallinisches 
Pulver  oder  feine  nadei- 
förmige Krystalle,  welche 
sich  leicht  in  Wasser, 
schwieriger  in  Weingeist 
lösen. 

Als  Expectorans  empfohlen. 
Dosis  wie  die  der  übrigen 
salicylsauren  Salze. 

(Göll.) 

[^^COONH4 

Ammonium  sulfo-iehthyolicum  =  Ichthyol. 

Ammonium  sulfoleinicum,  unter  dem  Namen  Polysolve  bekannt.    Vergl.  Polysolve. 


Ammonium  valeriani- 
eum 

Baldriansaur.  Ammon. 
Valeriansaur.  Ammon. 
HäC 


Durch  Neutralisieren  von 
Baldriansäure  mit  Ammo- 
niumcarbonat  oder  Am- 
moniak. 


H3C 


>CH  —  CHä 


COONH4 


Ammonol 

Ammoniumphenylace- 

tamid  (?). 
CeHs  .  CH.iCONH2(?; 


Zusammensetzung  und 
Darstellung  unbekannt. 


Amylalkohol,  tertiärer  =  Amylenum  hydratum. 
Amylen  =  Pental. 


Amygdophenin 

Mandelsäurephene- 
tidin. 

Phenylg!ycolyl-p-Phe- 
netidin.  j 
CgHj  .  CH  .  oh  .  CO  —  NH 

/^NCH.OH.CO.NH  ' 


Beim  Behandeln  von 
p-Phenetidin  mit  Mandel- 
säure bei  Gegenwart  was- 
serentziehender Mittel. 

.  CeH4  OC2H5  := 


OC2H5 

Amylenum  hydratum 

Dimethylaethylcar- 
binol. 

Amylalkohol,  teritärer. 
CH3 

I 

CH2 

I 

H3C  — C— CH3 

I 

OH 


Die  zwischen  25 "  und 
40"  siedenden  Anteile  des 
käuflichen  Amylens  wer- 
den mit  conc.Schwefelsäure 
in  einer  Kältemischung  be- 
handelt, und  die  gebildete 
Amylschwefelsäure  wird 
mit  Kali-  oder  Natron- 
lauge derDestillation  unter- 
worfen. 


Farblose, glänzende,  Was- 
ser- und  weingeistlösliche 
Krystalle. 


Krystallinisches  Pulver, 
in  Wasser  schwer  löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Amylenhydrat  bildet  eine 
farblose,  ölige  Flüssigkeit 
von  eigenartigem,  an  Pfef- 
ferminze erinnerndem  Ge- 
ruch. Spez.  Gew.  0,815 
bis  8,20  bei  15",  Siede- 
punkt zwischen  99  und 
103".  Löslich  in  8  T. 
Wasser ;  mit  Weingeist, 
Äther,  Chloroform,  Gly- 
cerin  und  fetten  Ölen  klar 
mischbar. 

Vorsichtig    und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Bei  Neuralgieen,  Hysterie, 
Epilepsie,  Singultus. 

Ausserlich  als  Klystier, 
(0,1—0,2  :  200),  innerlich  in 
Pillen  oder  Lösung  0,05  bis 
0,2  g  mehrmals  täglich. 

Analgeticum  und  Antipy- 
reticum . 

Dosis:  0,3  —  1,0  g. 


Als   Antineuralgicum  und 
bei  Gelenkrheumatismus. 
Dosis:  1  g ;  pro  die  6  g. 


Als  Hypnoticum  in  Do- 
sen von  2 — 4  g  in  Bier,  Wein, 
oder  in  wässeriger  Lösung 
mit  Zusatz  von  Sirupus  cort. 
Aurantii  und  Extr.  Glycyr- 
rhizae.  Auch  im  Klystier  wirkt 
es  hypnotisch. 

GrössteEinzelgabe4g! 

Grösste  Tagesgabe  8g! 
(v.  M  e  r  i  n g,  W i  1  d  e  r  m u  t  h. ) 


Amylium  nitrosum  —     22    —  Anagyrinum  hydrobromicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Amylium  nitrosum 

Amylnitrit. 
Salpetrigsäure  -  Amyl 

äther. 
Salpetrigsäure  -  Iso- 

amyläther. 

CHs 


Durch  Einleiten  von 
salpetriger  Säure  in  Gähr- 
ungsamylalkohol  bei  gegen 
100». 


CH; 


'>CH  —  CHo 


^<0— N=0 


Amylium  valeriani- 
eum 

Amylvalerianat. 
Balderiansäure  -  AmyL 

äther. 
Isoamylvalerianat. 
CH: 


Durch  Einwirkung  von 
baldriansaurem  Natrium 
auf  Isoamylschwefelsäure. 


CH- 


>CH  —  CH,  —  COO  —  CH.  —  CH.  —  CH< 


CH3 
CH, 


Amylnitrit  =  Amylium  nitrosum. 


Amyloearbol 


Amyloform 

D.  R.  P.  a.  Rhenania  vom 
26.  Sept.  1896. 


Amylojodoform 

Amylum  jodatum 

Jodstärke. 


Anaesthyle 
Anestyle. 


Anag-yrinum  hydro- 
bromicum 

CuHisNäO,  .  HBr  (?) 


Gemisch  aus  9  T.  roher 
Carbolsäure,  1 50  T.  grüner 
Seife,  160  T.Amylalkohol 
und  Wasser  ad  1000  T. 

Chemische  Verbindung 
von  Formaldehyd  mit 
Stärke. 


Verbindung  vonFormal- 
dehyd,  Stärke  und  Jod. 

2  p.Ct.  Jod  gebunden 
haltende  Stärke. 


Mischung  von  1  Teil 
Methylchlorid  und  h  Teilen 
Aethylchlorid. 

Aus  dem  Samen  von 
Anagj'ris  foetida  erhaltenes 
Alkaloid. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Klare,  gelbliche,  flücht- 
ige Flüssigkeit  von  frticht- 
artigem  Geruch,  von  bren- 
nendem, gewürzhaftem  Ge- 
schmack. Löst  sich  kaum 
in  Wasser,  ist  in  allen 
Verhältnissen  mit  Wein- 
geist und  Äther  mischbar, 
siedet  bei  97  —  99».  Spez. 
Gew.  0,87—0,88. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Ätherisch  riechende,  bei 
194"  siedende  Flüssigkeit. 


Geruchloses  weisses  Pul- 
ver, unlöslich  in  den  be- 
kannten Lösungsmitteln. 
Beim  Erwärmen  mit  ver- 
dünnten Mineralsäuren 
Formaldehyd  abgebend. 
Zersetzt  sich  für  sich  erst 
bei  180°. 


Schwarzblaues  Pulver. 


Blauschwarzes,  in  Was- 
ser unlösliches  Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose  Flüssigkeit. 


Farblose,  glänzende,  in 
Wasser    und  Weingeist 
lösliche  Schuppen. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Bei  Angina  pectoris,  Hemi- 
crania  angiospastica ,  ebenso 
bei  anderen,  auf  Anämie  oder 

Gefässkrampf  beruhenden 
Neuralgicen  {Gesichtsschmerz, 
Cardialgie ,  Menstrualkolik), 
ferner    bei    Epilepsie,  bei 
drohender  Herzparalyse  u.  s.w. 

In  Form  von  Inhalationen  : 
1 — 5  Tropfen  auf  Löschpapier, 
AVatte  oder  auf  ein  Tuch  ge- 
gossen ;  ist  auch  in  Lvmph- 
röhrchen  im  Handel.  Die  Ein- 
atmung geschieht  in  aufrechter 
Stellung,  unter  gehöriger  Be- 
obachtung des  Kranken. 

Gegen  Gallensteinkolik  in 
Kapseln  von  0,25  —  0,5  g 
^/•)-stündlich. 


Als  Desinticiens. 


Wird  durch  Sekrete  und 
Gewebe  unter  Abspaltung  von 
Formaldehyd  zersetzt,  deshalb 
in  der  Wundbehandlung  ge- 
bräuchlich. Amyloformgaze, 
sterilisierbar  ohne  Zersetzung 
bis  180»  C.  (Krabbel.) 

Nach  Schleich  verschmiert 
das  A.  zufolge  seines  Stärke- 
gehaltes die  Wunden. 


Bei  putriden  Erkrankungen 
des  Darmtractus,  bei  ver- 
dächtigen Diarrhocen  und  als 
Wundheilmittel. 

Ausserlich   an  Stelle  von 
Jodtinkturpmselungen. 
(Werbitzky,  Majewski, 

Trzebickv,  Oefele.) 


Zur  lokalen 
empfohlen. 


Anaesthesie 


Wirkt  lähmend  auf 
Muskelthätigkeit. 


die 


Anal 
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Anhalonin 


Name  und  Formel. 


Anal 

Analgen 

Aethoxy-ana  -  Benzoyl- 

amidochinolin. 
Benzanalgen. 
Labordin. 

Ortho  -  Aethoxy  -  ana- 
Monobenzoylamido- 
chinolin. 

C9H5  (OC2H5)  (NHCOCe  H5) 
NH .  Co/  N 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Zusammensetzung  un- 
bekannt. 

Zur  Darstellung  wird 
Oxychinolin  CgHe  (OH)  N 
mit  Atznatron  und  Brom- 
äthyl in  alkoholischer 
Lösung  gekocht,  der  ge- 
bildete o  -  Oxychinolin- 
aethyläther  nitriert,  darauf 
reduziert  und  das  o-Oxae- 

  I  thylamidochinolin 

j  mit  Benzoylchlorid 
behandelt. 


H5C2O  N 

D.  R.  P.  Bayer.  No.  60  308 
und  dessen  Zusätze  1891. 

Analg-esin  =  Antipyrin. 

Anarkotin  =  Narkotin. 

Anaspalin 


Anemonin 

C10H8O4 


Anestyle  =  Anaestyle. 

Anethol 

p-AUylphenylmethyl- 

äther. 
Aniskampher. 

C6H4(OCH3)C3H5  = 

OCH3 


Ein  aus  Lanolin  und 
Vaselin  bestehendes  Sal- 
bengemisch. 

Der  wirksame  Bestand- 
teil des  Krautes  von  Ane- 
mone pulsatilla  L.,  A. 
pratensis  L.  und  Ranun- 
culus  acer  L.  (Ranun- 
culaceae). 


Hauptbestandteil  des 
Anisöls. 


CH2-CH  =  CH2 
Ang-ioneurosin  =  Nitroglycerin. 


Anhalin 

CloHi;NO 


Anhalonin 


Ein  von  Heffter  aus 
einer  Cactee,  Anhalonium 
fissuratum  ,  gewonnenes 
Alkaloid. 

Nach  Lewin  das  Al- 
kaloid der  Cactee  An- 
halonicum  Lewinii  Hen- 
nings. 


Weisses ,  geschmack- 
loses Pulver  vom  Schmelz- 
punkt 208  ^  leicht  in 
heissem  Alkohol  löslich, 
in  Wasser  unlöslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose  ,  bei  1-52  " 
schmelzende,  tafelförmige 
Krystalle.  Wenig  löslich 
in  kaltem  Wasser  und 
Alkohol ,  leichter  in  den 
heissen  Flüssigkeiten, 
ebenso  in  Chloroform,  fet- 
ten Ölen,  nicht  in  Äther. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


Farblose  Krystalle  vom 
Schmelzp.  21—22",  Siede- 
punkt 234" ,  spez.  Gew. 
0,98.5  bei  25  ".  In  Wein- 
geist klar  löslich,  in  Was- 
ser schwer  löslich. 


Anwendung. 


Mittel  gegen  Hämorrhoiden 
und  Intertrigo. 

Als  Nervinum.  Dosis 
0,5 — 1  g,  bis  3  g  pro  die. 

Bei  Rheumatismus  articu- 
lorum.  Dosis  0,5  g,  pro 
die  3,0  g. 

(Loebell,    Vis,   Jelly  u. 
Knust,    KruUe,  Scholl- 
kow,  Caminer,  Spiegel- 
berg.) 

Als  Spezificum  gegen  Ma- 
laria in  Dosen  von  1  g  3  bis. 
4  mal  täglich. 

(Raimondi.), 


Bei  Asthma,  Bronchitis, 
Dysmenorrhoe  empfohlen. 

Dosis  0,06  —  0,1  g  auf 
zweimalige  Gabe  verteilt. 


Als  Antisepticum.  —  In 
fetten  Ölen  gelöst  äusserlich 
gegen  Epizoen  (auch  als 
Hautreizmittel). 

Ist  ein  Bestandteil  des 
Liquor  Ammonii  anisatus  und 
der  Tinctura  Opii  benzoica. 


Anhydrogluco-Chloral 
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Antibakterian 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Anhydroglueo-Chloral  =  Chloralose. 


Anilinum  sulfuricum 

Anilin,schwefelsaures. 

(C6H.r,NH2)2  H2SO4 


Durch  Sättigen  von 
Anilin  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  und  Um- 
kiystallisieren  aus  ver- 
dünntem Alkohol. 


Anilin,  schwefelsaures  =  Anilinum  sulfuricum. 


Anisidineitronen- 
säuren 

OCH, 


Conf.  Darstellung  der  p- 
Phenetidincitronensäuren. 


U.  (CH30C6H4NH)2{CO)2C4H603 

NH  .  CO  .  CäHjOä 
Aniskarapher  =  Anethol. 
Anissäure  =  Acidum  anisicum. 
Annidalin  =  Aristo!. 


Anodynin  =  Antipyrin. 

Antacedin 

Calciumsaccharat. 
CizHoiOu  .  3CaO 


Anthrarobin 

Dioxyanthranol. 
Leuko-Alizarin. 
C(OH) 

C6H4<  I  >C6H2(OH), 

CH 


Anti-Bacillare 


Antibakterian 


Scheidet  sich  beim  Ko- 
chen einer  mit  Calcium- 

hydroxyd  gesättigten 
Rohrzuckerlösung  ab. 

Durch  Reduktion  von 
Alizarin  erhalten.  Man 
trägt  in  eine  bis  zum 
Sieden  erwärmte  Lösung 
von  käuflichem  Alizarin  in 
Ammoniak  allmählichZink- 
staub  ein,  bis  die  violette 
Färbung  verschwunden  u. 
in  Gelb  übergegangen  ist. 

Die  Lösung  wird  so- 
dann in  verdünnte  Salz- 
säure filtriert  und  der 
Niederschlag  nach  dem 
Abwaschen  bei  100"  ge- 
trocknet. 

Mischung  aus  Kreosot, 
Tolubalsam ,  Glycerin, 
Codein    und  Natriumar- 
senit. 

Eisenhaltige  Orlho-Bor- 
säure-Aethyl  Verbindung. 

(V.  Wächter.) 
Gemisch  aus  Borsäure 
6,2.5  g,  Eiscnchloridflüssig- 
keit  1,-5  g  Spiritus  Aetheris 
chlorati  ad  100  g. 

(Au  frech  t.) 


Farblose  Krystalle,  die 
in  "Wasser  und  verdünn- 
tem Allvohol  löslich  sind. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


"Weisses  Krystallpulver. 


Amorphes,  weisses  Pul- 


Gelblich  weisses  Pul- 
ver, das  von  "Wasser  und 
verdünnten  Säuren  kaum 
gelöst,  wohl  aber  von  ver- 
dünnten, wässerigen  Al- 
kalien mit  grosser  Leichtig- 
keit aufgenommen  wird. 
Die  alkahschen  Lösungen 
färben  sich  durch  den 
Sauerstoff  der  Luft  bald 
grün,  dann  blau :  es  wird 
Alizarin  zurückgebildet. 


Schwach  grünlich  ge- 
färbte Flüssigkeit. 


Als  Nervinum,  besonders 
bei  Veitstanz,  Epilepsie. 

Als  desodorisierendes  und 
schmerzstillendss  Mittel  bei 
Krebs.:  (Fay). 
GrössteEinzelgabeOilg! 
Grösste  Tagesgabe  0,3  g! 


Als  Analgeticum. 


Als  Gegenmittet  bei  Ver- 
giftungen mit  Mineralsäuren. 


Als    reduzierendes  Mittel 
findet    A.    Anwendung  bei 
verschiedenen  Hautkrank- 
heiten (Psoriasis,  Herpes  ton- 
surans, Erythrema  u.  s.  w.). 

Anweudungsform :  10  bis 
20  prozentige  Salben  oder  in 
alkoholischer  Lösung. 

(Behrend,  Weil.) 


Mittel  gegen  Phthise,  von 
Garofalo  in  Palermo  em- 
pfohlen. 


Bei  Lungentuberkulose  in 
Form  von  Inhalationen.  Täg- 
lich 10 — 120  Einatmungen. 


Antibakterin 
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Antikol 

Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Antibakterin 

Gemenge    von  roliem 
Aluminiumsulfat  u.  Russ. 

Antieanerin 

Krebsserum. 

Das    Serum    von  mit 
Erysipelkulturen  behan- 
delten Schafen. 

Gegen  Krebs  und  Sarkom 
empfohlen. 

Antiehlorin 

Gemisch  aus  Trauben- 
zucker,   basisch  -  ameisen- 
saurem Wismut  und  Na- 
triumcarbonat. 

"Weisses  Pulver,  in  Was- 
ser nicht  löslich. 

Mittel  gegen  Bleichsucht. 

Antieholerin 

StoflVechselprodukt  der 
Cholerabazillen 

(nach  Klebs.) 

Antieontaginon 

Lanolinhaltige  Kleb- 
salbe. 

Antidiabetinum 

Mischung  aus  Mandel- 
öl und  Saccharin.  Auch 
ist  eine  Mischung  von  Man- 
nit    mit   Saccharin  unter 
diesem  Kamen  bekannt. 

Gegen  Diabetes  mellitus. 
Wird  in  drei  Stärken  abge- 
geben, welche,  mit  70,  10 
und  ]  bezeichnet,  den  Süss- 
wert  des  Mittels  gegenüber 
dem  Zucker  ausdrücken. 

Antidiphterin 

Von  Klebs  aus  Kul- 
turen   der  Diphtherieba- 
zillen auf  flüssigem  Nähr- 
boden gewonnen. 

Klare,  bräunliche  Flüs- 
sigkeit, welche  ausser  dem 
Antidiphtherin  noch  0,2''/o 
Orthokresol    und  etwas 
Glycerin  enthält. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

In  zwei  Konzentrationen  im 
Handel,  welche  der  zwei-  und 
vierfachen  Konzentration  der 
ursprünglichen  Kulturflüssig- 
keit entsprechen.  Die  stär- 
kere dient  zum  Aufpinseln 
auf  die  erkrankten  Stellen 
des  Gaumens  und  Rachens 
(2 — 3  mal  täglich  zu  pinseln). 
Die  schwächere  Lösung  wird 
zum  Einspritzen  (je  '/o  ccm) 
benutzt,  wenn  die  Membran- 
bildungen auf  den  Kehlkopf 
und  in  die  Luftröhre  bereits 
übergegangen  sind. 

Antidysenterieum 

100  Pillen  aus  0,1  Pel- 
letierin,    7,-5  Mxrobalan. 
indic,  1,-5  Extr.  granator., 
1,5  Extr.  rosar.  q.  s. 

Gegen  Dysenterie  empfohlen, 

Antifebrin  =  Acetanilid. 

Antihemicranin 

Gemisch  aus    1  Teil 
Coffein ,    IT.  Antipyrin 
und  2  Teilen  Zucker. 

Weisses  ,    in  Wasser 
lösliches  Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Gegen  Hemicranie. 
Dosis:  0,5—1,0—2,0  g. 

Antikamnia 

Amerikanisches  Ge- 
heimmittel.   Gemisch  aus 
Acetanilid,  Natriumbicar- 
bonat  und  Coffein. 

Weisses,  krystalünisches 
Pulver. 

Als  Antifebrile  und  Anti- 
neuralgicum. 

Dosis:  0,3-0,6  g. 

Antikol 

Gemisch  aus  75  Teilen 
Acetanilid,    17,5  T.  Na- 
triumbicarbonat,  7,5Teilen 
Wemsäure. 

Weisses ,    mit  Wasser 
aufbrausendes  Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Als  Antineuralgicum. 
Dosis:  0,3—0,6  g. 

Antimonylkaliumtartrat 
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Antipyrinsalol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Antimonylkaliumtaptrat  =  Tartarus  stibiatus. 


Antinervin 

Salbromalid. 


Antinosin 


Gemisch  aus  50  T.  Acet- 
anilid,  25  T.  Ammonium- 
bromid,    25    T.  Salicyl- 


C6H4 


i 


C6H2l2  0Na 
C6H2l20Na 


CO.O 


Natriumsalz  des  Noso- 
phens;  durch  Sättigen 
des  letzteren  mit 
Natriumhydroxyd  er- 
halten. 


D.  R.  P.  siehe  Nosophen. 


Antiphthisin 

Tuberculocidin. 
Sozalbumose. 


Antipypin 

Analgesin. 
Anodynin. 
Metozin. 

Oxydimethylchinizin. 

Parodyn. 

Phenazon. 

Phenyldimethylpyra- 

zolon. 
Phenylon. 
Pyrazolin. 
CnHi2N20  = 

I 

N 


H3C  .  N  CO 

I 

H3C  .  C  =  CII 
D.  R.  P.  Höchst  No.  26429. 
1883. 


Antipypinamygdalat  =  Tussol. 
Antipyrinsalieylat  =  Salipyrin. 


Stoffwechselprodukt  der 
Tuberkelbazillen. 

Nach  Klebs:  Eine 
Bouillonkultur  von  Tuber- 
kelbazillen wird  mit  ^/2  "/o 
Kresol  versetzt  und  fil- 
triert. 

Das  bei  der  Einwirk- 
ung von  Acetessigester  auf 

Phenylhydrazin  unter 
Wasser  und  Alkoholab- 
spaltung entstehende  Phe- 
nylmethylpyrazolon  wird 
unter  Drii'ck  bei  140" 
methyliert. 


Antipyrinsalol 


Gleiche  Teile  Antipyrin 
und  Salol  werden  zusam- 
mengeschmolzen. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Weisses    Pulver ,  das 
sich  teilweise   in  kaltem 
Wasser  löst. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Amorphes,  blaues  Pul- 
ver, in  Alkohol  und  Was- 
ser leicht  löslich.  Bei 
längerem  Liegen  an  der 
Luft  zersetzt  es  sich  in 
Nosophen  und  Natrium- 
carbonat. 
Vorsichtig  a  u  f  z  u  - 
bewahren! 


Kleine,  farblose,  bei 
112  —  113  0  schmelzende 
Kr\-stalle,  die  sich  schon 
in  weniger  als  1  T.  kalten 
Wassers,  ferner  in  1  Teil 
Alkohol,  1  T.  Chloroform 
und  in  50  T.  Äther  lösen. 


Bräunliche  Flüssigkeit. 


Als  Antinervinum  und  Anti- 
pyreticum.  Die  Dosis  von 
0,5  g  4 — 5  mal  täglich  ent- 
spricht im  Durchschnitt  einem 
Temperaturabfall  von  1,5"  C. 

(Drobner.) 

Bei  Rheumatismus  articu- 
lorum  0,5  g  pro  dosi ,  5 — 6 
bis  8  g  pro  die.  (Sior.) 

Anwendung  wie  die  des 
Nosophens  in  Form  von  Streu- 
pulver oder  Lösung  (0,1  bis 
0,2  0/0).  Ferner  zu  Ausspül- 
ungen bei  akuten  Affektionen 
der  Mund  -  und  Rachen- 
schleimhaut. Zu  Ausspül- 
ungen der  Blase  (Lösung 
0,1—0,25  %).  • 

In  .5°/o  Lösung  als  antisep- 
tisches Mund-  u.Gurgehvasser. 
(Lieven,  Posner,  Frank.) 


Kräftig  wirkendes  A  n  t  i  - 
pyreticum.  Setzt  in  Dosen 
von  4 — 6  g  die  Temperatur 
um  1,5 — 3  "  herab. 

Mit  Erfolg  auch  bei  Ge- 
lenkrheumatismus, als 
Antineuralgicum,  bei  Kin- 
derdiarrhöen u.  s.  w.  in  An- 
wendung. 

Ausserlich  zeigt  es  fäulnis- 
hemmende,  hämostatische  und 
anästhetische  Eigenschaften. 

Dosis:  1 — 2  g  3 — 4  mal 
täglich  für  Erwachsene. 

0,2  —  0,5  —  0,8  3-4  mal 
täglich  für  Kinder. 

(Fi lehne  u.  a.) 


Als  Hämostaticum  in  Form 
von  Tampons  bei  Uterin- 
blutuDgen. 


Antirheumaticum 
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Antispasmin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Antirheumaticum 


C6H4(OH)COONa  +  N 


Verbindung 

CeH3<^^CH3) 


CrH, 


N(CH3), 


( ?  )  von 
Natrium- 
salicylat  u. 
Methylen- 
blau. 

(Kamm.) 


Antisepsin,  a- 

Asepsin. 

p-Bromacetanilid. 
p-Monobromphenyl- 
acetamid. 

CeH^BrNH.COCHa  = 
Br 


NH.COCH3 


Antisepsin,  ß- 


Antiseptin 


Antiseptol 

Cinchonin-Herapathit. 
Cinchoninjodosulfat. 
Cinchoninum  jodosul- 
furicum. 

Von  wechselnder  Zu- 
sammensetzung. 


Antispasmin 

Narceinnatrium  -  Na- 
triumsalicylat. 


Narcein  wird  in  Natron- 
lauge gelöst  imd  mit  so- 
viel Natriumsalicylat  ein- 
gedampft, dass  auf  1  Mol. 
C23Ha8N08Na  +  3C6H4(OH)COONa  |  Narceinnatrium 
3  Mol.  Natriumsalicylat 
kommen. 


Man  trägt  in  eine  Lös- 
ung von  Acetanilid  in  Eis- 
essig unter  Abkühlung 
nach  und  nach  die  be- 
rechnete Menge  Brom  ein 
und  krystallisiert  den  ent- 
stehenden weissen  Nieder- 
schlag aus  Alkohol  um. 


Flüssigkeit,  welche  aus 
dem  Blutserum  der  mit 
Jodtrichlorid  behandelten 
Tiere  besteht. 

Gemenge  von  Zinkjodid, 
Zinksulfat,  Borsäure  und 
Thymol. 

Zur  Darstellung  des 
Körpers  versetzt  man  eine 
Lösimg  von  25  T.  Cincho- 
ninsulfat  in  2000  T.Wasser 
mit  einer  Lösung  von  10  T. 
Jod  und  10  T.  Kalium- 
jodid in  Wasser.  Der 
Niederschlag  wird  mit 
Wasser  abgewaschen  und 
bei  massiger  Wärme  ge- 
trocknet. 


Dunkelblaue,  prismati- 
sche Krystalle  von  etwas 
bitterem  Geschmack. 


Farblose,  monokline 
Prismen,  die  zwischen 
165  und  166"  schmelzen, 
sich  in  Wasser  kaum  lösen 
und  von  heissem  Alkohol 
leicht  aufgenommen  wer- 
den. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisses  Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Leichtes,  rotbraunes  Pul- 
ver, welches  in  Wasser 
unlöslich ,  dagegen  von 
Alkohol  und  Chloroform 
leicht  aufgenommen  wird. 
Es  enthält  gegen  50  pCt. 
Jod. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


WeissHches ,  schwach 
hygroskopisches  Pulver, 
das  sich  in  Wasser  sehr 
leicht  zu  einer  schwach  gelb 
gefärbten  Flüssigkeit  löst. 

Die  Verbindung  reagiert 
alkalisch  und  enthält  gegen 
50  pCt.  Narcein. 
Vorsichtig  und  vor 

Feuchtigkeit  und 
Luft  geschü t z t  au fzu- 
bewahren! 


Als  Antirheumaticum  von 
Fischer  empfohlen. 

Dosis:  0,06  —  0,10  g  in 
Pillenfbrm  mehrmals  täslich. 


Antipyreticum  und  Seda- 
tivum. 

Dosis  innerlich  bei  Neu- 
ralgieen  0,02—0,05  —  0,1  g. 

Auch  als  Antisepticum  in 
Anwendung. 


Antisepticum. 


Als  Ersatzmittel  des  Jodo- 
forms empfohlen  und  in 
gleicher  Form  wie  dieses  an- 
gewendet. 


Als  Hypnoticum  und  Seda- 
tivum bei  schmerzhaften  Lei- 
den, besonders  aber  bei  mit 

Schmerzen  verbundenen 
Krampfzuständen  in  der  Kin- 
derpraxis. 

Dosis:  0,01  — 0,1— 0,2g. 

(Demme.) 


Antistreptococcin 
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Apailagin 

Name  und  Formet 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Antistreptoeoecin 
Marmorekin. 

Serumpräparat,  das  aus 
dem  Blut  der  gegen  Ery- 
sipel mittelst  des  Toxins 
aus  den  Erysipel-Strepto- 
kokken inimunisierterTiere 
gewonnen  wird. 

Trübliche  Flüssigkeit. 

VoD    Marmorek  gegen 
Erj'sipel  empfohlen. 

AllLlbUtlUi  III 

Gemisch    aus  Salicyl- 
säure,  Borsäure,  Citronen- 
säure,  Gljxerin,  verdünn- 
tem Alkohol  und  einigen 
Ätherarten. 

Mittel  gegen  Fussschweiss. 

Ä  n  tifptT'a  1 7in 

Zusammensetzung  und 
Darstellung  unbekannt. 

Alittel     gegen  Influenza, 
rheumatische     und  neural- 
gische Schmerzen. 

Dosis:  0,2—0,25  g. 

(Zambeletti.) 

Antithermin 

Phenylh3'drazinlävu- 
linsäure 

CeHs  — N  — H 

1  CH, 
N  =  C<cH2  — CH. 

Durch  Vermischen  der 
essigsauren    Lösung  des 
Phenylhydrazins  mit  Lä- 
vulinsäure    und  Umkri- 
stallisieren des 
entstandenen 
—  COOH  Niederschlags 
aus  heissem  "Wasser  er- 
halten. 

Farblose,  harte,  fast  ge- 
schmacklose Krvstalle  v. 
Schmelzpunkt  108". 

Schwer  löslich  in  kaltem, 
leichter  in  heissem  Wasser, 
leicht  in  heissem  Alkohol. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Angewendet  bei  Phthisis 
pulmonum  u.  Morbus  Brightii. 

Bei    geschwächten  Indivi- 
duen hat  die  Anwendung  mit 
Vorsicht  zu  geschehen. 

Dosis:  0,2  g  3mal  täglich. 

Als  unangenehme  Neben- 
wirkungen   sind  Blässe  des 
Gesichtes,  Benommenheit  des 
Kopfes,  Schweissausbruch  be- 
obachtet worden. 

(Nicot,  Drobner.) 

Antitoxinum  diphthepieum  —  Heilserum. 

Antivenin 

Zusammensetzung  und 
Darstellung  unbekannt. 

Mittel  gegen  Schlangenbiss. 

Anusol 

Jodresorcinsulfon- 
saures  Wismut  {?). 

Darstellung  unbekannt. 

Gegen  Hämorrhoidalleiden. 
Kommt  in  Form  von  Suppo- 
sitorien  in  den  Handel. 

Anysin 

In  Alkohol  lösliche  Be- 
standteile der  durch  Ein- 
wirkung von  Schwefelsäure 
auf  Mineralöle,  Harzöle 
u.  s.  w.  erhaltenen  Pro- 
dukte. 

Anytol 

Ein   mit  Alkohol  ge- 
reinigtes Ichthyol. 

Apallagin 

Quecksiibcrsalz  des  Te- 
trajodphenolphlalei'ns  (s. 
Nosophcn). 

Apiol 
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Arabinochloralose 


Name  und  Formel. 


Apiol 

Petersilienkampher. 

Cl  )Hi404 


Apiolin 


Apoeodeinum  hydro- 
ehlorieum 

Apocode'in  ,  chlor- 
wasserstoffsaures. 
CgHiaNO. .  HCl 


Arabinochloralose 


Darstellung. 


Das  Stearopten  des  äthe- 
rischen Petersilienöles  (von 

Petroselinum  sativum 
Hoflfm.). 


Aus  dem  ungereinigten 
ätherischen  Öle  der  Peter- 
silienfrüchte durch  Ver- 
seifung und  Destillation. 


Aus  dem  Codei'n  in 
analoger  Weise,  wie  das 
Apomorphin  aus  dem 
Morphin  erhalten. 


Eine  aus  Arabinose 
und  Chloral  zusammenge- 
setzte Verbindung  (analog 
der  Chloralose). 


Eigenschaften. 


Lange  farblose  Nadeln 
von  schwachemPetersilien- 
geruch. 

Schmelzp.  32",  Siede- 
punkt 294".  In  Wasser 
nahezu  unlöslich ,  leicht 
löslich  in  Alkohol  und 
Äther ,  ebenso  in  ätheri- 
schen und  fetten  Ölen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Neutrale  gelbliche  Flüs- 
sigkeit, löslich  in  Alkohol. 
Spez.  Gew.  1,1.35,  Siede- 
punkt 280-300". 


Amorphes ,  gelblich 
graues  Pulver,  leicht  lös- 
lich in  Alkohol  un  dWasser. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 

Weisslich  -  gelbes ,  kry- 
stallinisches  Pulver  von 
säuerlichem  Geschmack ; 
Schmelzp.  72».  In  55  T. 
kalten  Wassers,  leicht  in 
heissem  löslich. 


Weisse  oder  grauweisse 
Kryställchen,  die  mit  etwa 
40  T.  Wasser  oder  Wein- 
geist neutrale  Lösungen 
geben  und  iu  Äther  und 
Chloroform  fast  unlöslich 
sind. 

An  feuchter  Luft ,  be- 
sonders unter  Mitwirkung 
von  Licht,  färbt  sich  das 
Salz  gleich  der  Base  bald 
grün. 

Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  aui- 
zubewahren! 


Weisses  Krystallpulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Anwendung. 


Als  Febrifugum  0,25  pro 
die  bei  Wechselfieber. 

Grössere  Gaben  von  2  —  4  g 
rufen  unangenehme  Neben- 
wirkungen :  Trunkenheit, 
Störungen  des  Sehvermögens, 
Schwindel,Ohrensausen  u.  s.w. 
hervor. 

Grösste  Einzelgabe 
0,25  g! 

Grösste  Tagesgabe  1  g! 

Bei  menostatischen  Be- 
schwerden, um  die  Regelung 
der  Menstruation  herbeizu- 
führen. 

Dosis:  0,2  g  in  Gelatine- 
kapseln zwei-  bis  dreimal  täg- 
lich. 

Wirkt  ähnlich  wie  das  Apo- 
morphin als  Expectorans. 

Dosis:  innerlich  0,18  bis 
0,24  g  pro  die  in  Pillenform, 
subcutan  0,02  —  0,05  g  täg- 
lich. 

(Guinard,  Murrel.) 

Antipyreticum  und  Anal- 
geticum,  gegen  Influenza. 

Dosis:  0,5  — 1,0  g  pro  die 
bis  6  g. 

Zur  Behandlung  der  Hyper- 
pyrexie  im  Kindesalter. 
(L.  V.  N  e  n  c  k  i ,  J.  v.  J  a  w  o  r  s- 
ki,  L.  Fischer,  Greif.) 

Besonders  als  Expectorans 
und  als  Emeticum  angewendet. 

Expectorans  : 

Dosis:  0,01—0,02  g  für 
Erwachsene. 

Bei  Kindern  unter  1  Jahr 
0,5 — 1  mg,  dann  mit  jedem 
Jahre  bis  zum  11.  um  '/.2  mg 
und  vom  11.  Jahre  an  bis 
15.  um  1  mg  steigend. 

Emeticum;  nur  subcutan 
benutzt. 

Dosis:  6 — 10  mg  für  den 
Erwachsenen,  5 — 8  mg  bei 
Frauen,  0,5—4  mg  bei  Kin- 
dern. 

Grösste  Einzelgabe 
0,02  g! 

Grösste  Tagesgabe  0,10  g! 
(Harnack.  Jurasz.) 

Als  Hypnoticum  in  gleichen 
Dosen  wie  die  Chloralose. 


Aus  p-Phenetidin  und 
Citronensäure  bei  Gegen- 
wart wasserentziehender 
Mittel. 


Apolysin 

Monophenetidinum  ci- 

tricum. 
Mono  -  Citryl  -  p-Phene- 

tidin. 

C3H4(OH)(C02H)2  .  CO  .  NH  .  CeHiOCiHs 
D.  R.  P.  von  Heyden. 
No.  87428. 


Apomorphinum  hy- 
droehlorieum 

Apomorphin ,  chlor- 
wasserstofFsaures. 
C17H17NO2 .  HCl 


Beim  Erhitzen  von 
Morphin  mit  conc.  Salz- 
säure auf  140 — 150"  er- 
halten. 


Arbutin 
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Argonin 


Name  und  Formel. 


Arbutin 

(Cl2H,oO-)2  +  H2O 


Areeolinum  hydro- 
bromieum 

Arecolin,  bromwasser- 
stoftsaures. 
CsHisNOa.HBr 


Argentamin 

■Aethylendiamin-Silber- 
phosphat. 
D.  R.  P.  Schering. 
No.  74  634  vom  25.  April 
1898. 


Argentol 

Oxychinolinsulfon- 
saures  Silber. 
C9H5N(OH).S03Ag. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


'  Anwendung. 


Ein  aus  den  Blättern 
der  Bärentraube  (Arcto- 
staphylosofficin.  Wimnier) 
abgeschiedenes  Glykosid. 


Das  salzsaure  Salz  des 
aus  den  Betelnüssen  (Areca 
Catechu  L.)  gewonnenen 
Alkaloids  Arecolin. 


Lösung  von  Silberphos- 
phat in  wässerigem  Äthy- 
lendiamin. 


Das  Silbersalz  der  0.\y- 
cbinolinsulfonsäure. 


Lange  farblose,  seiden- 
glänzende Krystallnadeln. 
Das  lufttrockene  Arbutin 
schmilzt  bei  170°,  das 
völlig  wasserfreie  (bei 
100 "  getrocknete)  zwi- 
schen 144  und  146  0. 

A.  ist  in  8  T.  kalten 
und  in  1  Teil  siedenden 
Wassers,  in  16  T.  Alko- 
hol löslich  und  nahezu 
unlöslich  in  Äther. 


Farblose ,    in  Wasser 
leicht   lösliche  Krvstalle. 
Schmelzp.  167  — 1680. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Farblose,  alkalisch  rea- 
gierende Flüssigkeit,  die 
weder  mit  eiweisshaltigen, 

noch  kochsalzhaltigen 
Flüssigkeiten  Niederschlä- 
ge giebt. 

Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren ! 

Gelbhches,  fast  geruch- 
loses, in  Wasser,  Alkohol 
und  Aethcr  sehr  schwer, 
in  heissem  Wasser  etwas 
leichter  lösliches  Pulver. 
Enthält  31,7°/o  Silber. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt 
a  u  f  z  u  b  e  w  a  h  r  e  n ! 


In  Dosen  bis  zu  5  g  pro 
tiie  gegen  Blasenkatarrb  und 
Nierenaffektioncn. 


Wirkt  ähnlich  dem  Muscarin 
toxisch  auf  das  Herz.  Es  be- 
fördert die  Ausstossung  von 
Darmparasiten.  Dosis:  0,004 
bis  0,006  g. 

Als  myotisches  Mittel  von 
La  vag  na  empfohlen  in  1  pro- 
zentiger  Lösung. 


Bei  Blennorrhagieen,  Anti- 
gonorrhoicum.  Injectionen  für 
die  Urethra  anterior  1  :  5000, 
für  die  U.  posterior  1  :  1000. 
(Hoor,  Schäffer.) 


Als  Antisepticum  an  Stelle 
von  Silbernitrat,  welches  es 
an  Desinfectionswert  bei  wei- 
tem übertriflt. 

(Aufrech  t). 


Argentum-Casein  =  Argonin. 


Argentum  laetieum  =  Actol. 


Argonin 

Argentum-Casein. 
D.  R.  P.  Hüclist  No.  82951. 
1894. 


Durch  Fällen  einer 
Lösung  der  Natriumver- 
bindung des  Caseins  mit 
Siibernitratlösung. 


Feines,  weisses  Pulver, 
leicht  in  heissem  Wasser, 
schwer  in  kaltem  löslich. 
Durch  Säuren  wird  es  in 
in  seine  Bestandteile  ge- 
spalten. 

Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Als  Desinfektions- Mittel 
empfohlen.  Es  besitzt  nicht 
die  Atpviikungen  des  Silber- 
nitrates,  wohl  aber  seine  bak- 
terientödtende  Eigenschaften. 

Gegen  Gonorrhöe  in  1,.5  bis 
Sprozentigcr  Lösung  in  Form 
von  Injektionen. 

Gegen  Tuberkulose. 
(Liebrecht,  Jadassohn, 
R.  Meyer,  A.  Lewin.) 


Aristo! 
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Asepsin 


Name  und  Formel. 


Aristol 

Annidalin. 
Dijododithymol. 
Dithymoldijodid. 
Thymotol. 


CH3 

/\ 

cm 

J 

C3H7 

C3H7 

D.  R.  P.  Bayer.  No.  49  789 
1889. 


Asbolin 


Asepsin  =  Antisepsin. 


Darstellung. 


Man  trägt  eine  Lösung 
von  5  T.  Thymol  und 
1,2  T.  Ätznatron  in  20  T. 
Wasser  in  eine  Lösung 
von  6  T.  Jod  und  9  T. 
Kaliumjodid  in  10  Teilen 
Wasser  nach  und  nach 
ein.  Der  Niederschlag 
wird  mit  Wasser  abge- 
waschen und  bei  mittlerer 
Temperatur  getrocknet. 


Alkoholische  Lösung 
eines  Russ  -  Destillates, 
Brenzcatechin  und  Homo- 
brenzcatechin  enthaltend. 


Eigenschaften. 


Hell-chocoladenfarbenes, 
geruch-  und  geschmack- 
loses Pulver,  welches  von 
Wasser  und  Glycerin  nicht 
aufgenommen,  von  Alko- 
hol schwierig,  von  Äther 
und  Chloroform  leicht  ge- 
löst wird. 

A.  enthält  45,80  pCt. 
Jod. 

Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


-Ivommt  in  Form  von 
Tabletten  in  den  Handel. 


Weisses  bis  leicht  röt- 
lich gefärbtes,  geruchloses 
Pulver.  Unlöslich  in  Äther. 
100  T.  Wasser  lösen  bei 
15  0  167  Teile,  100  Teile 
kalten  Alkohols  ca.  50  T. 
Asaprol. 

Ferrichlorid  erzeugt  in 
den  wässerigen  Lösungen 
Blaufärbung. 


Anwendung. 


Ersatzmittel  des  Jodoforms. 
Anwendung  bei  Nasen-  und 
Kehlkopf -Krankheiten.  Bei 
Verbrennungen  in  5 — 10  pro- 
zentiger  Salbe.  Bei  gewissen 
Hautkrankheiten  (Psoriasis, 
Lupus)  soll  es  spezifisch  wirken 
und  wird  unvermischt  als 
Streupulver  oder  in  Äther 
oder  Collodium  gelöst  ange- 
wendet. Empfohlen  auch  bei 
Ozaena  und  als  Vernarbungs- 
mittel. 

Bei  indolenten  Hornhaut- 
geschwüren. 

(Eichhoff,  Neisser,  Pol- 
lak,  Bufil,  Löwenstein, 
Seifert,  Rohrer,Szenes, 
H  euse.) 
Gegen  Hämorrhoiden  in 
Form  von  Suppositorien. 

(Engle.) 


Angeblich  als  harnsävire- 
lösendes  Mittel. 


Wird  in  Dosen  von  1  bis 
4  g  pro  die  als  antithermisches 
Mittel,  besonders  bei  Typhus 
und  acutem  Gelenkrheumatis- 
mus angewendet. 

Das  Asaprol  ist  ungiftig 
und  wirkt  auf  die  Verdauungs- 
wege nicht  reizend  ein. 

Bei  infektiösen  Anginen 
in  5  prozentiger  Lösung  als 
Gurgelwasser. 

Bei  Gelenkrheumatismus, 
Influenza,  Pharyngitis,  Asth- 
ma und  Neuralgieen  in  Dosen 
von  4 — 6  g. 

(S  t  a  c  k  1  e  r  und  D  u  b  i  e  f , 
Duj  ardin-B  eaumetz, 
Bompart.) 


ArthPitiein=  Piperazin  (s.  auch  folgenden  Artikel !) 

Arthritiein  Darstellung  unbekannt. 

Monohydrophenoläthyl- 
diaethylendiamina- 
midoacetonitril  (?) 


Asaprol 

Abrastol 

ß  -  Naptholmonosulfon- 
saures  Calcium. 

HO  .  CioHe  .  SO3  „  I  Q  tr  n 
HO  .  CioHo  .  SOs'^^''  +  ^ 

SO3— Ca— O3S 

/\^\on  HO, 


Die  wässerige  Lösung 
der  ß-Naphtol-a-Mono- 
sulfonsäure  wird  mit  Cal- 
ciumcarbonat gesättigt  und 
die    Lösung  zur 
Krystallisation  ein - 
gedampft. 


Aseptinsäure 
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Atropinum  stearinicutn 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Aseptinsäure  =  Acidum  aseptinicum. 


Aseptol 

Acidum  sozolicum. 
OrthophenolsuUbn- 

säiire. 
Orthosulphocarbol- 

säure. 
Sozolsäure. 
C6H4(OH)S03H  = 
/\0H 

'S0,H 


Man  mischt  Phenol  und 
konz.  Schwefelsäure  unter 
Abkühlung  (bei  höherer 
Temperatur  bildet  sich  p- 
Phcnolsulfonsäure),  sättigt 
mit  Baryumcarbonat ,  fil- 
triert vom  Barjunisulfat 
ab  und  zerlegt  das  im 
Filtrat  befindliche  Barj-um- 
salz  der  Sozolsäure  mit 
der  berechneten  Menge 
Schwefelsäure. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Aseptolin 
Asklepin 


Pilocarpinuin  phenylicum. 


Asparagin 

Amidobernsteinsäure- 

amid. 
Asparamid. 


Lithiumsalz  des  Tetra- 
jodphenolphtale'ins,  siehe 
Nosophen. 

Kommt  in  vielen  Pflan- 
zensäften vor  (Spargel, 
Süssholz-,  Althäawurzel) 
und  wird  am  besten  aus 
der  Althäawurzel  durch 
wiederholtes  Ausziehen 
mit  Wasser,  Eindampfen 
der  Auszüge  auf  ein  kleines 
Volum  und  UmkrystaUi- 
sieren  des  sich  ausschei- 
denden Asparagins  aus 
heissem  Wasser  darge- 
stellt. 


Asparamid  =  Asparagin. 

Aspidospermin 

C20H30N2O2 


Atropinum  stearini- 
eum 

Atropin,  stearinsaures 
CwHisNOs .  C17H35COOH 


Ein  aus  der  Rinde  von 
Aspidosperma  Quebracho 
Schlechtend.  isoliertes  Al- 
kaloid. 


Durch  Umsetzen  von 
Natriumstearat  und  Atro- 
pinhydrochlorid. 


Eine  33  '/s  prozentige 
Lösung  besitzt  das  spez. 
Gew.  1,155  und  bildet 
eine  klare,  schwach  phe- 
nolartig riechende,  sauer 
reagierende  Flüssigkeit. 
Bei  längerer  Aufbewahr- 
ung geht  die  Orthosäure 
in  die  Parasäure  über. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Farblose ,  rhombische 
Säulen ,  die  schwer  in 
kaltem,  leichter  in  heissem 
Wasser,  kaum  in  Alkohol 
löslich  sind. 


Farblose,  prismatische 
Krystalle,  die  in  Wasser 
unlöslich  sind  und  von 
48  T.  Alkohol  und  106  T. 
Äther  gelöst  werden. 

Auch  in  Form  des  salz- 
sauren Salzes  angewandt. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 

Farblose,  glänzende 
Nadeln,  welche  ca.  50  «/o 
Atropin  enthalten. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren I 


In  lOprozentiger,  wässeriger 
Lösung  als  Antisepticum 
an  Stelle  des  Phenols.  — 
Lösungen  in  Glycerin,  Öl  und 
Alkohol  sind  unwirksam. 

Innerlich  wird  es  in 
gleichen  Dosen  wie  die  Sali- 
cylsäure  als  Antifermentativum 
bei  Magen-  und  Darmcatarrhen 
gegeben. 

(Emmerich,  Kronacher, 
Rohr  er.) 


Als  Diureticum. 
Dosis  0,05—0,1  g  2-  bis 
3  mal  täglich. 


Bei    Asthma ,  Dyspnoe, 
Emphysem  u.  s.  w. 
Dosis  0,0015  g! 
Grösste  Ta^esgabe 
0,006 

(Harnack,  Eloy  und 
Huchard.) 


In  Lösung  von  0,1  g  in 
50  g  Mandelöl  als  Ersatz  des 
Ol.  Belladonnae  s.  Hyos- 
cyami  empfohlen. 

(Zanardi.) 


Atropinum  sulfuricum 
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Benzin 


Name  und  Formel. 


Atropinum  sulfuFieum 

Atropin,  schwefelsaures 

(Ci7H23N03)2.H2S04 


Darstellung. 


In  den  verschiedenen 
Teilen  von  Atropa  Bella- 
donna L.,  Datura  Stra- 
monium  L.,  Hyoscyamus 
niger  L.,  Scopolia  japonica 
Jacq.  u.  s.w.  kommt  neben 
anderen  Alkaloiden  Atro- 
pin vor,  bez.  wird  bei 
der  Darstellung  aus  dem 
ihm  isomeren  Hyoscyamin 
gebildet. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Auramin 
Bacillin 


Pyoktaninum  aureum. 


Isopathisches  Heilmittel, 
aus  den  Cavernenwand- 
ungen  tuberkulöserLungen 
mit  Alkohol  bereitet. 


Das  schwefelsaure  Salz 
bildet  einen  weissen,  kry- 
stallinischen ,  gegen  183" 
schmelzenden  Körper,  der 
mit  dem  gleichen  Teil 
Wasser,  sowie  mit  dem 
dreifachen  Gewicht  Alko- 
hol eine  farblose,  neutrale 
Lösung  gibt.  In  Äther 
oder  Chloroform  ist  es 
fast  unlöslich.  Die  Lös- 
ungen besitzen  einen  bit- 
teren ,  anhaltend  kratzen- 
den Geschmack. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Baldriansäure  =  Acidum  valerianicum. 
Baldriansäureäther  =  Aether  valerianicus. 
Baldriansäure-Amyläther  =  Amylium  valerianicum. 
Baldriansaures  Ammon  =  Ammonium  valerianicum. 


Baptisin 


Aus  dem  Extrakt  von 
Baptisia  tinctoria,  einer  in 
Nordamerika  wachsenden 
Papilionacee  gewonnen. 


Benzaeetin 

Acetamidoaethyisali- 

cylsäure 
Phenacetincarbonsäure 
C6H3(OC2H5)(NHCOCH3)COOH  = 
OC2H5 
/NcOOH 

u 

NHCO  .  CH3 
Benzanalgen  =  Analgen 

Benzanilid 

Benzoylanilin. 
C6H.5NH .  COCßHö  = 


Durch  Acetylieren  der 
aethylierten  Amidosali- 
cylsäure. 


NH  —  OC< 


Beim  Behandeln  von 
Anilin  in  äquimolekularer 
Menge  mit  Benzoylchlorid 
unter  Hinzufügen  von 
Natronlauge,  um  die  sich 
abspaltende  Salzsäure  zu 
binden.  Umkrystallisieren 
aus  Alkohol. 


Pulverförmige,  harzige, 
bräunliche  Masse. 


Farblose  Nadeln  vom 
Schmelzp.  205",  schwer 
löslich  in  Wasser,  leichter 
löslich  in  Weingeist. 


Benzin 


Aether  Petrolei. 


Farblose ,  perlmutter- 
glänzende Blättchen,  die 
bei  163"  schmelzen,  in 
Wasser  unlöslich  sind  und 
von  58  T.  kalten  und  7  T. 
heissen  Alkohols  gelöst 
werden. 

Vorsichtig  a  u  f  z  u  - 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Hauptsächlich  in  der  Augen- 
heilkunde verwendet ,  und 
zwar  in  allen  Fällen,  wo  Er- 
weiterungen der  Pupille  in- 
dfziert  smd.  Zu  Augenspiegel- 
untersuchungen genügen  sehr 
verdünnte  Lösungen  (1  :  2000), 
zur  Beseitigung  von  Iritis  und 
Synechien  Solutionen  von 
1  :  100.  —  Innerlich  bei  colli- 
quativen  Nachtschweissen  der 
Phthisiker  (Dosis  V2— 2  mg). 
Auch  bei  Speichelfluss,  Sper- 
matorrhoe,  zur  Beschränkung 
der  Milchsecretion  u.  s.  w. 
in  Anwendung. 

Grösste  Einzeigabc 

0,001  g! 
Grösste  Tagesgabe 
0,008  g! 


Als  Laxans  0,05, 
Pulver  oder  Pillen. 


-0,3  in 


Antineuralgicum  und  Anal- 
geticum,  als  Sedativum  bei 
Schlaflosigkeit. 

Einzelgabe  0,50—1,0  g. 

Tagesgabe  3  g. 

(Reiss,  Frank.) 


Als  Anlipyreticum  vor- 
zugsweise bei  Kinderkrank- 
heiten (Pnemnonie ,  Menin- 
gitis, Phthisis,  Bronchitis)  an- 
gewendet. 

Dosis  0,1—0,2  g  für  Kin- 
der von  1  —  3  Jahren,  0,3  bis 
0,6  g  für  ältere  Kinder. 
Grösste  Tagesgabe  3,0  g! 

(Cahn.) 


Thoms,  Arzneimittel.    2.  Aufl. 
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Benzeugenol 
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Benzoylguajacoi 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Benzeugenol  —  Benzoyleugenol. 
Benzoesäure  ~  Acidum  benzoicum. 


Benzoesäuresulfinid 

Benzol 

Phenj'lwasserstoft'. 
Steinkohlenbenzin . 

CnHfi  = 


Saccharin. 

Findet  sich  im  Stein- 
kohlentheer  und  wird  aus 
dem  leichten  Steinliohlen- 
theeiöl  durch  fraktionierte 
Destillation  gewonnen. 


Benzonaphtol 

Benzoyl-[b-Naphtol. 
ß-Naphtoibenzoat. 
ß-Naphtolum  benzoi- 
cum. 

CoHiO  .  OC  .  C0H5  = 


Benzosol 

Benzoylguajacoi. 
Guajacolbenzoat. 
Guajacolum  benzoi- 
cum. 

C6H4(OCH3)  O .  OC .  CoHs  = 
OCH3 

,0 .  oc/\  . 


D.  R.  P.  Höchst  No.  55280. 
1890. 


Benzoylaniiin  ^  Benzanilid. 


Man  lässt  Benzoyl- 
chlorid  auf  Guajacolnatri- 
iim  einwirken,  wäscht  das 
gebildete  Natriunichlorid 
mit  Wasser  aus  imd  krys- 
tallisiert  den  Rückstand 
aus  Alkohol  um. 


Man    lässt  Benzoyl- 
chlorid  in  äquimolekularer 
Menge  auf  Eugenoluatrium 
einwirken,  wäscht  das  ge- 
bildete Natriumchlorid  mit 

c„H3(C3H.)(ocH3)ooc.c„Hs  =1  ^i;!:;:;,;,;::^ 


Benzoyleugenol 

Benzeugenol. 
Eugenolbenzoat. 
Eugenolum  benzoi- 
cum. 


CHo 


CH  =  CH.2 


OCH3 

ö.oc/ 


Rückstand  aus 
um. 


Alkohol 


Durch  Einwirkuni^  von 
Benzoylchlorid  auf  ß- 
Naphtol  bei  Gegenwart 
von  Alkali  und  Umkrys- 
tallisieren  des  mit  Wasser 
ausgewaschenenProduktes 
aus  Alkohol. 


Benzoparakresol  =  Benzoyl-para-Kresol. 


Farblose ,  bei  80,5 " 
siedende,  bei  0'  kr)-stalli- 
nisch  erstarrende  Flüssig- 
keit, die  angezündet  mit 
leuchtender,  stark  nissen- 
der  Flamme  brennt. 

In  AV asser  ist  es  un- 
löslich, mit  absolutem  Al- 
kohol ,  Äther ,  Aceton 
u.  s.  w.  klar  mischbar. 

Lange,  farblose  Xadeln 
oder  ein  kiyslallinisches, 
geschmack-  und  geruch- 
loses Pulver,  das  von 
Wasser  sehr  schwer  ge- 
löst wird  und  bei  IIU " 
schmilzt.  Leicht  löslich 
in  Alkohol  und  Chloro- 
form, schwer  löslich  in 
Äther. 


Farblose,  geruch-  und 
geschmacklose,  kleine 
Krystalle.  die  bei  .59" 
schmelzen,  in  Wasser  sehr 
schwer,  in  Chloroform, 
Äther,  heissem  Alkohol 
leicht  löslich  sind. 

Durch  alkoholische  Al- 
kalilauge wird  es  in  der 
Wärme  gespalten. 


Färb-  und  geruchlose, 
schwach  bitter  schmecken- 
de ,  neutral  reagierende 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt 
70,5  0. 

Sie  lösen  sich  kaum  in 
Wasser,  leicht  in  heissem 

Alkohol,  Chloroform, 
Äther,    Aceton.  Durch 
alkoholische  Alkalilauge 
wird  B.   in   der  Wärme 
gespalten. 


Bei  Trichinosis  pro  dosi 
0,5—1,0;  pro  die  5,0  am 
besten  in  Kapseln  zu  verab- 
reichen. 

(Mosler,  Pütter.) 
Alsgährungswidriges  Mittel 
(Frerichs,  Xauyn.) 


Als  Darmantisepticum  ir 
Dosen  von  0,25 — 0,5  g  mehr- 
mals tägUch  bis  ö  g,  füi 
Kinder  2  g  pro  die.  Spalte! 
sich  im  Darm  in  /J-Naphtöl 
und  Benzoesäure. 

(Ewald.) 
(Yvon  u.  Berlioz.) 


Antisepticum  bei  Phthisis, 
Innerlich    in   Dosen  vor 
0,25   g  dreimal  täglich,  ali- 
mählich steigend,  bis  die  Dosi.- 
von  2,4  g  täglich  erreicht  ist, 
(Sahli.) 


An  Stelle  des  Eugenols 
bei  phthisischen  Zuständen, 
sowie  zur  -Behandlung  von 
Husten  imd  gewissen  Kehl- 
kopfleiden tuberkulöser  Natur 
angewendet. 

Bei  neuralgischen  Kopf- 
schmerzen. 

Dosis:  0,5-1,0  g. 


Benzoylguajacoi  =  Benzosol. 


enzoyl-para-Kresol 
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Bismal 


Name  und  Formel. 


Benzoy  l-para-Kr  es  ol 

Benzoparakresol. 
p-Kresolum  benzoi- 
cum. 

CoHiiCHs)  OOC.CeHä  = 
CHä 


O.OC< 


Darstellung. 


Man  behandelt  paia- 
Kresol  in  alkalischer 
Lösung  mit  Benzoylchlo- 
lid  und  krystallisiert  den 
sich  abscheidenden  Körper 
nach  dem  Auswaschen  mit 
"Wasser  aus  Alkohol  um. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Benzoyl-ß-Naphtol  =  Benzonaphtol. 
Benzoyl-Pseudotropein  =-  Tropacocain. 
Benzylmopphin  =  Peronin. 


Berbepinum  phos- 
phopieum 

Berberin,  phosphor- 
saures. 

C,oHi7N04  .  (H3P04)2 


Bepbepinum  sulfupi- 
eum 

Berberin,  schwefel- 
saures. 
C2oHi7NC)4  .  HoSOi 

Betol 

Naphtalol.  —  Naphta- 
salol.  —  Salicylsäure- 
P-Naphtyläther.  —  SaH- 
naphtol. 
CioH,0  .  OC  .  CBH4OH  = 
OH 

./\o .  oc/\ 


Bismal 

Methylendigallus- 
saures  Wismut. 
D.  R.  P.  Merck  No.  87  099 
vom  18.  Juni  1895. 


Das  Berberin  ist  ein 
in  Pflanzen  verschiedener 
Familien  vorkommendes 
Alkaloid  und  wird  beson- 
ders aus  der  Wurzelrinde 
von  Berberis  vulgaris  oder 
dem  Rhizoni  von  Hy- 
drastis  canadensis  L.  ge- 
wonnen. 

Siehe  Berberinum  phos- 
phoricum ! 


Man  erhitzt  ein  Gemisch 
von  /?-Naphtolnatriuni  und 
Natriumsalicylat  mit  Phos- 
phoroxychlorid  auf  120 
bis  130",  wäscht  mit 
Wasser  aus  und  krystalli- 
siert aus  Alkohol  um. 


Durch  Digerieren  von 
4  Mol.  Methylendigallus- 
säure mit  3  Mol.  Wismut- 
hydroxyd erhalten. 


Farblose,  bei  70—710 
schmelzende  Krystalle, 
leicht  löslich  in  Äther  und 
Chloroform,  unlöslich  in 
Wasser. 

9.5  prozentiger  Alkohol 
löst  circa  4  pCt.  bei  20". 

60  prozentiger  Alkohol 
löst  0,1.5  pCt. 


Gelbes,  bitter  schmecken- 
des Krystallpulver,  löslich 
in  10,43  Teilen  kalten 
Wassers,  schwerer  löslich 
in  verdünntem  Alkohol. 


In  Wasser  und  Alkohol 
lösliche,  gelbe,  bitter 
schmeckende  Krystallna- 
deln. 


Rein  weisses,  glänzen- 
des, geruch-  und  ge- 
schmackloses, kr\'Stallini- 
sches  Pulver,  das  bei  950 
schmilzt,  sich  in  Wasser 
sehr  schwer  löst  und 
von  Äther ,  Chloroform, 
heissem  Alkohol  leicht 
aufgenommen  wird. 


Graublaues,  sehr  volu- 
minöses Pulver,  inAlkalien 
mit  gelbroter  Farbe  lös- 
lich, mit  Säuren  daraus 
wieder  abscheidbar. 


Von  antiseptischer  Wirk- 
ung. 

Von  Petit  als  Darmanti- 
septicum  empfohlen. 

Dosis  :  0,25  g  dreimal  täg- 
lich. 


Anwendung  wie  Berberin. 
sulfuricum. 


Als  Tonicum  und  Stomachi- 
cum  besonders  bei  Intestinal- 
catarrh. 

Dosis  0,05—0.1  g. 

(Feller.) 


Als  Darmantisepticum  an- 
gewendet. 

Dosis  0,3  —  0,5  g  viermal 
täglich  bei  verschiedenen 
Blasencatarrhen,  namentlich 
bei  der  gonorrhoischen  Cy- 
stitis  mit  alkalischer  Zer- 
setzung des  Harns,  ferner 
bei  acutem  Gelenkrheumatis- 


<Ko  b  e  r  t). 


Als  Adstringens  in  Pulver- 
form gegen  Diarrhöen. 

Dosis:  0,1—0,3  g  drei- 
mal täglich. 

(von  tlefele). 
Gegen  akute  und  chronische 
Darmkatarrhe ,     bei  tuber- 
kulöser   chronischer  Darm- 
entzündung. 

Dosis  2  g  pro  die. 
(de  B u ck  und  O.  V a  n d e r- 
linden.) 
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Bismutum  resorcinicun 


Name  und  Forniel. 


Bismutol 

Wismut-Natrium-phos- 
phatsalicylat. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Darstellung  unbekannt. 


Bismutum  ehrysophanlcum  =  Dermol. 
Bismutum  dithiosalieylieum  =  Thioform. 


Bismutum  loretini- 
eum 

Wismutverbindung 
des  Loretins. 


Bismutum  [i-naphtoli- 
cum 

Basisches  ß-Naphtol- 

wismut. 
Orphol. 

[(CoHrOjsBi].,  +  Bi-iOa 
Nach  E.  Merck: 
(CioH70)3Bi4-3H,0 

Bismutum  phenylicum 

Phenolwismut 

,OH 


CeHöO— Bi< 


OH 


Bismutum  pyrogalli- 
eum 

Basisches  Pyrogallol- 

wismut. 
Helsosal  (Negrcscu). 
[Cc  H3  (OH),  0].2  Bi  OH  = 
OH  OH 

OH  HO 


\Bi/ 
I 

OH  Merck. 

Bismutum  resopcini- 
cum 

Resorcinwismut. 
[((:oH40.,)3  Bi.,]3  +  Bi-.!Oj 


Eine  Lösung  von  AVis- 
nuitnitrat  wird  mit  einer 
solchen  von  Resorcin  in 
überschüssigem  Alkali  ver- 
setzt und  der  Nieder- 
schlag mit  Wasser  aus- 
gewaschen. 


Weisses  krystallinisches 
Pulver. 


Durch  Fällen  des  I,orc- 
tinnatriums  (s.  Loretin)  mit 
Wismutnitratlösuna. 


Eine  Lösung  von  Wis- 
mutnitrat wird  mit  einer 
solchen  von  fi-Naphtol  in 
Alkali  versetzt  und  der 
Niederschlag  mit  Wasser 
ausgewaschen. 


Eine  Lösung  von  Wis- 
mutnitrat wird  mit  einer 
solchen  von  Phenol  in 
überschüssigem  Alkali  ver- 
setzt und  der  Nieder- 
schlag mit  Wasser  aus- 
gewaschen. 

Eine  Lösung  von  Wis- 
mutnitrat wird  mit  einer 
solchen  von  Pyrogallol 
in  überschüssigem  Alkali 
versetzt  und  der  Nieder- 
schlag mit  Wasser  aus- 
gewaschen. 


Gelbes  Pulver. 


Gelblichbraunes  Pulver, 
das  circa  40  pCt.  Bi203 
enthüll. 


Hellbraunes  Pulver,  das 
circa  50  pCt.  81,03  ent- 
hält. Unlöslich  in  Wasser. 

Das  Merck'schc  Präparat 
enthält  23  pCt.  ;3-Naphtol 
und  7L6  pCt.  Wismut. 


Gramveisses  bis  violettes, 
fast  geruch-  und  ge- 
schmackloses, neutrales 
Pulver,  fast  unlöslich  in 
Wasser  und  Alkohol. 


Gelbes  Pulver,  löslich 
in  Natronlauge.  Wismut- 
gehalt 50—60  pCt. 


Soll  die  antiseptischen,  anti 
pyretischen  und  fäulniswidri 
gen  Eigenschaften  des  Wis 
muts.  der  Phosphorsäure  unt 
der  Salicylsäure  in  sich  vor 
einigen. 

Angewendet  als  Streupulve 
mit  Talkum  (1:2  oder  1  :  5) 
ferner  in  10— 20  prozentig 
Salben. 


Bei  Diarrhöen  der  Phthisi 
ker. 

Dosis  0,ö  g  mehrmals  täglich 
Als  austrocknendes,  anli 
septisches  Streupulver  au 
Wunden,  bei  Ulcus  molli 
u.  s.  w. 

Nencki  hat  das  B.  ii 
den  ersten  Stadien  der  Choler; 
mit  Erfolg  angewendet. 

Bei  chronischen  Darm 
katarrhen  und  Diarrhöen. 

Dosis  1 — 2  g  pro  die. 

(J  a  se  n  s  k  i.) 


Als  Darmanlisepticiun  in 
nerlich. 

Dosis:  0,5  g,  pro  dii 
1,0-3,0  g. 

In  Klvstieren  mit  Salep 
dekokt  4':  120. 


Als  Antisepticum  bei  Magen 
und  Darmkrankheiten ;  äusser 
lieh  bei  Hautkrankheiten. 


Bei  acutem  und  chroni 
schem  Magcncatarrh  und  be 
Gährunsisiirozesscn  im  Magen 


ismutum  subsalicylicum 
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Brech  Weinstein 


Name  und  Formel. 


Bismutum  subsalicyli- 
cum 

Basisches  Wismutsali- 
cylat. 

(C6H4OH  COO)3  Bi+BiaOs 
oder 

C„H,<Ooo>Bi 


Darstellung. 


OH 


Man  trägt  in  eine  durch 
Natronlauge  schwach  al- 
kalisch gemachte  Natrium- 
salicylatlösung  zerriebenes 
Wismutnitrat  ein  und 
wäscht  den  Niederschlag 
mit  Wasser  aus. 


Bismutum  subgallieum  ^  Dermatol. 
Bismutum  tliiosalieylieum  basieum  Thioform. 
Bismutum  tribrompiienylicum  Xeroform. 


Boldol 


Bonducin 


Boral 

Aluminium  borico-tar- 
taricum. 


Boralid 


Bei  der  fraktionierten 
Destillation  des  Boldoöls 
(von  Boldoa  fragrans  Gay) 
erhalten. 

Bitterharz  aus  den 
Früchten  von  Guilandia 
Bonducella  undCaesalpinia 
Bonduc  (Leguminaceae). 

Enthält  Aluminiumoxyd 
3,46,  Borsäureanhvdrid 
16,50,  Weinsäure  58,10, 
Mineralsalze  19,96,  Was- 
ser 21,94  Teile. 

Aus  gleichen  Gcwichts- 
teilen  Borsäure  und  Anti- 
febrin. 


Eigenschaften. 


Weisses,  amorphes  oder 
klein  krystallinisches,  neu- 
tral reagierendes,  geruch- 
und  geschmackloses  Pul- 
ver, in  Wasser  und  Al- 
kohol fast  unlöslich.  Ent- 
hält gegen  64  pCt.  Wis- 
mutoxyd und  36  pCt. 
Salicylsäure. 


Pfeflferartig  riechende, 
farblose  Flüssigkeit. 


Weisses,  bitter  aber 
nicht  scharf  schmeckendes 
Pulver,  löslich  in  Alkohol, 
Chloroform. 

In  Wasser  klar  lösliche 
Krvstalle. 


Weisses ,    in  Wasser 
schwer  lösliches  Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Borameisensaure  Thonerde  -  Aluminium  borico-formicicum. 
Boreresolwasserstoffsuperoxyd  =  Acidum  aseptinicum. 


Borosal 


Bopsalyl 


Brassieon 


Wässerige  Lösung  von 
Alaun,  Borax,  Salicy  lsäure 
und  Glycerin. 

Gemisch  von  25  Teilen 
Borsäure  und  32  Teilen 
Natriumsalicylat. 

Gemisch  aus  2  g  Pfeifer- 
münzöl,  6  g  Kampher, 
4  g  Äther,  12  g  Alkohol, 
6  Tropfen  Senföl. 


Farblose  Flüssigkeit. 


Anwendung. 


Bei  chronischen  Magen- 
und  Darmleiden,  auch  bei 
Typhus. 

Dosis  0,3 — 1  g  mehrmals 
täglich. 

Bei  Typhus  1 — 2  g  mehr- 
mals täglich. 
(V  u  1  p  i  a  n ,  S  o  1  g  e  r  u.  a.) 


Bei  Gonorrhoe  und  gegen 
Leberleiden. 

Dosis  5 — 10 Tropfen  drei- 
mal täglich. 

Als  Febrifugum. 
Dosis  0,1—0,2  g. 


Desinfizierendes  Adstringens ; 
in  Lösung  zu  Pinselungen, 
in  Pulverform  als  Einblasung 
in  den  Kehlkopf. 


Bei  Ekzemen  empfohlen. 


Mittel  gegen  Fussschweiss. 


Antisepticum. 


Bei  Kopfschmerzen  zum 
Einreiben. 


Brausemagnesia       Magnesium  citricum  eiTerv^escens. 


Breehweinstein 


Tartarus  stibiatus. 


Brenzcatechin 
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Bromhaemol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Synthetisch  beim  Schmel- 
zen von  1 — 2  Chlorphenoi, 
1  —  2  Broniphenol,  1  —  2 
Benzoldisulfosäure  oder 
1 — 2  Pbenolsulfosäuremit 
Kaliumhvdmxvd. 


Brenzcatechin 

Ortho-dioxybenzol. 

/\OH 

CcH4(OH)2  = 

\/°" 
D.  R.  P.  Merck  Nr.  76597 

vom  25.  Januar  1893, 
Nr.  84828  u.  25.  Jan.  1S93, 
Nr.  80817  u.  8.  Aug.  1893. 
D.K.  P.  u.  Heyden  Nr.  60  637. 

Brenzeateehinmonoacetsäure  ^  Guacetin. 
Brenzeateehinmonoaethyläther  ^  Ajakol  oder  Giiaethol. 
Brenzeateehinmonomethyläther  =  Guajacol. 
p-Bromacetanilid  =  Antisepsin. 
Bromäthyl  =  Aether  bromatus. 
Bromäthylen  ^  Aethylenum  bromatum. 


Farblose ,  bei  104 " 
schmelzende  Krystalle. 
Siedepunkt  245". 


Bromalhydrat 

Hydras  Bromali. 
Tribromaldehyd-Hy- 
drat. 

CBra 

I  /H 
C^OH 
\0H 


Bromalin 

Hexamethylentetra- 
minbromäthylat. 
(CH2)6N4  .  CäHsBr. 


Bromamid 

Tribromanilin ,  brom- 

wasserstoffsaures. 
CeHaBra  .  NHo  .  HBr 


Bromhaemol 


Das  durch  Einwirkung 
von  Brom  auf  Alkohol  er- 
haltene Bromalalkoholat 
wird  mit  conc.  Schwefel- 
säure zerlegt,  das  Bromal 
abdestilliert  und  mit  Was- 
ser zusammengebracht. 


Durch  Einwirkung  von 
Aethylbromid  auf  Hexa- 
methylentetramin. 


Nitrotribronibenzol  wird 
mit  Zinn  und  Salzsäure 
reduziert,  das  Reduktions- 
produkt vom  Zinn  befreit 
und  an  Bromwasserstoff 
gebunden. 


Eine  von  den  Blut- 
korperchenhüllen  befreite 
Blutlösung  wird  mit  einer 
wässerigen  oder  alkoholi- 
schen Lösung  von  Brom, 
eventuell  imtcr  Neutrali- 
sation der  entstehenden 
Säure  durch  Alkali  bei 
einer  0"  nicht  erheblich 
übersteigenden  Tempera- 
tur gefällt. 


Farblose,  in  Wasser 
lösliche  Krystalle  vom 
Schmelzpunkt  .33,ö 

Beim  Erwärmen  auf  100 
bis  110"  zerfällt  es  in 
Bromal  und  Wasser. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


Farblose  Blättchen  oder 
krystallinisches  Pulver, 
leicht  löslich  in  Wasser. 
Schmelzpunkt  200  »  imter 
Zersetzung.  Beim  Erhitzen 
mit  Natriumcarbonat  ent- 
wickelt es  den  Geruch 
nach  Formaldehyd. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  c  w  a  h  r  e  n ! 

Färb-,  geruch-  und  ge- 
schmacklose Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  117 

Unlöslich  in  Wasser, 
wenig  löslich  in  kaltem 
Alkohol,  in  16  T.  heissen 
Alkohols,  leicht  in  Chloro- 
fomi  und  Äther  löslich. 

Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n ! 


Dient  zur  synthetischen 
Darstellung  des  Guajacols. 
Siehe  dort. 


AVirkt  dem  Chloralhydrat 
ähnlich  und  wird  in  etwas 
kleineren  Dosen  als  dieses 
verabreicht.  Der  Schlaf  ist 
jedoch  nicht  so  tief  und  die 
Excitation  grösser.  Bei  Epi- 
leptikern ist  es  anscheinend 
mit  Erfolg  gegeben  worden. 

Dosis:  0,1—0,5—1,0 
mehrmals  täglich. 

Als  Ersatz  der  Alkalibromide 
bei  Neurasthenie  und  Epi- 
lepsie. 

Dosis  2.0—4.0  i,'. 


Als  Antincuralgicuni  und 
Analgeticum. 

Dosis:  0,75—1.00  g  für 
Erivachsene,  0,06—0,20  g  für 
Kinder. 

(C  a  i  1 1  k.) 


Indication  noch  nicht  fest- 
gestellt. 
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Bromphenol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Bromidia 


Bromoform 

Formyluni  tribroina- 

tum. 
Tribrommethan. 
CHBrs 


Bromol 

Trimbroniphenol. 
CüH.BrsOH 


Bromopypin 

Monobromantipyrin. 
CuHnBi-N.O 


Bromosin 


Bromphenol 

Orthomonobromphe- 
nol 

CaH4<Q'jj  = 
Br 


0" 


Gemisch  aus  Chloial- 
hydrat ,  Cannabis-  und 
Bilsenkrautextrakt. 

Entsteht  bei  der  Ein- 
wirkung von  Brom  auf  eine 
ganze  Reihe  organischer 
KörpeY  (Methylalkohol, 
Aceton  u.  s.  w.)  bei  Ge- 
genwart von  Alkalien. 


Man  trägt  eine  wäs- 
serige Bromlösung  in  eine 
wässerige  Phenol-Lösung 
ein. 

Der  Niederschlag  wird 
mit  Wasser  gewaschen 
und  aus  Alkohol  umkrys- 
tallisiert. 


Durch  Einwirkung  von 
Brom  auf  Antipyrin  ge- 
wonnen. 

(Nach  anderen  Quellen 
Gemisch  von  Antipyrin, 
Coffein  u.Natriumbromid.) 


Eine  bromhaltige  Ei- 
weissverbindung  mit  10"/'o 
Brom. 

Durch  Einwirkung  von 
Brom  auf  Phenol  bei  1.50 
bis  180". 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Farblose ,  chloroform- 
ähnlich riechende  Flüssig- 
keit vom  spez.  Gewicht 
2.904  bei  1.5  0  (Vulpius) ; 
ein  mit  1  pCt.  Alkohol 
versetztes  Bromoform  hat 
das  spez.  Gewicht  2,88-5 
und  den  Siedep.  148 

In  Wasser  nur  sehr 
wenig,  in  Weingeist  leicht 
löslich. 

Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Gelbliches  krystallini- 
sches  Pulver  oder  seiden- 
glänzende Krystalle.  Löst 
sich  kaum  in  Wasser, 
leicht  in  heissem  Alkohol. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Farblose,  filzige  Nüdel- 
chen (aus  Wasser),  glän- 
zende farblose  Nadeln 
(aus  AUcohol.) 

Unlöslich  in  kaltem, 
schwer  löslich  in  heissem 
Wasser,  leicht  löslich  in 
Alkohol,  Chloroform  etc. 


Gelblich  weisses  Pulver. 


Dunkelviolette  ,  stark 
riechende,  in  Alkohol, 
^Vther  und  Alkalien  ,  so- 
wie in  Wasser  (zu  1  — 2  "/o) 
lösliche  Flüssigkeit.  Siede- 
punkt 194—19.5». 
V  o  r  s  i  c  h  t  i  g  ■  a  u  f  z  u  - 
bewahren! 


Schlafmittel. 


Mit  Wasser  vermischt  bei 
Keuchhusten. 

3 — 4  Wochen  alte  Kinder 
erhalten  3  -  bis  4  mal  täglich 
1  Tropfen ,  ältere  Säuglinge 
2 — 3  Tropfen  3  mal  täglich. 
Mit  zunehmendem  Alter  steigt 
die  Dosis  allmählich  auf  4  bis 
7  Tropfen  3 — 4  mal  täglich. 

Als  Beruhigungsmittel  bei 
Irren :  Dosis  15  Tropfen, 
dann  von  zwei  zu  zwei  Tagen 
steigend  um  5  Tropfen  bis 
30 — 40  Tropfen.  Zeitdauer 
der  Medication  14  Tage. 

(Angrisani.) 

Bei  Ozaena 

(Salis-Cohen). 

A  e  u  s  s  e  r  1.  in  der  Wund- 
behandlung mit  Talkum  ge- 
mischt oder  in  Salbenform  oder 
in  Öl  gelöst. 

Innerlich  zur  Desinfection 
des  Darms  bei  Typhus,  Som- 
merdiarrhoen, Cholera  infan- 
tum u.  s.  w. 

Dosis  für  Erwachsene  0,1  g 
pro  die  0,.5  g 
für  Kinder  0,005—0,015  g 
(G  r  i  m  m  ,  R  a  d  e  m  a  c  k  e  r.) 

Die  therapeutischen  Ver- 
suche sind  noch  nicht  abge- 
schlossen. 


Für  die  innere  Bromdar- 
reichung. 


Über  die  Indikation  s.  p- 
Chlorphenol. 


Bryonin 
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Calcium  glycerino-phosphoricum 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Bryonin 

C48H80O9  (Walz) 

Glykosid   der  W'ur/el 
von  Bryonia  alba. 

Stark  bitter  schmecken- 
des, in  Wasser  leicht  lös- 
liches,  in   feuchter  Luft 
zersetzliches  Pulver. 

\'orsichtig  aufzu- 
be  wall  re  n. 

Kräftiges  stuhltreibendes 
zugleich  die  Nierenthätigkeit 
anregendes  Mittel. 

Dosis:  0,001g 

iShall  er.i 

Buehentheerkreosot 

Kreosot. 

Butylehloralhydrat 

Crotonchloralhydrat. 
C4H.-,Cl30  -f  H.,0 


Butylhypnal 

Butylchloral-Antipyrin 


Man  leitet  einen  lang- 
samen Strom  trockenen 
Chlorgases  in  Paraldehyd, 
so  lange  letzterer  noch  da- 
von aufnimmt,  reinigt  das 
entstandene  Bulylchloral 
{Siedepunktl63-i6öo)von 
niitentstandenen  Xeben- 
körpern  durch  fraktionierte 
Destillation  und  bnngt  es 
mit  Wasser  zusammen. 


Verbindung  von  Butyl- 
ehloralhydrat u.  Antipyrin. 


CiiHiiNaO  +  C4H3CI3O  .  H.2O 


Butypomel 
Buxin.  sulfur. 

(C,8H2,N03)2  .H.jS04  (?) 

Bypolin 


Cadmium  salieylicum 

Cd(CGH40H  .  COO)... 


Caffein  Coftein. 
Cajaputol  Eucalyptol. 
Calciumearbid 

CaCi 


Calcium  glycerino- 
phosphoricum 

Glycerinphospiior- 
saurer  Kalk 

P  ~  g>Ca  4-2H2O 
—  OC3Hr.(OI-I)2 


Gemisch  von  1  Teil  Ho- 
nig und  2  Teilen  Butterfett. 

In  den  Blättern,  Zwei- 
gen und  der  Rinde  von 
Bu.Kus  senipervirens  \or- 
kommendes  Alkaloid. 

Aus  Borsäure,  Lanolin 
und  Glycerin  bestehendes 
Gemisch. 

Durch    Sättigen  von 
Cadmiumcarbouat  mit  Sa- 
licylsäure  und  Umkrystalli- 
sieren  aus  Wasser. 


Durch  Erhitzen  von 
Calciumoxyd  und  Kohle 
im  elektrischen  Ofen  bei 
sehr  hohen  Temperaturen. 


Man  erhitzt  ein  Ge- 
misch von  Phosphorsäurc 
(eOc.'o)  mit  Glvcenu  (28" 
Be)  auf  100-110"  wäh- 
rend einiger  Tage,  sättigt 
mit  Kalkmilch  und  fällt 
aus  dem  niitKnochenkohle 
entiärbtcn  Filtrat  mittelst 
Alkohol. 


Farblose,  glänzende  Kry- 
stallblättchen,  die  bei  78o 
schmelzen.  Sie  lösen  sich 
in  30  T.  kalten  Wassers, 
leichter  in  heisseni,  gut 
in  Alkohol  und  Äther. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren. 


Farblose,  bei  IQ«  schmel- 
zende Krystallnadeln,  wel- 
che von  30  T.  Wasser  ge- 
löst werden. 

^'orsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Amorphes,  wasserlös- 
liches Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n ! 


Farblose,  in  Wasser 
ziemlich  schwer  lösliche 
Krystalle  von  süsslich- 
zusammenziehendem  Ge- 
schmack. 

Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n ! 


Strahlig  krystallinische, 
graublaue  Massen.  Ent- 
wickelt mit  Wasser  Ace- 
tvlen. 


Weisses  krystallinisches 
Pulver,  in  15  Teilen  kalten 
Wassers  löslich,  fast  un- 
löslich in  kochendem,  im- 
löslich  in  Alkohol. 


Als  Hypnoticum. 
Dosis:  0,0-1.0-2,0-3,0. 
Gegen  Neuralgieen,  beson- 
ders Trigeminus-Xeuralgiecn  : 
Dosis:  0,1— 0,2g. 


Vergl.  Hypnal. 


Mildes  Abführmittel. 

Als  Ersatzmittel  des  Chi- 
nins. 

Dosis:  0,1— 0,5  g. 


Haut|iflegemittel. 


Als  Adstringens  bei  Augen- 
erkrankungen. 

(Cesaris.) 


Zur  Behandlung  von  Krebs 
der  Scheide  und  des  Multer- 
halses. 

Nussgrosse  Stücke  werden 
in  die  Vagina  eingeführt. 
(Guinard.  I^ivet.) 

In  allen  Fällen  indiziert,  wo 
es  sich  um  eine  Hebung  des 
Phosphorgehaltes  im  (Orga- 
nismus handelt. 

(Rob  i  n.) 


Calcium  lacticum 
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Camphora 


Name  und  Formel. 


Calcium  lacticum 

Milchsaurer  Kalk 
Ca(C3H503)i  +  .^HaO 


DarsteUung. 


Eigenschaften. 


Durch  Sättiyen  ver- 
dünnter Milchsäure  (Ae- 
thylidenmilchsäure)  mit 
Calciumcarbonat  und  Ein- 
dampfen zur  Krystallisa- 
tion. 


Calcium  salieylicum 

Caiciumsalicylat. 


Man    bringt  eisenfreies 
Calciumcarbonat    mit  der 
,  äquivalenten  Menj^e 
<CoH40H.COO).Ca-f2H,0=  j  Salicylsäure  in  war- 
mer,    wässeriger  Lösung 


HO 
OOC 


OH 
COO 


Ca 

Calcium  sulfo-phenoli- 
eum 

Phenolsufosaures  Cal- 
cium. 

[CoH4(OH)S03]2Ca+H20 


Camphoid 


Camph  opy  pazolon 

Ci7H20N2O  = 

C3H7 


Camphora 

Kampher. 

CtoHieO 


zusammen ,  filtriert  und 
dampft  zur  Krystallisa- 
tion  ein. 


Durch  Sättigen  der 
p-Phenolsulfonsäure  (.')mit 
Kalkmilch. 


Lösung  von  1  Teil  von 
CollodiumwtiUe  in  40  T. 
einer  Lösung  v.  Kampher 
in  Alkohol. 


Man  bringt  gleiche  Mo- 
leküle des  Athylesters 
der  Camphocarbonsäure 
mit  Phenylhydrazin  zu- 
sammen und  erhitzt  auf 
dem  Wasserbade,  wobei 
eine  Abspaltung  von  Was- 
ser und  Alkohol  statt- 
findet. 


Durch  Destillation  der 
oberirdischen  Teile  des 
Kampherbaumes  (Cinna- 
momum  Camphora  Nees 
et  Eberm.)  mit  "Wasser- 
dämpfen und  Trennen  des 
so  erhaltenen  Rohkam- 
phers von  dem  flüssig- 
bleibenden Anteil,  dem 
Kampheröl. 


AVeisse  Krystallmasse, 
leicht  in  heissem  Wasser, 
in  9,5  r.  kalten  Wassers, 
wenig  in  kaltem  Alkohol 
löslich,  in  Äther  unlös- 
lich. 

Krystallinisches,  weis- 
ses, geruch  -  und  ge- 
schmackloses Pulver,  wel- 
ches sich  in  Wasser  schwer 
löst,  leichter  in  kohlen- 
säurehaltigem. 


Weisses,  fast  geruch- 
loses, adstringierend  bitter 
schmeckendes,  in  Wasser 
und  Weingeist  leicht  lös- 
liches Pulver. 


Anwendung. 


Dickes 
quid  um . 


farbloses  Li- 


Farblose  feine  Nädel- 
chen  vom  Schmelzpunkt 
132". 

Schwer  löslich  in  Was- 
ser, leicht  löslich  in  Alko- 
hol, nicht  löslich  in  Äther 
und  Benzin. 


Weisse  krystallinische, 
mürbe  Masse  oder  Krys- 
tallpulver. 

Schmelzpiuikt  1 75",  Sie- 
depunkt 204".  Verflüch- 
tigt sich  schon  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur. 

In  Wasser  nur  sehr 
wenig  löslich,  reichlich  in 
Alkohol,  Äther,  Chloro- 
form . 


Bei  Rhachitis,  Scrophulose. 
Dosis:  0,2—0,5  g  täglich 
in  Lösung, 


Bei  Diarrhoeen  der  Kinder 
und  bei  Gastroenteritis  in 
Dosen  von  0,5  bis  1,5  g  ent- 
weder für  sich  oder  mit  Bis- 
mutum  salieylicum. 

(T  o  r  g  e  s  c  u. ) 


Als  Antisepticum,  Desin- 
ficiens  und  Adstringens;  be- 
sonders geeignet  bei  hart- 
näckigen Brechdurchfällen:  in- 
nerlich in  1  prozentiger  wäs- 
seriger versüsster  Lösung. 

(G.  Tarozzi.) 

Wegen  der  schnellen  Aus- 
trocknung auf  der  Haut  wird 
Camphoid  als  Vehikel  für  Jo- 
doform, Salicylsäure,  Chrysa- 
robin  u.  s.  w.  benutzt. 

Indikation  bisher  nicht  be- 
kannt. 


Gegen  die  im  Verlaufe  akuter 
fieberhafter  Krankheiten  ein- 
tretende allgemeine  Schwäche 
und  Herzschwäche  (Collaps). 

Dosis  0,05— 0,2  g  als  Ex- 
citans,  0,3  —  0,8  g  als  Sedati- 
vum. 

Für  ävisserliche  Zwecke  in 
Form  von  Spiritus  cam- 
phora tu  s  (Kam  ph  e  rs  piri- 
tus:  1  Kampher,  7  -Spiritus, 
2  Wasser);  als  Oleum  cam- 
phoratum  (Kampheröl: 
1  Kampher,  9  Olivenöl) ; 
V  i  n  u  m  c  a  m  p  h  o  r  a  t  u  m  ; 
als  Zusatz  zu  Liniment  u  m 
s  a  p  o  n  a  t  o  -  c  a  m  p  h  o  r  a  t  u  m 
(Opodeldoc),  Emplastrum  fus- 
cum . 


Camphora  monobromata  —  —  Carbolsäure 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Camphora  monobro- 
mata 

Monobronikamphcr. 
CioHiäBrO 


Camphora  resoreinata 


Camphora  thymoliea 


Cancroin 


A  dam  k  i  e  w  ic  z. 


Cannabinum  tannieum 

Cannabin,  gerbsaures. 


Cantharidenkampher 
Cantharidin 

Cantharidenkamplier. 


Man  liigt  nach  und  nach 
trockenes  Brom  zu  zer- 
riebenem Kampher  und 
erwärmt  die  verflüssigte 
Masse  im  Wasserbade,  so 
lange  sich  noch  Bromwas- 
serstofT  verflüchtigt  (das 
anfänglich  gebildete  Kam- 
pherdibromid  wird  zer- 
legt). Man  schüttelt  die 
zurückbleibende  Masse  mit 
Wasser  aus  und  kristal- 
lisiert sie  aus  Alkohol  um. 

Durch  Zusammenschmel- 
zen gleicher  Teile  Kam- 
pher und  Resorcin  dar- 
gestellt. 

Durch  Zusammenschmel- 
zen gleicher  Teile  Kam- 
pher und  Thymol  darge- 
stellt. 

Das  toxische  Stoff- 
wechselprodukt  der  Krebs- 
parasiten. 

Das  wirksame  Princip 
scheint  Neurin  zu  sein. 

Indischer  Hanf  (Can- 
nabis  indica)  wird  erhitzt 
und  so  von  dem  giftigen 
ätherischen  Öl  befreit,  so- 
dann mit  Wasser  ausge- 
zogen, das  Filtrat  mit 
Gerbsäure  gefällt  und  der 
Niederschlag  bei  gelinder 
Wärme  getrocknet. 


=  Cantharidin. 

Man  digeriert  gröblich 
gepulverte  Canthariden 
(Lytta  vesicatoria,  My- 
labris  cichorii,  Meloe  ma- 
jalis  u.  a.  Arten)  mit  ver- 
dünnter Kalilauge  einige 
Stunden ,  kocht  während 
weniger  Minuten ,  presst 
aus,  dialysiert  die  Aus- 
züge, neutralisiert  die 
dialysierte  Flüssigkeit  mit 
Schwefelsäure,  dampft  mit 
ctw'as  Holzkohlcnpulver 
ein  und  kocht  mit  Essig- 
äther aus. 


Carbaminsäureaethyläther  =  Urethan. 


Farblose,  nadelformige, 
kampherähnlich  riechende 
Krystallc  vom  Schmelzp. 
76°  und  Sicdcp.  274». 

In  Wasser  kaum  lös- 
lich, reichlich  in  Äther, 
Chloroform  und  heissem 
Alkohol. 

Vorsichtig  a  u  f  z  u- 

b  e  w  a  h  r  e  n ! 


Ölige  Flüssigkeit,  die 
in  Wasser  nicht,  wohl 
aber  in  Äther,  Alkohol, 
Chloroform  loslich  ist. 

Ölige  Flüssigkeit,  die 
in  Wasser  nicht,  wohl  aber 
in  Äther.  Alkohol.  Chloro- 
form löslich  ist. 


Gelblich-graues  Pulver 
von  etwas  bitterem  und 
stark  zusammenziehendem 
Geschmack.  Nur  wenig 
löslich  in  Wasser,  Wein- 
geist und  Äther,  leicht  in 
salzsäurehaltigem  Wasser 
oder  ebensolchem  Wein- 
geist. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose  Krystalle,  die 
in  Wasser  unlöslich  sind 
und  besonders  leicht  von 
Chloroform  gelöst  werden. 
Beim  Erhitzen  mit  Al- 
kalien geht  das  Cantharidin 
in  Cantharidinsäure,  bez. 
cantharidinsaurcs  Alkali 
über. 

Schmelzp.  210 
Sehr  v  o  r  s  i  c  h  t  i  g  a  u  f- 
z  u  b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Als  Sedativum. 

Dosis  0,1 — 0,4g  abends 
oder  mehrmals  täglich  in 
Kapseln,  Pillen  und  Pastillen, 
namentlich  bei  schmerzhaften 
AfTektionen  der  Blase ,  hy- 
sterischen Krämpfen ,  Palpi- 
talionen  und  Dispnoe,  Epi- 
lepsie u.  s.  w. 


Gegen  Krebs. 


Bei  leichteren  Forn.en  von 
Schlaflosigkeit. 

Dosis  0,25  —  1  g  abends. 
Grösste  Einzelgabe  1  g! 
Grösste  Tages  gäbe  2  g! 


Als  blasenziehendes  Mittel. 

Die  cantharidinsauren  Salze 
werden  nach  Liebreich  in 
Form  subkutaner  Injektionen 
bei  Tuberkulose  angewendet. 
Man  löst  0,2  g  Cantharidin 
und  0,4  g  Kaliumhydroxyd 
auf  dem  Wasserbade  in  wenig 
Wasser  und  verdünnt  die 
Lösung  auf  1000  com.  Von 
dieser  Flüssigkeit  werden 
0,2—0,4  ccm  =  0,0001  bis 
0,0002  g  subkutan  einge- 
spritzt. 


Carbolsäure  =  Acidum  carbolicum. 


Cardin 
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Cerebrine 


Name  und  Formel. 


Cardin 
Cardol 

C21H30O..  (St  aedel  er) 

Cs-.HjoOs+HiO 
(Spiegel  u.  D  o  b  r  i  n.) 

Carissin 


Carniferrin 

D.  R.  P.  Höchst  No.  77136. 
1893. 

Carpainum  hydroehlo- 
rieum 

Carpa'in,  chlorwasser- 

stofisaures. 
CijH.jNOa  .HCl 

CarvacFOljodid 


Caseinnatrium 
Celloidin 


Celluloid 


Cerberin 

C.sHsgOio 


Cerebrin 
Cerebrine 


Darstellung. 


Extrakt  aus  dem  Herz- 
fleisch der  Rinder. 

Der  blasenziehende  Be- 
standteil der  Fruchtschale 
von  Anacardium  occiden- 
tale. 

Glykosid  aus  der  Rinde 
der  Carissa  ovata  var. 
stolonifera. 

Eisenverbindung  der 
Phosphorfleischsäure, 
30  pCt.  Eisen  enthaltend. 

Das  salzsaure  Salz  des 
aus  den  Blättern  v.  Carica 
Papaya  L.  abgeschiedenen 
Alkaloids  Carpäin. 


Wird  durch  Eintragen 
von  Jod  in  eine  alkalische 
Lösung  von  Carvacrol  er- 
halten. 


Ein  sehr  konzentriertes 
Collodium ;  durch  Abde- 
stillation  des  Atheralko- 
hols  aus  Collodium  er- 
halten. 


Mit  Kampher  impräg- 
nierte, gepresste  und  ge- 
walzte CoUodiumwolle. 


Glykosid  der  Samen 
von  Cerbera  Yccotli  DC. 
(Apocyneen). 


Auszug  aus  Hirnsub- 
stanz. 

Alkoholische  Lösung 
von  Antipyrin,  Coftein  und 
Cocain.  Genaue  Zusam- 
mensetzung nicht  bekannt. 


Eigenschaften. 


Fast  farbloses  Öl. 
Spez.  Gew.  0,978  bei 
23»  C. 


Geschmackloses,  in  ver- 
dünnten Säuren  und  Al- 
kalien lösliches  Pulver. 


Farblose,  wasserlösliche 
Krystalle. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Bräunliches  Pulver,  das 
gegen  .50*  erweicht  und 
bei  90 "  zu  einer  bräun- 
lichen Flüssigkeit  schmilzt. 

Unlöslich    in  Wasser, 
schwer  löslich  in  Alkohol, 
leicht    löslich    in  Äther, 
Chloroform,  Olivenöl. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  i 


Durchscheinende  opali- 
sierende Tafehi. 


Gelatineartige ,  durch- 
sichtige Schnitzel,  unlös- 
lich in  Wasser,  leicht  lös- 
lich in  Aceton. 

Amorphes ,  gelblich- 
weisses,  bitter  schmecken- 
des Pulver,  in  Alkohol 
und  Wasser  löslich. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Farblose,  dicke  Flüs- 
sigkeit. 
Vorsichtig  a  u  f  z  u- 
b  e  w  a  h  I  e  n ! 


Anwendung. 


Als  Herztonicimi  empfohlen. 

(H  a  m  m  o  n  d.) 


Dem  Strophanthin  ähnlich 
wirkendes  Glykosid. 

Gegen  chlorotische  Zu- 
stände. 

Dosis:  0,5  g,  für  Kinder 

0,2— 0,3  g  täglich. 

Als  Herzmittel  angewendet. 
Subkutan  0,006—0,01  g  pro 
die  oder  jeden  zweiten  Tag. 
(R  ü  m  k  e,  v.  O  e  f  e  1  e.) 


Als  Ersatzmittel  des  Jodo- 
forms und  wie  dieses  ange- 
wendet. 


In  alkoholätherischer  Lös- 
ung (1  :  2  -|-  2)  bei  kleineren 
chirurgischen  Eingriffen  als 
Deckmittel. 

(Wi  1 1  i  a  m  s  o  n,M  a  c  k  e  n  z  i  e.) 


Als  Mullverband. 
Mullbinden     werden  mit 
Celluloidgelatine  versteift. 
(Landerer  u.  Hirscli.) 

Kommt  in  seiner  Wirkung 
der  Digitalingruppe  nahe.  Er- 
zeugt aber  mi  Gegensatz  zu 
Digitoxin  bei  subkutaner  Ap- 
plikation sehr  selten  Abscesse. 

Dosis  wie  die  des  Digi- 
talin. 

(W  a  g  n  e  r  ,  Zo  t  o  s.) 


Antineuralgicum. 


=  Nutrose. 


Ceresin 
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Chininum  amidato  bichloratum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Ceresin  •=  Paraffinum  solidum. 


Cerium  oxalieum 

Ceroxyduloxalat. 
Ce,(C,04)3  +  9HoO 


Cetrarin 

Cetrarsäure. 


Durch  Fällen  einer 
Cersuifatlösung  mit  Am- 
moniumo.xalat. 


Der  Bitterstoff  des  Is- 
ländischen Mooses  (Ce- 
traria Islandica  Ach.) 


Cetrapsäupe  =  Cetrarin. 
Chelen  =  Aether  chloratus. 


Chelidonin.  sulfupicum 
et  tannieum 

CiaHivNgOs+Säure 


Chinaphtol 

/S-Naphtol-(7,-inonosulfo- 
saures  Chinin. 


Durch  Fällen  einer  Chi- 
ninhydrochloridlösung  mit 
einer  Lösung  von  ß-Naph- 
,  tol-a-mono- 
(C20H24N2O2)  .  (CioHeOH.  SOsH)^    !  sulfosaurem 

Natriiun. 


Aus  dem  Schöllkraut 
(Chelidonium  majus)  iso- 
liertes Alkaloid. 


Chinaseptol  =  Diaphtol. 


a-Chinidin  =  Cinchonidin. 

Chinidinum  sulfupi- 
eum 

Conchininum  sulfuri- 
cum.  ^ 
{C,oH.,4N20,)H2S04  +  2H26 


Das  Chinidin  ist  eine 
dem  Chinin  isomere  Base 
und  findet  sich  neben 
diesem  in  der  Mehrzahl 
I  der  zur  Chinin  fabrika- 
'  tion  benutzten  Rinden, 
besonders  in  Cinchona  pi- 
tayensis,  C.  amygdalifolia. 

Chinin,  gepbsaupes  =  Chininum  tannieum. 
ChininchlOPhydPOSUlfat  =  Chininum  hydrochlorosulfuricum. 


Weisses  körniges  Pul- 
ver, in  Wasser  und  Wein- 
geist unlöslich,  in  Salz- 
säure löslich. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Farblose,  bitter  schmek- 
kende  Krystallnadeln, 
schwer  löslich  in  Wasser, 
leicht  löslich  in  kochendem 
Alkohol. 


Das  schwefelsaure  Salz 
bildet  farblose,  wasserlös- 
liche Krystalle,  die  Tan- 
ninverbindung ein  gelb- 
iichweisses,  in  Wasser  fast 
unlösliches  Pulver. 

Gelbes  krystallinisches 
bitterschmeckendes,  in  kal- 
tem Wasser  nicht,  in  heis- 
sem  aber,  sowie  in  Alko- 
hol etwas  lösliches  Pulver. 
Schmelzpunkt  185—186". 
42  pCt.  Chinin  enthaltend. 


Farblose,  glänzende,  bit- 
ter schmeckende  Krystall- 
nadeln. 

Löslich  in  100  T.  kal- 
ten Wassers,  in  7  Teilen 
heissen  Wassers,  in  8  T. 
Weingeist,  in  20  T.  Chlo- 
roform, kaum  in  Äther. 


Chininchlorkohlen- 
säureäther 

C(  )  .  Cl  .  C.oHjsNiO.. 

D.R.  P.  Zimmer  No.  90848. 


Durch  Einwirkung  von 
Phosgen  auf  Chinin  in 
Benzol-  oderToluoUösung. 


Farblose,  bei  187— 188" 
schmelzende  Nadeln. 

In  kaltem  Wasser  un- 
löslich, gut  in  Alkohol 
löslich. 


Chininharnstoff  =  Chininum  binmriatii-mn  carbamidatum. 


Bei  Cardialgie  und  \'omi- 
tus  gravidarum,  auch  bei 
katarrhalischen  Afi'ektionen 
des  Magens  und  Darnikanals. 

Dosis:  0,05  —  0,12  g. 

(S  i  m  p  son.) 

Wirkt    anregend   auf  die 
Peristaltik  und  vermehrt  die 
Zahl  der  roten  und  weissen 
Blutkörperchen.  Bei  Chlorose 
innerlich   in   Dosen  von 
0,1-0,2  g. 
Grösste  Einzelgabe: 
0,6  g! 
(Kobert,  v.  Oefel  e.) 


Als  mildes  Narcoticum, 
daher  in  der  Kinderpraxis 
empfohlen. 

Dosis:  0,05—0,2  g. 

(H.  Meyer.) 


Bei  Typhus  abdominalis. 
Darm  tuberkulöse.  Dysenterie, 
acutem  Gelenkrheumatismus. 

Dosis:  0,5 — 3,0  pro  die. 

(E.  Riegler.) 


Steht  dem  Chinin  in  der 
Heilwirkung  nahe,  erzeugt 
aber  selbst  in  grossen  Mengen 
kein  Ohrensausen,  dagegen 
häufig  Erbrechen  und  bei 
Kindern  Collaps. 


An  Stelle  des  Chinins  zu 
gleichem  Zweck  wie  dieses. 
Siehe  auch  E  u  c  h  i  n  i  n  ! 


Chininum  amidato-biehloratum  =  Chininum  bimuriaticum  carbamidatum. 


Chininum  arsenicosum 
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Chininum  liydrobromicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Chininum  arsenicosum         Durch  Wechselwirkung 

^,  .  .  .  I  äquivalenter  Mengen  von 

Chininarsenit.  \    ^    .  ,° 

1  arsenigsaurem  Silber  und 

(,3C2oH.4N202)(H3AsOa)+4H20  |  Chininhydrochlorid. 


Chininum  bimuriati-  Durch  Lösung  moleku- 

eum  carbamidatum  larer  Mengen  von  Chinin- 

Chininum  amido-bi-      l  hydrochlorid    und  salz- 

chloratum  saurem  Harnstoff  in  heis- 

•  ■         ^  ji-              I  sem    Wasser    und  Aus- 

Lhininharnston.  '  i     ^  u-  ■ 

'  I  krystallisieren- 

{C,oH24N202).HCl  +  CO(NH,),HCl    |  lassen  gewon- 


Chininum  bisulfuri- 
eum 

Chininum  sulfuricum 

acidum. 
Ciiininbisuifat. 
C2oH.,4N20i .  H2SO4  +  THjO 


Man  löst  Chininsulfat 
in  verdünnter  Schwefel- 
säure und  dunstet  zur 
Krystallisation  ab. 


Chininum 
cum 


ferpo-citpi- 


Chininum  glycepino- 
phosphopieum 

Chinin,  glycerinphos- 
phorsaures. 

(C20H24N2O2)2  .  C3H7O3  .  PO3 

Chininum  hydpobpomi- 
cum 

Chinin,  bromwasser- 
stoffsaures. 
C20H24N2O2 .  HBr  +  242O 


Eine  durch  Lösen  von 
Eisenpulver  (3  T.)  in  Ci- 
tronensäurelösung  (6  T.) 
erhaltene  Ferrocitratlös- 
ung  wird  zur  Sirupkon- 
sistenz eingedampft  und 
darin  1  Teil  frisch  gefällten 
Chinins  gelöst.  Die  Flüs- 
sigkeit wird  auf  Glas  oder 
Porzellanplatten  aufgestri- 
chen und  getrocknet. 

Durch  Sättigen  der  Gly- 
cerinphosphorsäure  mit 
Chinin. 


20  Teile  Chininsulfat 
werden  in  100  Teilen  Al- 
kohol gelöst  und  eine 
Lösung  von  5,5  Teilen 
Kaliumbromid  in  15  Teil. 
Wasser  hinzugefügt.  Das 
abgeschiedene  Kaliunisul- 
fat  wird  abfiltriert,  das 
Filtrat  wird  auf  dem  Was- 
serbade eingedampft  und, 
mit  etwas  Wasser  auf- 
genommen, zur  Krystalli- 
sation bei  Seite  gestellt. 


Eigenschaften. 


Seidenglänzende,  farb- 
lose Nadeln,  schwer  in 
kaltem,  auch  in  heissem 
Wasser  (1  :  150)  löslich, 
leicht  löslich  in  Alkohol, 
Chloroform,  Äther. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 

Farblose,  wasserlösliche 
Krystalle. 


Farblose,  glänzende,  ge- 
rade, rhombische  Prismen, 
die  stark  bitter  schmecken, 
bei  80"  schmelzen  und 
an  der  Luft  verwittern. 
Löslich  in  II  Teil.  Was- 
ser zu  einer  blau  fluores- 
cierenden  Flüssigkeit ;  fer- 
ner in  32  Teil.  Weingeist 
löslich. 

Glänzende,  durchschei- 
nende rotbraune  Blättchen, 
leicht  löslich  in  Wasser. 
Vor  Licht  geschützt 
aufzube  wah  ren  ! 


Farblose  Krystallnadeln, 
leicht  löslich  in  heissem 
Wasser  und  in  Weingeist. 
Enthält  68  pCt.  Chinin. 


Farblose,  nadeiförmige 
Krystalle  von  bitterem  Ge- 
schmack, die  mit  3  Teilen 
Weingeist  oder  16  Teilen 
Wasser  neutrale  Lösungen 
geben. 


Anwendung. 


Vereinigt   die  Chinin-  mit 
der  Arsenwirkung,  besonders 
bei  schweren  intermittierenden 
Fiebern. 
Grösste  Einzelgabe: 

0,01g! 
Grösste  Tagesgabe: 
0,02  g! 

Besonders  lür  subcutane 
Injectionen  geeignet  ;  bringt 
die  Chininwirkung  prompt  und 
ohne  Nebenerscheinungen  zur 
Geltung. 

Dosis:  lg! 


Besonders  zu  Subcutan-In- 
jectionen  empfohlen. 

Zu  gleichem  Zweck  und 
in  gleicher  Dosis  wie  Chi- 
ninsulfat angewendet. 


Bei  Chlorose,  bei  Neu- 
rosen auf  anämischer  Basis. 

Dosis:  0,1— 0,3g in  Pillen, 
Pulver  oder  Lösung. 


Gegen  Malaria,  Neuralgieen. 
Dosis:   0,1— 0,3  g  drei- 
mal täglich  in  Pillenforni 


Bei  Intermittens,  bei  pe- 
riodischen Neurosen. 

Dosis:  0,05— 0,1— 0,5g. 
Grösste  Einzelgabe: 
0,5  g. 

Grösste  Tagesgabe: 
1.5  g. 


Chininum  hydrochlorico-phosphoricum 
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Chininum  tannicum 


Name  und  Formel. 


Chininum  hydrochlopi- 
co-phosphorieum 

C20H24N2O2 .  HCl . 2HjP04 


Darstellung. 


Scheidet  sich  beim  Ver- 
mischen   einer  Chininhy- 
3H9O    i  drochloridlösung 
I  auf  Zusatz  einer 

j  salzsäurehaltigen  Phos- 
phorsäure aus. 


Chininum  hydroehlo- 
rleo-sulfurieum 

Chininchlorhydrosulfat 
(CaoH.iNiOi) .  HCl 


Es  werden  äquimole- 
kulare Mengen  von  Chi- 
ninhydrochlorid  und  Chi- 
I  ninbisulfat  in 
H2SO4  -f  3H2O  I  warmem  Was- 
ser gelöst  und  zur  Krys- 
tallisation  eingedampft. 


Chininum  hydrochlo- 
rieum 

Chinin,  chlorwasser- 
stoiTsaures. 
C20H24N2O2 .  HCl  +  2H2O 


Chininum  salieylieum 

Chinin,  salicylsaures. 
C20H24N2O  .CtHbOs+H.O 


Eine  alkoholische  Lös- 
ung von  Chinin  wird  mit 
einer  alkoholischen  Lös- 
ung der  äquivalenten 
Menge  Salicylsäure  ver- 
setzt und  die  Lösung  der 
freiwilligen  Verdunstung 
überlassen. 


Das  schwefelsaure  Salz 
des  aus  den  Chinarinden 
I    abgeschiedenen  Al- 
(C2oH24N202)2  .  H2SO4  +  8H2O      kaloids  Chhiin. 


Chininum  sulfurieum 

Chinin,  schwefelsaures. 


Durch  Umsetzen  von 
reinem  Chininsulfat  mit 
Baiyumchlorid  dargestellt. 


Chininum  tannicum 

Chinin,  gerbsaures. 


Durch  Fällen  von  Chi- 
ninsalzlösungen mit  Tan- 
nin dargestellt. 


Eigenschaften. 


Anwendung . 


Farblose  Krj'stalle  mit 
•dO^/o  Chiningehalt. 


Farblose  in  1  Teil  Was- 
ser lösliche  Kr\stalle. 


Farblose,  nadeiförmige 
Krystalle  von  bitterem 
Geschmack,  die  mit  3  T. 
Weingeist  oder  mit  34  T. 
AVasser  farblose,  neutrale 
Lösungen  sreben. 


Farblose  Krystalle,  die 
sich  in  230  Teilen  AVasser 
und  in  20  Teilen  AVein- 
geist  lösen. 


AVeisse,  feine  Krystall- 
nadeln  von  sehr  bitterem 
Geschmack,  löslich  in  800 
Teilen  kalten,  in  25  T. 
siedenden  AVassers,  sowie 
in  6  Teilen  siedenden 
AVeingeistes. 

Vor  Licht  geschützt 
a  u  f  z  u  b  c  w  a  h  r  e  n  ! 


Gelblich  weisses,  amor- 
phes, geruchloses  Pulver 
von  sehr  schwach  bitterem 
und  kaum  zusammen- 
ziehendem Geschmack,  in 
100  Teilen  30—32  Teilen 
Chinin  enthaltend.  In 
AVasser  nur  wenig,  in 
AVeingeist  etwas  mehr 
löslich. 


Gegen  Malaria  und 
vösen  Kopfschmerz. 
Dosis:  0,3—0,5  g. 


An  Stelle  des  Chininsul- 
fats und  wie  dieses  angewen- 
det. Es  empfiehlt  sich  seiner 
leichten  Löslichkeit  in  AVas- 
ser wegen  zu  subcutanen  In- 
jectionen. 

(G  r  i  m  a  u  X  u.  L  a  b  o  r  d  e.l 

Bei  bestehendem  hohem 
Fieber,  wo  Chinin>ulfat  vom 
Magen  schlecht  vertragen 
wird.  Als  Protoplasmagift  und 
Antisepticum  ist  es  selbst 
dem  Chininsulfat  überlegen. 

Dosis:  gleich  der  des 
Sulfats.  ZurSubcutaninjection 
dient  Lösung  in  16  Teil.  Was- 
ser und  4  T.  Salzsäure,  zu 
CoUyrien  (bei  septischer  Con- 
junctivitis und  Keratitis) 
wässerige  Lösung  :  1  :  100. 

Als  Antipyreticum,  beson- 
ders bei  Typhus. 

Bei  akutem  Gelenkrheu- 
matismus. 

Dosis:  0.2-0,5  g. 


AlsTonicum  und  Stomachi- 
cum  0,05—0,1")  g,  als  Mittel 
gegen  Intermittens  0,6  —  1,2  g 
vor  dem  Anfiille,  als  Antipy- 
reticum 1,2  g  auf  zweimal  in 
Zwischenräumen  von  mehre- 
ren Stunden  oder  bei  em- 
pfindlichen Personen  zu  0,6  g 
auf  einmal,  weitere  0,6  g  in 
2stündl.Dosen  von  0,2— 0,8  g. 
Bei  typisclien  Xeuralgieen 
0,1 — 0,2  g  in  stündlichen  oder 
mehrstündlichen  Zwischenräu- 


Bei  Diarrhoe,  als  Roborans, 
bei  Keuchhusten ,  gegen 
Nachtschweisse  :  3  mal  täglich 
0,2-0,5  g. 


i 


Chininum  valerianicum 
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Chinolinum  tartaricum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Chininum  valeriani- 
cum 

Chinin,  valeriansaures. 


Eine  alkoholische  Chi- 
ninlüsung  wird  mit  Ya- 
leiiansäuie  in  schwachem 
1  Ueberschuss  versetzt 
C20H24N2O2  .  CöHioOa  +  H2O  I  und  nach  Verdünnen 
mit  Wasser  der  freiwilli- 
gen Verdunstung  über- 
lassen. 


Chinoform 


Chinolin 

C9H7  N  = 


N 


Duch  Fallung  eines 
Auszuges  der  Chinarinde 
mit  Fornialdehyd  durch 
starke  Salzsäure  erhalten. 

Wird  durch  Schmelzen 
von  Cinchonin  mit  Kali- 
umhydroxyd  erhalten. 

Synthetisch  gewonnen 
1)  nach  Bayer  aus  dem 
Hydrocarbostyril  durch 
Einwirkung  von  Chlor- 
phosphor und  Erhitzen 
des  so  gebildeten  Dichlor- 
chinolins  mit  Jodwasser- 
stoff und  Eisessig  ;  2)  nach 
Friedländer  durchKon- 
densation von  Orthoami- 
dobenzaldehyd  mit  Acet- 
aldehyd  bei  Gegenwart 
geringer  Mengen  Natrium- 
hydroxyd; 3)  nach  Skraup 
durch  Erhitzen  von  Nitro- 
benzol,  Anilin,  Glycerin 
und  Schwefelsäure. 


Chinolin,  weinsaures  =  Chinolinum  tartaricum. 
Chinolinäthylhydrür  =  Kairolin. 
Chinolinehlormethylat-Chlorjod 


Chinolinum  salicyli- 
eum 

Chinolin,  salicylsaures. 


Chinolinum  sulfoeya- 
natum 

Chinolinrhodanid. 
C9H7N  .HS  .  NC  +  xaq. 

Chinolinum  tartari- 
cum 

Chinolin,  weinsaures. 
(CaHjNla  .  (C4H606)4 


Todolin. 


Chinolin  wird  in  eine 
wässerig-alkoholische  Lös- 
ung von  Salicylsäure  ein- 
getragen u.  das  durch  Ab- 
dampfen erhaltene  Salz  aus 
Wasser  umkrystallisiert. 

Durch  Wechselwirkung 
von  Chinolinhydrochlorid 
und  Rhodankaliuni. 


Chinolin  wird  in  eine 
wässerige  Lösung  von 
Weinsäure  (diese  im  Über- 
schuss  vorhanden)  einge- 
tragen und  der  Abdampf- 
rückstand aus  Alkohol 
umkrystallisiert. 


Farblose,  glänzende  ta- 
felförmige Krystalle,  die 
in  100  Teilen"  kalten,  40 
Teilen  heissen  Wassers 
und  leicht  in  Weingeist 
löslich  sind. 


Gelblich  gefärbte,  aro- 
matisch riechende  Flüssig- 
keit vom  Siedepunkt  237" 
und  spec.  Gew.  1,0)^4  bei 
15»  C. 

Leicht  löslich  in  Alko- 
hol, Äther,  Chloroform. 

Vor  Lichtgeschützt 
aufzubewahren! 


Krystallinisches  Pulver, 
das  sich  in  80  Teilen  Was- 
ser, schwieriger  in  Alko- 
hol und  Äther  löst. 

Vor  Licht  geschützt 
aufzubewahren! 

Farblose  Krystalle,  was- 
serlöslich. 


Farblose,  rhombische 
Nadeln,  die  sich  in  70— 80 
Teilen  kalten  Wassers, 
leichter  in  heissem  Wasser, 
in  150  Teilen  Alkohol  und 
schwer  in  Äther  lösen. 

Vor  Licht  geschützt 
aufzubewahren! 


Als  Antispasmodicum  bei 
Neurosen  mit  periodischem 
Charakter,  bei  Hysterie. 

Dosis:  0,1— 0,5g. 


Indikation  und  Dosirung 
noch  nicht  festgestellt. 


Als  Autisepticum  äusserlich 
zu  Mund-  und  Zahnwässern 
in  0,2prozentiger,  zu  Pin- 
selungen in  5  prozentiger  Lös- 
ung. 


Als  Antifebrile  und  Auti- 
septicum 0,5  —  1  g  mehrmals 
täglich. 


In  1  prozentiger  Lösung 
zum  Einspritzen  gegen  Go- 
norrhoe. 


Als  Antifebrile  0,5  —  1  g 
mehrmals  täglich. 

Zu  Mundwässern  in  1  pro- 
zentiger Lösung. 


Chinosol 
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ChloralformamiA 


Name  und  Formel. 


Chinosol 

Oxychinolinschwefel- 
saures  Kalium. 
CyH,;ON  .  SO3K  +  X  aq. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Eine  neutrale  Verbind- 
ung der  Oxychinolinsulfo- 
säure. 


Chloräthyl  =  Aether  chloratus. 

Chloraethylen  =  Aethylenum  chloratum. 

Chloraethyliden  =  Aethylidenum  chloratum. 

Chloral- Aeetophenon-       ^iolekulare  Mengen  Chlo- 
OXim  ral  und  Acetophenonoxim 

"^Ce^C  =  NO  .  CH  .  OHCCI3  i  ^'f"^'"  .J"'' 
H3C  I  nger  Temperatur 


D.  R.  P.  Jensen. 


(am  besten  liei  Gegenwart 
eines  Verdünnungsmittels 
z.  B.  Benzol)  zusammen- 
gebracht. 


Chloralamid  =  Chloral-Formamid. 


Chloralammonium 

CCla.CH.OH.NHi^ 
CCI3 

I/« 
C— OH 

^NHo 


Chloralantipyrin  =  Hypnal. 
Chloral-Coffein  =  Coffein-Chloral. 


Durch  Einleiten  von 
trockenem  Ammoniak  in 
eine  Lösung  von  Chloral 
in  Chloroform. 


Chloralcyanhydpat 

CCI3 

C^OH 
^CN 


Chloralformamid 

Chloralamid. 
CCl3.CH.OH.NH.CHO= 
CCI3 

C^OH  p  _  O 

\n<^<-  H 

D.R  P.Schering  No.50  586 
uom  3.  Mai  1889. 


10— 200/0  Blausäurelös- 
ung und  Chloralhydrat 
werden  am  Rückfluss- 
kühler bei  70"  erw.ärmt ; 
die  nach  dem  Verdunsten 
des  Lösungmittels  hinter- 
bleibende Krystallmasse 
wird  aus  Wasser  umkrys- 
tallisiert. 


Durch  Einwirkung  von 
Chloral  auf  Formamid  im 
Verhältnis  ihrer  Mole- 
kulargewichte, oder  durch 
Behandeln    von  Chloral- 

ammoniak  mit  irgend 
einem  Ameisensäureestcr. 


Gelbe  krystallinische,  in 
Wasser  lösliche  Verbind- 
ung von  adstringierendem 
Geschmack.  In  Weingeist 
und  Äther  unlöslich. 


Farblose  bei  81"  schmel- 
zende, in  Alkohol  und 
Äther  leicht  lösliche  Pris- 
men. Durch  Säuren,  leich- 
ler durch  Alkalien  erfolgt 
Spaltung  in  die  Kompo- 
nenten. 

Vorsichtig  au  l'z  u  - 
bewahren! 

Farblose  Nadeln,  die 
bei  84"  schmelzen,  sich 
in  kaltem  Wasser  kaum 
lösen  und  beim  Kochen 
in  Chloroform  und  Ani- 
moniumformiat  zerlegt 
werden.  Von  Alkohol 
und  Äther  wird  es  leicht 
aufgenommen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


Farblose  krystallinische 
Masse  oder  rhombische 
Tafeln  vom  Schmelzpunkt 
61".  Leicht  löslich  in  Was- 
ser und  Alkohol.  Zersetzt 
sich  in  wässeriger  Lösung 
schon  in  der  Kälte,  schnel- 
ler beim  Erwärmen.  In 
6,4(5  g  des  Salzes  sind  1  g 
Blausäure  enthalten. 
Vorsichtig  a  u  f z  u- 
1)  e  w  a  h  r  e  n  ! 

Färb-  und  gcnichlosc, 
bei  115  bis  116"  schmel- 
zende Krystalle,  welche 
löslich  sind  in  Wasser, 
leicht  in  Alkohol,  Äther, 
Essigäther.  Glycerin  und 
Aceton. 

Zum  Lösen  in  Wasser 
darf  man  letzteres  nicht 
erwärmen,  da  der  Körper 
leicht  gespalten  wird. 

Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Als  Antisepticum.  Besitzt 
nach  K  o  s  s  m  a  n  n  die  anti- 
septische Wirkung  des  Queck- 
silbersublimats. 


An  Stelle  des  Chloralhy- 
drats .  dessen  üble  Neben- 
wirkungen es  nicht  besitzen 
soll,  bei  Krampfzuständen, 
wie  Epilepsie.  Eklamjisie  und 
Tetanus. 


Hypnoticuni  und  Analgeti 
cum. 

Dosis:  1—2  g. 


Von  Liebreich  an  -Stelle 
des  Bitttermandelwassers  em- 
pfohlen. Eine  Lösung  von 
0,06  Chloralcyanhydrat  in  10  g 
Wasser  besitzt  den  gleichen 
Blausäuregehalt  wie  Bitter- 
mandelwasser. 


Als  Hvpnoticum  in  Do^en 
von  2— 3  g. 

Grösste  Einzelgabe  4  gl 
Grösste  Tagesgabe  8  g! 


ihloral-Hexamethylendiamin 
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Chloralose 


Name  und  Formel. 


IChloral-Hexamethy- 
lendiamin 

D.  R.  P.  Höchst  No.  87993. 


Chloralhydrat 

Hydras  Chlorali. 
Trichloraldehyd- 
Hydrat. 
CCI3 

i/« 

C^OH 
\0H 


Chloralimid 

CCI3 

C  =  NH 


Chloralin 


Chloralose 

Anhydrogluco-Chloral. 
CsHiiClaOe 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Durch  Einwirkung  von 
Chloral  auf  das  Konden- 
sationsprodiikt  von  Am- 
moniak und  Fomaldehyd. 


Man  lässt  Chlor  auf 
Alkohol  einwirken,  zer- 
legt das  entstehende  Chlo- 
ralalkoholat  mit  conc. 
Schwefelsäure ,  destilliert 
bei  94"  das  Chloral  ab 
und  bringt  dasselbe  mit 
Wasser  zusammen. 


Entsteht  beim  Erhitzen 
von  Chloralammonium  auf 
100  "  und  wird  praktisch 
dargestellt  durch  Erhitzen 
von  Chloralhydrat  mit 
trockenem  Ammonium- 
acetat  bis  zum  Sieden. 


Eine  aus  gechlorten  Phe- 
nolen bestehende  Flüssig- 
keit. 


Man  erhitzt  ein  Ge- 
misch gleicher  Mengen 
wasserfreien  Chlorais  und 
trockener  Glukose  (Trau- 
benzucker) eine  Stunde 
lang  auf  100  behandelt 
nach  dem  Erkalten  mit 
■wenig  Wasser,  dann  mit 
siedendem  Äther,  dunstet 
den  Äther  ab ,  destilliert 
den  Rückstand  mit  Was- 
ser, um  anhängendes  Chlo- 
ral überzutreiben  und  zieht 
mit  warmem  Wasser  die 
Chloralose  aus.  Ungelöst 
bleibt  Parachloralose. 


Farblose,  bei  139  bis 
140"  schmelzende  Nadeln, 
die  beim  Erwärmen  mit 
Säuren  in  Formaldehyd 
und  Chloral  zerfallen. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 

Trockene,  luftbeständige, 
farblose,  bei  58  °  schmel- 
zende Kry stalle,  die  sich 
leicht  in  Wasser,  Wein- 
geist und  Äther,  weniger 
in  fetten  Ölen  und  Schwe- 
felkohlenstoff, sowie  in 
5  T,  Chloroform  lösen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Krystailinisches  Pulver, 
das  in  W  asser  kaum, 
leicht  in  Alkohol  und 
Äther  löslich  ist.  Durch 
Einwirkung  von  Mineral- 
säuren werden  Chloral 
und  Ammoniumsalze  ge- 
bildet. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Gelblich  gefärbte  Flüs- 
sigkeit. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Feine,  zwischen  184 
und  186 "  schmelzende 
Krystalle,  die  sich  unzer- 
setzt  verflüchtigen  lassen. 

In  kaltem  Wasser  we- 
nig, in  heissem  Wasser 
und  in  Alkohol  leicht  lös- 
lich. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Indikation  und  Dosierung 
noch  nicht  festgestellt. 


In  wässeriger  Lösung  in 
Dosen  von  1 — 2  g  als  Schlaf- 
mittel ,  bei  Kindern  0,2  bis 
0,5  g. 

Ferner  bei  convulsi  vischen 
Leiden,  besonders  bei  Eclamp- 
sia gravidarum  und  puerpe- 
rarum,  bei  urämischen  Krämp- 
fen in  anderen  Lebensperioden 
und  bei  epileptiformen  Kinder- 
krämpfen in  Folge  von  Kolik, 
bei  Tetanus ,  bei  Pruritus, 
auch  bei  manchen  spasmodi- 
schen  Affektionen  der  Atem- 
werkzeuge (Asthma, Singultus, 
Keuchhusten). 

Dosis  als  Sedativum  0,'2 
bis  0,5  g  1 — 2  stündlich. 

Zum    Klystier  empfiehlt 
sich  Zusatz  von  Amylum. 
Grösste  Einzelgabe  3  g! 
Grösste  Tagesgabe  6  g! 
(Liebreich.) 

Hypnoticum. 

Dosis  1,0—2,0  g. 
Grösste  Einzelgabe  3  gl 
Grösste  Tagesgabe  6  g! 


In  2  —  3  prozentiger  Lösung 
in  der  Gynäkologie. 

In  0,5 — 1  prozentiger  Lös- 
ung zu  Gurgel  Wasser. 

Als  Hypnoticum. 

Dosis  0,1  —  0,25  —  0,5 
bis  1,0  g.  Es  wird  em- 
pfohlen, mit  0,1  g  zu  be- 
ginnen und  um  je  0,1  g  zu 
steigen. 

(Hanriot  u.  Richet.) 


T  h  o  m  s  ,  Arzneimittel. 


2.  Aufl. 
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Chloralurethan 
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Chlorolin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Chloralurethan  =  Uralium. 
Chloriden  =  Aethylidenchlorid. 
Chlormethyl  =  Methylchlorid. 


Chlorobrom 


Chlopodyne 


Chloroform 

Forniylchlorid. 
Trichlormethan. 
CHCI3 


0.  R.  P.  A.  G.  f.  Anilinfabr. 
No.  68960,  79  708,  70614. 
—  1892. 


Chlorojodolipol 


Chlorolln 


Lösung  von  6  Teilen 
Kaliumbroinid  und  6  T. 
Chloralamid  in  .58  Teilen 
Wasser. 

Lösung  von  Morphium- 
hydrochlorid,  Chloroform, 
Glycerin  und  Äther  in 
Weingeist. 

Zur  Darstellung  unter- 
wirft man  Äthylalkohol 
(oder  Aceton  oder  essig- 
saure Salze)  mit  Chlor- 
kalk der  Destillation. 
Man  rectifiziert  mehrmals 
und  versetzt  das  reine 
Produkt,  um  es  vor  Zer- 
setzungen durch  Luft  und 
Licht  zu  schützen,  mit 
1  pCt.  Alkohol. 

Chloroform  Pictet 
wird  durch  Ausfrieren- 
lassen  eines  Chloroforms 
von  seinen  Verunreinig- 
ungen befreit.  Letztere 
bleiben  bei  hohen  Kälte- 
graden flüssig. 

Chloroform  An- 
schütz  wird  durch  Zer- 
legen des  leicht  krystalli- 
siert  erhältlichen  Salicylid- 
Chloroforms 

[CeH4|[.^]^0°].-2CHCl3 
dargestellt. 


Gemisch  von  Chlor- 
produkten des  Phenols, 
Kreosots   und  Guajacols. 

Gemisch  gechlorter  Phe- 
nole. 

s.  Chloralin. 


Farblose  Flüssigkeit. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Klare,  farblose,  flüchtige 
Flüssigkeit  von  eigentüm- 
lichem Geruch  und  süss- 
lichem  Geschmack. 

Nur  wenig  löslich  in 
Wasser,  mit  Weingeist, 
Äther,  fetten  und  äthe- 
rischen Ölen,  mischbar, 
bei  60—62°  siedend.  Spec. 
Gewicht  1,485  bis  1,489. 
Vorsichtig  und  vor 
Lichtgeschütztauf- 
z  u  b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Hypnoticum. 

Dosis:  1  Esslöffel  voll. 


Wichtigstes  Anästheticum 
zur  Einleitung  von  Narkosen 
zwecks  Vornahme  chirurgi- 
scher Operationen  ;  intern  u. 
extern  als  schmerzlinderndes 
und  antispasmodisches  Mittel, 
besonders  bei  Schmerzen  u. 
Krämpfen  im  Tractus,  z.  B. 
Bleikolik,  Gallensteinkolik, 
i  Erbrechen,  wo  es  sich  bei 
Vomitus  gravidanun  und  Er- 
brechen der  Phlhi>iker  als 
vorzügliches  Palliativum  be- 
währt, sowie  bei  Tenesmus 
(im  Klyslier).  Als  Antisep- 
ticum  lokal  bei  Geschwüren. 

Dosis:  innerlich  5 — 15—20 
Tropfen,  im  Clysma  5 — 10 
Tropfen  mit  Eidotter  ver- 
rieben. 

Grösste  Einzelgabe: 
0,5  g! 

Grösste  Tagesgabe: 
1,0  g! 

A.C.E.-Chloroform  ist  ein 

zti  Narkosen  benutztes 
Gemisch  aus  Alkohol, 
Chloroform  und  .i\ther, 
auch  die  B  i  1 1  r  o  t  ii  'sehe 
Mischung  besteht  aus 
Chloroform  und  Äther. 


Für  Desinfectionszwecke. 


Chlorphenole 
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Chrysarobin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Chlopphenole 

Orthomonochlorphenol 
Cl  (1) 


Durch  Einwirkung  von 
Chlor  auf  Phenol  erhalten. 


C6H4<; 


OH  (2) 


Paramonochlorphenol 
PH^Cl  (1) 


Chlopphenol,  salicylsaupes  =  Chlorsalol. 


Chlopsalol 

Salicylsäurechlor- 

phenylester. 
Chlorphenol,  salicyl- 
saures. 
CeH4(OH)CO  .  OCoHiCl 


Chloryl 

Coryl. 

Chroatol 

Terpinjodhydrat. 
CioHio  .  2HJ  (? 


Chrysarobin 

_  CsoHäcO? 


Man  lässt  auf  ein  Ge- 
misch von  Ortho-,  bezw. 
Parachlorphenol  und  Sa- 
licylsäure  bei  einer  Tem- 
peratur von  etwa  140" 
Phosphorpentachlorid  ein- 
wirken, wäscht  nach  be- 
endigter Salzsäureentwick- 
lung das  Reactionsprodukt 
mit  Wasser  und  Soda- 
lösung und  krystallisiert 
aus  Alkohol  um. 

Ein  Gemisch  aus  Chlor- 
methyl und  Chloräth}'l. 

Durch  Einwirkung  von 
conc.  Jodwasserstoffsäure 
auf  Terpinhydrat. 


Durch  Reinigung  der 
in  den  Höhlungen  der 
Stämme  von  Andira  Ara- 
roba  Aguiar  ausgeschie- 
denen Masse,  des  sog. 
G  o  a  -P  u  1 V  e  r  s,  erhalten. 
Steht  in  naher  Beziehung 
zur  Chrysophansäure,  in 
welche  es  bei  der  Oxy- 
dation übergeht. 


Das  medicinisch  ver- 
wendete Chlorphenol  be- 
steht aus  einem  Gemisch 
von  wahrscheinlich  Ortho- 
monochlorphenol (7  Teil.) 
und  Alkohol,  Eugenol  u. 
Menthol  (3  T.) 


Krystalle,  die  bei  40" 
schmelzen  und  bei  217" 
sieden,  in  Wasser  nur 
wenig,  in  Alkohol,  Äther 
und  Alkalien  leicht  lös- 
lich. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Salicylsäure-o-chlorphe- 
nylester  bildet  farblose,  bei 
55"  schmelzende,  Salicyl- 
säure  -  p  -  chlorphenylester 
farblose,  bei  72"  schmel- 
zende Krystalle,  die  sich 
in  Alkohol  losen  und  in 
Wasser  unlöslich  sind. 


Farblose  Flüssigkeit. 


Grünlichgelbe,  aroma- 
tisch riechende  Krystalle 
vom  Schmp.  77",  unlöslich 
in  Wasser,  leicht  löslich 
in  Alkohol,  Äther  und 
Glycerin. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Gelbes,  leichtes,  krys- 
tallinisches  Pulver. 

Kaum  löslich  in  Was- 
ser, von  33  T.  siedenden 
Benzols,  schwer  von  Al- 
kohol, Äther,  Schwefel- 
kohlenstoff gelöst  wer- 
dend. Lässt  sich  unzer- 
setzt  sublimieren.  Wird 
von  ätzenden  Alkalien  mit 
gelber  Farbe  und  grüner 
Fiuorescenz  gelöst. 


Von  Passerini  gegen 
verschiedene  Affectionen  der 
Luftwege,  Laryngitis,  chro- 
nische Bronchitis  und  beson- 
ders gegen  Phthisis  empfoh- 
len. 

Anwendung  in  Form  von 
Inhalationen. 

Dosis  16—80  Tropfen 
zu  einer  Inhalation. 

Zur  Behandlung  des  Ery- 
sipels in  Salbenform. 

Rp.  Phenoli  monochlorati 

0,3-0,6 
Vaselin.30,0. 

(Ts  c  h  u  r  1 1  o  f  f.) 
Zur  Desinfection  tuberku- 
löser Sputa. 

(S  p  e  ng  1  e  r.) 


An  Stelle  des  Salols,  vor 
dem  sich  diese  Körper  durch 

energischere  anüseptische 
Wirkung  auszeichnen  sollen, 
empfohlen. 

Dosis  4,0 — 6,0  pro  die. 


Als  lokales  Anaestheticurn. 


Äusserlich  für  die  AVund- 
desinfection. 


Gegen  verschiedene  Haut- 
krankheiten, insbesondere 
Psoriasis,  Pityriasis  versicolor, 
Herpes  tonsurans,  Eczema 
marginatum  angewendet  in 
Form  von  Salben  (1  :  10). 
Beim  Gebrauch  stärkerer  Sal- 
ben (20pCt.)  ist  die  Gefahr 
des  Entstehens  einer  über 
die  Einwirkungsstelle  hinaus 
sich  erstreckenden  Dermatitis 
vorhanden.  Besonderer  Schutz 
für  die  Augen  erforderlich ! 
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Chrysoidifl 


Citropheo 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


I 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Chrysoidin 

Diamidoazobenzol. 
salzsaures. 
CßH^N  =  NC6H3{NH2)2 


HCl 


Diazoverbindung,  gebil- 
det durchKombination  von 
Anilin  mit  m-Phenylen- 
diamin. 


Chi'ysophansäure  =  Acidum  chr\-sophanicuni. 
Chrysotoxin  =  Spasmotin. 


Cinchonidinum  sul- 
furieum 

a-Chinidin,  schwefel- 
saures. 

Cinchonidin,  schwefel- 
saures. 

Cinchovatin,  schwefel- 
saures. 

(Ci9H22N.20).2 .  H2SO4  +  .3H2O 


Cinchonidin  kommt  als 
Begleiter  des  Chinins  in 
den  meisten  Chiniirinden 
vor. 

Das  schwefels.iure  Salz 
erhält  man  durch  Sättigen 
des   Alkaloids    mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure.  Es 
krystallisiert  aus  ver- 
dünnter wässeriger 


I  Lösung  mit  6  Mol.,  aus 
I  konzentrierter  wässeriger 
I  Lösung  mit  3  Mol.  "Wasser. 

Cinehonin-Herapathit  =  Antiseptol. 

Cinehoninjodosulfat  =  Antiseptol. 

Cinehoninum  jodosulfurieum  =  Antiseptol. 

Cinchovatin  =  Cinchonidin. 

eine  Ol  =  Eucaljrptol. 

Cinnamol  1     Rectifiziertes  Zimtöl. 


Cinnamyl-Guajaeol 

Cinnamyl-Eug-enol 

Eugenolcinnamylat. 
Eugenolzimmtsäure- 
ester. 

C6H3(C3H5)(OCH3)0— CO . 
CH2— CH  =  CH2 


Styracol. 

Cinnamylchlorid  wird  bei 

Gegenwart     von  Allcali 

mit   der  äquimolekularen 

Menge    Eugenol  zusam- 

I  mengebracht 
C2H2 .  CcH5=        ,  ,  -D 

'  und  das  Re- 

actionsprodukt  aus  Alko- 
hol umkrystallisiert. 


JOCH3 
O  .  OC  .  CH  =  CH-  CgHs 

Citronensäure  =  Acidum  citricum. 
Citronensaures  Silber  =  Itrol. 


Citrophen 

Citronensäuretri-p- 

phenetidid. 
Tri-Citryl-p-Phenetidin. 
C3H4(OH)(CO .  NH .  C6n40C2H5)3 
D.  R.  P.  a.  Höchst 


Bei    der  Einwirkung 
von     Citronensäure  auf 
p-  Phenetidin  in  Anwesen- 
heit wasserentziehender 
Mittel. 


Rotbraunes,  krystal- 
linisches  Pulver,  in  Was- 
ser mit   brauner  Farbe 
löslich. 

Auf  Zusatz  von  Natron- 
lauge zur  wässerigen  Lös- 
ung entsteht  ein  rot- 
brauner Niederschlag. 


Farblose,  glänzende  Na- 
deln oder  harte  glänzende 
Prismen,  welche  sich  in 
etwa  100  Teilen  kalten 
und  in  5  Teilen  sieden- 
den Wassers  löseji. 

Vor  Licht  geschützt 
aufzubewahren  ! 


Färb-,  geruch-  und  ge- 
schmacklose, neutral  re- 
agierende glänzende  Na- 
deln vom  Schmelzp.  90 
bis  91".  Sie  lösen  sich 
kaum  in  Wasser,  leicht 
in  heissem  Alkohol,  Chlo- 
roform, Äther,  Aceton. 


Weisses,  nach  Citronen- 
säure schmeckendes  Pul- 
ver. Schmelzp.  181";  in 
40  Teil,  kalten  Wassers 
löslich,  leicht  in  heissem. 
Vorsichtig  aufzube- 
wahren! 


Zur  Desinfektion  grösserer 
Wassermengen  (Brunnen), 
zur  Desinfektion  des  Mimdes, 
der    Speiseröhre     und  des 
Magens. 

(Bl  achstein.) 


Als  Antipyreticum. 

Es  wirkt  schwächer  als 
Chinin.  4  T.  des  letzteren 
entsprechen  6  T.  Cinchonidin. 


Bei  phthisischen  Zuständen. 

Dosis  0,3— 0,6  g  mehr- 
mals täglich. 


Antipyreticum  und  Anti- 
neuralgicum  {0,5  —  lg  setzen 
bei  Typhus  n.ach  2  Stunden 
die  Temperatur  um  2 — 3  Grad 
herab). 

Bei  Migräne  und  Neural- 
gieen. 

I    Dosis:  0,5  g. 
|Grösste  Tagesga  be:  6gl 
!  (Benario.) 


Citrullin 
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Cocculin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Citrullin  ■-=  Colocynthidin. 

Cocain- Aluminium- 
eitrat 

ß.  R.  P.  Riedel.  No.  88436 
uom  8.  Dez.  1895. 


Coeainum  hydroehlo- 
pieum 

Cocain,  chlorwasser- 
stoffsaures. 
C17H..1NO4 .  HCl 


Coeainum  laetieum 

Cocain,  milchsaures. 


Coeainum  phenylieum 


Coeainum  stearinieum 

Cocainstearat. 
Ci7HäiN04 .  C17H35COOH 

Coeapypin 


Coeeulin  =  Picrotoxin. 


Aus  3  Mol.  citronen- 
saurer  Thoneide  und  1 
Mol.  Cocain  bestehende 
Verbindung. 


Ein  neben  anderen 
Pflanzenbasen  (Isatropyl- 
cocain  [Cocamin],  Cin- 
namylcocain  11.  s.  w.)  in 
den  Cocablättern  (Ery- 
troxylon  Coca  Lam.)  vor- 
kommendes Alkaloid. 

Cocain  ist  auch  auf 
synthetischem  Wege  aus 
der  allen  Cocabasen  ge- 
meinsamen Spaltbase  Ec- 
goniii  erhalten  worden.  Es 
ist  Benzoylecgoninmethyl- 
ester. 


Durch  Auflösen  von 
Cocainbase  in  konzentrier- 
ter Milchsäure. 


Aus  äqiüvalentenMengen 
Cocain  und  Phenol  be- 
stehend. 


Durch  Umsetzen  von 
Natriumstearat  und  Co- 
ca'inhydrochlorid. 


Gemisch  von  Antipyrin 
mit  1  pCt.  Cocainchlor- 
hydrat. 


Faserig  -  krystallinische 
Verbindung,  in  kaltem 
Wasser  schwer,  in  heissem 
Wasser  leichter  löslich, 
in  Alkohol  und  Äther 
unlöslich. 

Farblose ,  durchschei- 
nende Krystalle ,  vom 
.Schmelzpunkt  186 

In  Wasser  und  Wein- 
geist leicht  löslich. 

Die  Lösungen  besitzen 
bitteren  Geschmack  und 
rufen  auf  der  Zunge  eine 
vorübergehende  Unem- 
pfindlichkeit  hervor. 

Das  Alkaloid  spaltet 
sich  leicht  (schon  beim 
Kochen  der  wässerigen 
Lösung)  in  Benzojdecgo- 
nin  (bez.  Ecgonin  und 
Benzoesäure)  und  Methyl- 
alkohol. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Weisse ,  dickflüssige 
Masse,  welche  in  Wasser 
leicht  löslich  ist. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


In  Wasser  fast  unlös- 
liche ,  in  Weingeist  lös- 
liche honigartige,  dicke 
Masse. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Fettgläiizende  Krystalle 
mit  51,6  pCt.  Cocain. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Weisses  Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Wirkt  zunächst  adstringie- 
rend,  dann  anästhesierend. 


Als  lokales  Anästheticum 
bei  rhinoskopischen,  laryngo- 
skopischen Untersuchungen 
und  bei  Augenoperationen ; 
auch  als  AnodynumI,  beson- 
ders bei  Verbrennungen,  Otitis 
media,  Larynxgeschwüren  und 
bei  Affectionen  des  Mastdarms 
und  der  Blase,  seltener  als 
anämisierendes  Mittel,  z.  B. 
bei  Augenentzündungen. 

Innerl.  als  Excitans,  bei  See- 
krankheit, Erbrechen  u.  s.  w. 

Dosis  0,1—0,2  g. 
Grösste  Einzelgabe 
0,05  g! 

Grösste  Tagesgabe 
0,15  g! 

Bei    tuberkulösen  Blasen- 
entzündungen empfohlen,  um 
die  grosse  Empfindlichkeit  der 
Gefässe  beim  Gebrauch  von 
Milchsäure  aufzuheben. 
Zu  subkutaner  Injektion : 
Cocain,  lactic.  1,0 
Acid.  lactic.  5,0 
Aq.  destill.  5,0 

( W  i  1 1  z  a  c  k.) 

Zur  lokalen  Anästhesie  bei 
Zahnoperationen. 

Äusserlich  zu  Einblasungen 
bei    Kehlkopfkatarrh ,  als 
Schnupfpulver     bei  Nasen- 
katarrh u.   s.  w.  Innerlich 
bei  Magenkatarrh  0,1  g. 

(v.  Oefele.) 

In  Öl  gelöst  an  Stelle  des 
Ölsäuren  Cocains  und  ähn- 
licher Präparate  verwendbar. 

Dosis  0,5  :  50,0  g  Öl. 
Analgeticum. 

Dosis:  0,2  g  in  Pastillen- 
form mehrmals  täglich. 


Codeinum  phosphoricum 
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Coffein  -  Chloral 


Name  und  Formel. 


Codeinum  phosphori- 
cum 

Codein,  phosphor- 
saures. 
C,sH.2iN03.H3P0442H,0 

Auf  Codein : 
0.  /?.  P.  Knoll  No.  39887. 
18X6. 


Darstellung. 


Codöl  =  Retinol. 

Coffein 

Caftein. 

Guaranin. 

The'in. 

Trimethylxanthin. 
C8H10N4O2 +H2O  = 
H3C.N— CO 

I  I 

CO  C— N.CH3 

I      II  ^CH 
H3C.N— C— N 

D.  R.  P.  E.  Fischer  No.  86562 
vom  23.Api  111895,  No.90158 
vom  22.  März  1896. 


Coflfein-Chloral 

Chloral-Coffein. 


Codein  findet  sich  neben 
anderen  Alkaloiden  zu 
0,5—  0,75  pCt.  im  Opium. 

Auf  künstlichem  Wege 
wird  Codc'm  durch  Me- 
thylieren  des  Morphins 
erhalten. 


Eigenschaften. 


Findet  sich  in  denKaffee- 
bohnen,  im  Thee,  in  der 
Guarana,  in  der  Kolanuss 
und  wird  besonders  aus 
dem  Theestaub  (Thee- 
kehricht),  worin  es  bis  zu 
2  pCt.  enthalten  ist,  prak- 
tisch dargestellt. 

Nach  E.  F  i  s  c  h  e  r  syn- 
thetisch aus  Dimethyiharn- 
stoff.  Dieser  liefert  bei  der 
Kondensation  mit  Malon- 
säure  Dimethylbarbitur- 
säure,  welche  durch  Ein- 
wirkung von  salpetriger 
Säure  in  Dimethylviolur- 
säure  übergeht ,  diese 
durch  Reduktion  in  Di- 
methyluramil  und  dieses 
durch  Kaliumcyanatin  Di- 

methylpseudoharnsäure. 
Durch  Einwirkung  von 
Phosphorpentachlorid  auf 
Y-Dimethylharnsäure  ent- 
stehtChlortheophyllin,  das 
bei  der  Reduktion  Theo- 
phyllin und  dieses  bei  der 

Methylierung  Coffein 
liefert. 


DurchEinwirkung  aequi- 
molekularcr  Mengen  von 
Coflein  und  Chloral  auf 
einander. 


Feine,  farblose ,  bitter 
schmeckende  Nadeln,  die 
sich  leicht  in  Wasser, 
schwerer  in  AVeingeist 
lösen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Anwendung. 


Farblose,  glänzende, 
biegsame  Nadeln,  die  bei 
230,5 "  schmelzen ,  aber 
schon  wenig  über  100 " 
in  geringer  Menge  sich 
zu  verflüchtigen  beginnen. 

Mit  80  T.  AVasser  gibt 
C.  eine  farblose,  neutrale, 
schwach  bitter  schmecken- 
de Lösung. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren 1 


Farblose,  glänzende 
Blätter,    in  Wasser  und 
Alkohol    löslich.  Beim 
Erwärmen   mit  Alkalien 
spalten  sie  sich  in  Colfe'in 
und  Chloroform. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


An  Stelle  des  Morphins, 
vor  dem  es  sich  durch  eine 
mildere  Wirkung  auszeichnet, 
als  Narcoticimi,  besonders  in 
der  Kinderpraxis  angewendet. 

Als  Sedativum  bei  Krank- 
heiten der  Respirationsorgane, 
bei  tobsüchtigen  Erregungs- 
zuständen, bei  stark  vermehr- 
tem Auswurf  und  Diarrhöen 
der  Phthisiker  u.  s.  w. 

Interne  Dosis  0,025  bis 
0,05  g  in  Pulvern  oder  Lös- 
ungen. 

Bei  Kindern  kann  schon 
0,01  g  gefährliche  Narkose 
her\'orrufen. 

Grösste  Einzelgabe  0.1  g! 
Grösste  Tagesgabe  0,4  g! 


Als  Analepticum ,  Diureti- 
cum,  auch  in  manchen  Fällen 
von  idiopathischer  u.  hvsteri- 
scher   Hemicranie  angezeigt. 

Dosis:  0,05  -  0.5  g  mehr- 
mals täglich,  meist  in  Pulver- 
form, auch  in  Pillen  oder 
Pastillen. 

Als  Herztonicum  (wenn 
keine  Hypotrophie  besteht) 
subaitan  täglich  1 — 4  Injek- 
tionen. 

Bei  Collaps,  als  Erregungs- 
mittel bei  narkot.  Vergift- 
ungen, nach  Langgaard 
bei  Curarevergiftung. 
Grösste  Einzelgabe0,5g! 
Grösste  Tagesgabe  1,5g! 


Bei  hartnäckigen  Obstipa- 
tionen subcutan  angewandt. 

Leichtes  Abführmittel  und 
Bemhigungsmittel  bei  Reiz- 
ung des  peripherischen  Ner- 
vensystems. 

Dosis  0,2—0,4  g  pro  die 
bis  0,9  g.  (Ewald.) 


Joffeinjodnatrium 


Collosin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Coffeinjodnatrium  =  Jodocoffein. 
Coffeinjodol  =  Jodolum  coffeinatum. 
Coffeinsulfosaures  Natrium  =  Symphorol. 


Coffeinum-Natrium 
benzoieum 


Coffeinum-Natrium 
cinnamylicum 


Coffeinum-Natrium 
salicylieum 


Coffeinum  trijodatum 

Dijodcoflein,  jodwas- 
serstoftsaures. 

^CaHioN402j2HJ)3+3H20 


Coffeinum  valeriani- 
eum 


Coffeo-Resorein 
Colehiein 

C22H25NOr, 


Colligamen 
Collodium 


Collosin 


Dargestellt  durch  Ein- 
dampfen einer  wässerigen 
Lösung  gleicher  Teile 
Coffein  und  Natriumben- 
zoat. 

Dargestellt  durch  Ein- 
dampfen einer  wässerigen 
Lösung  gleicher  Teile 
Coffein  und  Natriumcinn- 
amylat. 

Dargestellt  durch  Ein- 
dampfen einer  wässerigen 
Lösung  gleicher  Teile 
Coffein  und  Natriumsali- 
cylat. 

Entsteht  beim  Ver- 
setzen einer  schwach  al- 
koholischen Lösung  von 
Coffein  mit  Jodwasser- 
stoffsäure. 


Beim  Eindampfen  einer 
Coft'einlösung  in  Baldrian- 
säure. 

Verbindung  von  Coffein 
mit  Resorcin. 

Ein  in  allen  Teilen 
der  Herbstzeitlose  {Col- 
chicum autumnale  L.) 
vorkommendes  Alkaloid. 


Glycerinzinkleim. 

Besteht  im  Wesentlichen 
aus  einer  4prozentigen 
Lösung  von  Cellulosetetra- 
nitrat  C12  Hi6(O.N02)4  06 
und  Cellulosepentanitrat 

Cl2Hi5(O.N02)505  {Col- 

lodiumwoUe)  in  einem  Ge- 
misch aus  6  Teil.  Wein- 
geist und  42  Teil.  Äther. 

Eine  mit  Kampher  ver- 
setzte Lösung  von  Cellu- 
losenitrat  in  Aceton. 

Vergl.  Filmogen ! 


Weisse,  krystallinische 
Krusten,  die  sich  leicht 
in  Wasser  lösen. 


Weisse,  wasserlösliche 
Krusten. 


Weisse  Krusten ,  in 
2  T.  Wasser,  sowie  in 
20  T.  Weingeist  löslich. 


Metallglänzende,  grau- 
grüne Prismen,    die  sich 
in  Weingeist  mit  brauner 
Farbe  leicht  lösen. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Weisse  Krystallmasse ! 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Gelblichweisse  amorphe 
Masse,  in  kaltem  Wasser 
in  jedem  Verhältnis ,  in 
warmem  Wasser  weniger 
löslich.  Chloroform  und 
Alkohol  lösen  C.  sehr 
leicht,  trockener  Äther 
fast  gar  nicht,  kaltes  Ben- 
zol kaum.  Es  schmilzt 
bei  145". 

Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Farblose  oder  nur 
schwach  gelblich  gefärbte 
neutrale  Flüssigkeit  von 
Sirupdicke. 


Anwendung  wie  die  des 
Coffeins. 


Anwendung  wie  die  des 
Coffeins. 


Vereint  die  AVirkung  des 
Coffeins  mit  derjenigen  des 
Natriumsalicvlats 


0,12— 0,24  g  innerlich  als 
milde  wirkendes  Jodpräparat 
empfohlen. 

(Gra  n  vil  1  e.) 


Bei  hysterischer  Hemicranie. 
Dosis:  0,5—0,2  g. 
Grösste  Tagesgabe:  0,4g! 


Bei  Gichtanfällen  und  Rheu- 
matismus zu  0,001  g  dreimal 
täglich  in  Pillen  oder  Lösung. 
Subcutaninjection  bedingt  sehr 
starke  örtliche  Irritation. 
Grösste  Tagesgabe: 
0,005  g! 


Zu  A^erbandzwecken  in  der 
AVundbehandlung. 

Zum  Schliessen  von  Wun- 
den, wunder  Hautstellen, 
leichter  Brandwunden,  zum 
Bedecken  von  Frostbeulen 
u.  s.  w.,  sowie  als  Vehikel 
für  äusserlich  zu  verwendende 
Arzneikörper  benutzt. 


Hautfirnis. 


Colloxylin 
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Copraol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Colloxylin  =  Coüodiumwolle. 


Colocynthin 

Citruliin. 

C50H84O23  (:-) 


Das  wirksame  Glyko- 
sid der  Koloquinten. 


Conehininum  sulfurieum    Chinidinum  sul- 
furicum. 


Coniin 


CisHitN 


Coniinum  hydrobro- 
raieum 

Coniin,  bromwasser- 
stoffsaures. 
CsHnN  .  HBr 


Convallamarin 

C23H44O12 


Convallarin 

Ca4llG20i 


Copraol 


Ein  Alkaloid,  -welches 
wahrscheinlich  an  Apfel- 
säure gebunden,  sich  in 
allen  Teilen  der  Schier- 
lingsptlanze,  Conium  ma- 
culatum  L  ,  besonders  in 
den  Früchten  findet. 


Wird  wässerige  Brom- 
wasserstofl'säure  mit  Co- 
niin neutralisiert,  so  schei- 
det sich  in  konzentrierter 
Lösung  das  Salz  in  Na- 
deln aus. 


Glykosid  der  Maiblumen 
(Convallaria  majalis  L.) 


Glykosid  der  Maiblumen 
(Convallaria  majalis  L.) 


Vermutlich  ein  von  den 
niedrig  schmelzenden  Fctt- 
säurecstcrn  befreitesCocos- 
fett. 


Gelbe  amorphe,  inten- 
siv bitter  schmeckende 
Masse. 


Farblose,  ekelhaft  (nach 
iMäuscharn)  riechende  bei 
166 — 167'^  siedende  Flüs- 
sigkeit, in  90  Teilen  Was- 
ser löslich,  welche  Lös- 
ung sich  beim  Erwärmen 
trübt.  Leicht  löslich  in 
Alkohol,  Äther,  flüchtigen 
und  fetten  Ölen. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren ! 


Farblose,  glänzende, 
rhombische  Krystalle,  in 
Wasser  und  Weingeist 
löslich. 

Sehr  ^•  o  r  s  i  c  Ii  t  i  g  a  u  f- 
z  u  b  c  w  a  h  r  e  n  ! 


Weisses,  krystallinisches, 
bitter-süss  schmeckendes 
Puher,  in  Wasser  und 
Alkohol  leicht  löslich,  in 
Äther  nahezu  unlöslich. 
Zerfällt  beim  Erwärmen 
mit  verdünnten  Säuren  in 
Zucker  und  Convallama- 
retin. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Farblose,  in  rechtwink- 
ligen Säulen  zu  erhal- 
tende Krystalle,  leicht  lös- 
lich in  Alkohol,  unlöslich 
in  Äther. 

Vorsichtig  a  u  f  z  u  - 
b  e  w  a  h  r  e  11 ! 

Geruchlose,  bei  30,3" 
schmelzende,  bei  21°  er- 
härtende Masse. 


Abführmittel  für  Tiere,' 
je  nach  der  Grösse  derselben': 

Dosis:    0,025—1  g  als 
Kiystier    in    Glycerin  undi 
Alkohol  gelöst  in  halbstünd- 
lich wiederholten  Gaben. 
(Ellenbcrger  u.  Baum) 


Innerlich  als  Antispasni  1- 
dicum,  besonders  bei  Krä)n- 
pfen  der  RespiralionsorgaiK-. 

namentlich  Keuchhusten. 
Asthma,    bei  Hustenreiz  im 
letzten  Stadium  der  Tuber- 
kulose, bei  Pneumonie  u.  s.  \v. 

Anwendung  in  wässcriL;cr 
oder  wässerig  -  alkoholischer 
Lösung. 

Dosis:  0,001—0,002  g. 

Äusserlich  zu  Einreibungen, 
zu  Collyrien  (1  —  3  Tropfen 
mit  2-5  g  Wasser  und  .">  g 
Mucilago),  zu  Salben  und  Li- 
nimenten gegen  chronische 
Hautausschläge  u.  s.  w. 

Grösste  Einzel-  und 
Tagesgabe:  0,003g! 

Anwendung  zu  gleichem 
Zweck,  wie  die  freie  Base 
Man  verabreicht  das  Salz  in 
wässeriger  Lösung. 

Dos^is:  0.002— 0.005  g. 

Grösste  Einzel-  und 
Tagesgabe:  O.Ol  g ! 

Bei  Herzschwäche  und 
Compensationsstörungen  sub- 
cutan augewendet. 

Subcutane  Dosis: 
0,005-001  g, 
intern  0.05  g  pro  dosi  und  1 
0.5  g  pro  die. 


Bei     Herzschwäche  und 
Compensationsstörungen. 
Dosis  0,05-0,1  g. 
Grösste  Tagesgabe 
0,25  g! 


Wird  benutzt  zur  Herstell- 
ung von  Stuhlzäpfchen,  Vagi- 
ualkugeln,  Bougies  u.  s.  w. 


Cornesin 
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Creolin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Cornesin 
Cornutin 


Ein  besonders  gereinig- 
ter Robbenthran. 

Ein  von  Kobert  und 
später  von  Keller  aus 
dem  Mutterkorn  isoliertes 
Allcaloid  von  noch  unbe- 
kannterZusammensetzung. 


Coronillin 

(C7H,20ä).X 


Coryl  =  Chloryl. 
Cosaprin 

NH  COCH3 


Aus  dem  Samen  von 
Coronilla  scorpioides  dar- 
gestelltes Glykosid. 


CfiHj 


\SO3Na 
NH  .  COCH3 


Durch   Behandeln  von 
sulfanilsaurem  Natrmm 
mit  Essigsäureanhydrid. 


SOsNa 
D.  R.  P.  a.  Hoffmann-La 
Roche  &  Cie.  in  Basel. 

Cosmolin  =  Vaselin. 

Cotarninum  hydpoehlorieum  =  Stypticin. 


Cotoin 

CuHio04  = 


{ (0H)2 
C6H2  OCHj 

\  COCgHo 


Crelium 
Creolin 

Sanatol. 


Ein  in  der  aus  Bolivia 
eingeführten  Cotorinde 
vorkommender  Pllanzen- 
stofF. 


Kresolseifengemisch. 

Eine  Lösung  von  Roh- 
Kresolen.  Die  sog.  rohe 
Carbolsäure  wird  mit  conc. 
Schwefelsäure  bebandelt, 
das  Reaktionsprodukt  mit 
Wasser  verdünnt ,  durch 
Zusatz  von  Kochsalz  aus- 
gesalzen, der  ausgeschie- 
dene Körper  mit  Alkali 
neutralisiert  und  mit  klei- 
nen Mengen  von  Teer- 
kohlenwasserstoffen  ver- 
setzt. 


Rötliches  oder  gelb- 
liches Pulver  (Kobert) 
oder  farblose  Krystalle 
(Keller),  welche  mit 
Citronensäure,  Weinsäure, 
Benzoesäui'e,  Salzsäure 
leicht  lösliche  Salze  bilden. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Gelbes,  lockeres  Pulver, 
in  Wasser   und  Alkohol 
löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Kleinkrystallinische 
Masse,    leicht  löslich  in 
Wasser,  schwer  löslich  in 
Alkohol,  fast  unlöslich  in 
Aether. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Gelbliche,  bei  ISO" 
schmelzende  prismatische 
Krystalle    von  beissend 

scharfem  Geschmack. 
Schwer  löslich  in  Wasser, 
leicht  in  Alkohol,  Äther, 
Chloroform.  Sein  Staub 
verursacht  Niesen  und 
Hustenreiz. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Dunkelbraune,  alkalisch 
reagierende  Flüssigkeit, 
welche  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  eine  Emul- 
sion bildet,  die  lange  Zeit 
haltbar  ist. 


Bei  Augenleiden  empfohlen. 

Bei  Blutungen  nach  Abor- 
tus und  bei  Menorrhagieen. 
Mittel  zur  Erregung  der 
Uteruskontraktionen,  sowohl 
des  schwangeren  Uterus  inter 
partum  als  auch  des  nicht  mehr 
schwangeren ,  aber  schlecht 
kontrahierten  Organes  ge- 
rühmt. 

Dosis:  0,00.5  g.  Tages- 
dosis 0,01  g! 

Als  Herzmittel ;  es  bewirkt 
Verstärkung  des  Pulsschlages, 
Zunahme  der  Diurese  u.  Ab- 
nahme der  Oedeme  u. Dyspnoe. 
Dosis:  0,1 ;  pro  die  0,6  g. 
(Spillmann  und  Haus- 
halter, Prevost.) 


An  Stelle  des  sulfanil- 
sauren  Natriums,  vor  dem  es 
sich  durch  germgere  Giftig- 
keit auszeichnen  soll,  für  die 
Therapie  in  Aussicht  ge- 
nommen. 


Als  Antidiarrhoicum. 

Dosis:  0,005  —  0,01  bis 
0,05  g  ein-  bis  dreimal  täg- 
lich. 

Es  wird  heute  nur  das 
Paracotoin  zu  gleichem  Zweck 
verwendet. 


Zu  Desinfektionszwecken 
(für  Aborte,  Ställe  u.  s.  w.) 
in  Verdünnung  mit  Wasser 
(5  — 10  prozent.  Verdünnung). 

Innerlich  zu  0,3  g  in  Kap- 
seln. 


Creosal 
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Daturiri 

Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Creosal  =  Tannosal. 

Creosotal  =  Kreosotcarbonat. 

Creosotum  earbonieum 

=  Kreosotcarbonat. 

Cresalol  =  Kresalol. 

Cresapol,  eine  Kresolseife. 

Cresolin 

Gemenge    von  Harz- 
seifen mit  Roli-Kresolen, 
denen  Teerkolilenwasser- 
stoffe  beigemischt  sind. 

Dunkelbraune  Flüssig- 
keit vom  spec.  Gew.  1,080 
bis  1,085,  welche  sich  mit 
Wasser  zu  einem  emul- 
sionsartigen Gemisch  ver- 
dünnen lässt. 

Zu  Desmfektionszwecken 
wie  das  Creolin. 

Crotonehloralhydrat  = 

:  ButylchloraUiydrat. 

Crystalli  tartari  =  Tartarus  depuratus. 

Crystallin 

Besteht  aus  einer  4pro- 
zentigen  Lösung  von  Cel- 
hilosetetranitrat 

Ci2H,6(ON02)406 

in  Methylalkohol. 

Farblose ,  dicke  Flüs- 
sigkeit. 

An  Stelle  von  Collodiun 
und  wie  dieses  für  medizini 
sehe  Zwecke  .empfohlen. 

(Philipps.) 

Crystallose  s.  Saccharin-Natrium. 

Cubebensäure  =  Acidum  cubebicum. 

Cubebin 

/—     TT  /*^   

• 

CHi<Q>C6H3  .  C3H4  .  OH 

Aus  den  Früchten  von 
Cubeba  officinalis  s.  Piper 
Cubeba. 

Farblose  Krvstallnadeln 
oder  perlmutterglänzende 
Blättchen,  die  in  Wasser 
kaum  löslich  sind ,  leicht 
löslich  aber  in  Alkohol, 
Äther,  Chloroform. 

Dosis  bei  Gonorrhoe  nocl 
nicht  festgestellt. 

Cumarin 

Cumarsäureanhydrid. 
Tonkabohnenkampher. 

/O  CO 

C6H4<  1 

\CH  =  CH 

Findet     sich    in  den 
Tonkabohnen,  dem  Wald- 
meister, in  Anthoxanthum 
odoratum  L.,  in  den  Me- 
lilotus- Arten  u.  s.  w.  und 
wird  künstlich  gewonnen 
durch  Kochen  von  Sali- 
cylaldehyd  mit  Natrium- 
acetat     und  Essigsäure- 
anhydrid. 

Farblose ,  glänzende, 
eigenartig  riechende,  pris- 
matische   Krystalle  vom 
Schmelzp.  67".  Schwer  in 
kaltem,  leichter  in  sieden- 
dem   Wasser,    leicht  in 
AUcohol   und  Äther  lös- 
lich. 

Als  Desodorans  für  ein( 
Anzahl  durchdringend  rie- 
chender Arzneistoffe  (z.  B 
Jodoform)  im  Gebrauch. 

Cumarsäureanhydrid  = 

=  Cumarin. 

Cupratin 

Eine  ähnlich  dem  Ferra- 
tin    hergestellte  Kupfer- 
eiweissverbindung. 

Cuprohaemol 

Haeinoluin  cupratum. 
D.  R.  P.  Merck  No.  86 146 
uoin  14.  Juni  1894. 

Durch    Fällung  einer 
Blutlösung    mit  Kupfer- 
salzlösung. 

Dunkelbraunes  Pulver. 

Gegen  Anämie. 
(Scarpinato,  Fleischl, 
B  r  a  n  d  1.) 

Cutol 

Aluminium  borico- 
tannicum. 

Enthält  Aluminiumoxyd 
13,78,  Borsäurcanhydrid 
39,23,    Gerbsäure  46,99 
Teile. 

Hellbraunes,  in  Wasser 
unlösliches  Pulver.  Mit 
Hilft- von  Weinsäure  löst  es 
sich  in  Wasser  reichlich. 

Desinfizierendes  Adstrin- 
gens gegen  Gonorrhoe ;  be; 
Hautkrankheiten  in  10— 20- 
prozentigen  Salben. 

Daturin  =  Hyoscyamin 

Dermasot 
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Diabetin 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Dermasot 

Aluminiumacetatlösung 
mit  Fuchsin  gefärbt  und 
mit  Essigäther  parfümiert. 

Gegen   Fussschweiss  em- 
pfohlen. 

Dermatol 

Bismutum  gallicum 
basicum. 

Bismutum  subgalli- 
cum. 

Wismut,  basisch- 
gallussaures. 
C6H3(OH)3COOBi(OH)2 

Wismutnitrat  wird  in 
Eisessig  gelöst,  die  Lös- 
ung mit  Wasser  verdünnt 
und  unter  Umrühren  eine 
warme  Lösung  von  Gallus- 
säure eingerührt. 

Schwefelgelbes,  geruch- 
und  fast  geschmackloses 
Pulver ;  unlöslich  in  Was- 
ser, Weingeist  und  Äther, 
ebenso  in  verdünnten  Säu- 
ren. 

Geruchloses  Trockenanti- 
septicum  für  die  chirurgische, 
gynäkologische  und  dermato- 
logische Praxis.  Hämostati- 
cum. 

Innerlich  m  der  Dosis  von 
2  g  pro  die  bei  Magen-  und 
Darmaflfektionen  empfohlen. 

(Heinz  u.  Lieb  recht, 
Doernberger,  Wiemer, 
Hecht  u.  A.) 
Als  Antidiarrhoicum  : 
0,2-5 — 0,.5  g  pro  dosi 

2 — 6  g  pro  die. 
(Colasanti  u.  Dutto.) 

Dermol 

Wismut,  chrysophan- 
saures. 

Bi(Cl5H904)3Bi203 

Durch  Fällen  einer  Lös- 
ung von  Wismutnitrat  aus 
einer  Lösung  von  Chry- 
sophansäure  in  Natron- 
lauge. 

Amorphes,  gelbes  Pul- 
ver, unlöslich  in  den  ge- 
wöhnlichen Lösungsmit- 
teln, löslich  in  Salpeter- 
säure mit  saffrangelber, 
in  Schwefelsäure  mit  rot- 
violetter Farbe. 

Bei  Hautkrankheiten  (Psori- 
asis,   Herpes,    Pityriasis)  in 
Salbenform. 

(Torj  escu.) 

Desinfeetin 

Aus  den  Rückständen 
der  Roh-Naphta-Destilla- 
tion  (Masut)  hergestellt. 

Desinfektionsmittel. 

Desinfectol 

Izal. 

Gemisch  von  Teer- 
kohlenwasserstofFen  imd 

Roh-Kresolen,  welche 
durch  Alkali  bez.  Harz- 
seifen    löslich  gemacht 
sind. 

Dunkelbraune,  mit  Was- 
ser ein  milchig  trübes 
Liquidum  gebende  Flüssig- 
keit. 

Für  Desinfektionszwecke, 
wie  Creolin. 

Desodor 

Formaldehyd  haltende 
Mundwasseressenz. 

Dextrin 

Stärkegummi. 
(CgHioOs)!! 

Beim  Erwärmen  von 
Stärkemehl  mit  verdünn- 
ten organischen  oder  an- 
organischen Säuren  oder 
mit  Malzaufguss  oder 
endlich  beim  Erhitzen 
von  Stärkemehl  auf  200". 

Gelblichweisses  Pulver, 
in  Wasser  klar  löslich. 
Die  Lösung  wird  durch 
Alkohol  gefällt.  Dextrin 
dreht  die  Ebene  des  po- 
larisierten Lichtes  nach 
rechts. 

Als   Digestivum   bei  Ver- 
dauungsschwäche   von  Kin- 
dern. 

Dosis  1 — 2 — 3  g  in  Zucker- 
wasser (mit  etwas  Natrium- 
bicarbonat  oder  Kochsalz). 
Auch  an  Stelle  des  Gummi 
arabicums  zu  einhüllenden 
Getränken  benutzt. 

Äusserlich  zu  festen  Ver- 
bänden. 

Dextroeoeai'n  =  Iso-  oder  Rechtscocain. 

Dextroform 

Durch  Einwirkung  von 
Formaldehyd  auf  Dextrin. 

Weisses,  wasserlösliches 
Pulver. 

Zu  gleichen  Zwecken  wie 
das  Amyloforni. 

Dextrosaceharin 

Gemisch  von  Glukose 
mit  Saccharin. 

Diabetin  =  Laevulose. 

Diacetanilid 
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Dichlormethan 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Diacetanilid 

CoHsNCCOCHsja  = 


Acetauilid  wird  mit  Eis- 
essig im  Autoklaven  auf 
200—200°  erhitzt.  Das 
Reaktionsprodukt  wird 
mit  Ligroin  aufgenommen. 


N 


H3COC/  ^COCH;; 

Diaethylaeetal  =  Acetal. 
Diaethylendiamin  =  Piperazin. 
Diaethylsulfondiaethylmethan  =  Tetronal. 
Diaethylsulfondimethylmethan  =  Sulfonal. 
Diaethylsulfonmethylaethylmethan=Trional. 
Diamidoazobenzol,  salzsaures  =  Chrvsoidin. 


Diaphtherin 

Oxychinaseptol. 
HO .  CoHsN .  HSO:j .  C6H4  .  OH .  N .  CjHc  .  OH 


Diaphtol 

Cliinaseptol. 
Ortho-Üxychinolin- 
nieta-Sulfosäure. 
CuH5(OH)(S03H)N  = 


HO3 .  S' 


HO  N 


Eine   Verbindung  von 
1  Molekül  Oxycliinolin  mit 
1  Mo- 
lekül 

phenolsulfosaurem  Oxy- 
chinolin. 


Entsteht  bei  der  Sul- 
fonisienuig  des  Oxychino- 
lins. 


Krystallinische  Blätt- 
chen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Bernsteingelbe,  durch- 
sichtige hexagonale  Säulen 
vom  Schmelzp.  85°. 

Zersetzt  sich,  wenn  über 
200°  erhitzt. 

Ist  in  gleichen  Teilen 
Wasser  löslich,  leicht 
in  verdünntem  Alkohol, 
schwer  in  absolutem  Al- 
kohol. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Gclblichweisse  Krys- 
talle  vom  Schmelzp.  295°. 
In  kaltem  Wasser  schwer, 
leichler  in  heissem  löslich 
(in  35  Teilen). 

Ferrichlorid  bewirkt  in 
wässeriger  DiapthoUösung 
Grünfärbung. 


Die  physiologische  Wirk- 
ung ist  der  des  Acetamlid> 
sehr  ähnlich. 


Als  Anlisepticum  in  ^j-i  bis 
1  prozentiger  wässeriger  Lös- 
ung bei  der  Wundbehandlung 
(Emmerich,  K r o  n  a  c  h  e  rl, 
sowie  bei  Ozaena  (Rohr er) 
angewendet. 

In  der  zahnärztlichen  Praxis 
wird  D.  bei  Abscessen,  Kiefcr- 
vereiterungen  und  fistulösen 
Prozessen  verwendet,  auch 
für  antiseptische  Einlagen  in 
putride  Zähne  benutzt. 

(Brandt.) 

Es  ist  zu  beachten, 
dass  nicht  vernickelte 
Instrumente,  inBerühr- 
ung mit  dem  Mittel, 
schwarz  anlaufen. 


An  Stelle 
pfohlen. 

(L. 


des  Salols  em- 


Guignard.) 


Dibromgallussäupe  =  Gallobromol. 
Diehloressigsäure  =  Acidum  dichloraceticum. 
Dichlormethan  =  Methylenchlorid. 


Dicodeylmethan 
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Dijodoform 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Dicodeylmethan 

CisHioNOs^^TT  ,-A 
C,sH,„N03>^"^ 
D.  R.  P.  Höchst  No.  89963. 


Didymin 


Digitalinum  verum 
Kiliani 

(CsHsO,)« 


Digitonin 

C27H46  0,4+  5  H20 


Digitoxin 


C31H32O7 


Dijodearbazol 

C12H6J2  :  NH 


Codein  wird  in  saurer 
Lösung  mit  Formaldehyd 
digeriert.  Die  blau  fluo- 
rescierende  Lösung  wird 
kalt  mit  Soda  gefällt  und 
der  entstehende  Nieder- 
schlag mit  Wasser  ge- 
waschen. 

Organopraparat  aus  den 
Hoden  der  Bullen  bereitet. 

Glykosid  von  Kiliani 
aus  Digitalisblättern  dar- 
gestellt. Es  bildet  nach 
Kiliani  den  wirksamsten 
Bestandteil  des  deutschen 
Digitalins. 


Hauptbestandteil 
deutschen  Digitalins. 


des 


Nach  Schmiedeberg  der 
wirksamste  Bestandteil 
der  Digitalisblätter. 


Durch  Einwirkung  von 
Jod  auf  Diphenylimid  (Car- 
bazol). 


Das  salzsaure  Salz 
schmilzt  bei  140"  und  ist 
in  Wasser  und  Alkohol 
leicht  löslich. 
Vorsichtig  aufzube- 
w  a  h  r  e  n  ! 


Weisses  amorphes  Pul- 
ver, das  sich  in  1000  T. 
Wasser  und  in  100  T. 
SOprozentigen  Alkohols 
löst  und  in  Chloroform 
und  Äther  fast  unlöslich 
ist.  Schmelzp.  217". 
Sehr  vorsichtig  auf- 
z  u  b  e  w'  a  h  r  e  n  ! 

Farblose  Krystalle,  die 
mit  600  Teil,  kalten  und 
60  Teilen  warmen  Was- 
sers keine  klare  Lösung 
geben,  sich  aber  in  50  T. 
öOprozentigen  Alkohols 
klar  lösen. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Farblose,  in  verd.  Al- 
kohol lösliche  Krystalle. 
Seh r  vorsieh tig  auf- 
zubewahren! 


DijodeofTein,  jodwasserstoffsaures 


Gelbe,  geruchlose  Blätt- 
chen. In  Wasser  unlös- 
lich, leicht  löslich  in  Äther, 

Benzol,  Chloroform, 
heissem  Alkohol. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Coffeinum  trijodatum. 


Dijododithymol  =  Aristo!. 


Dijodoform 

Jodaethylen. 
Tetrajodaethylen. 


c<- 


H 


Dijodacetylen  wird  in 
Schwefelkohlenstoff  ge- 
löst, die  Lösung  mit  der 
Lösung  einer  äquimole- 
kularen Menge  Jod  in 
Schwefelkohlenstoff  ver- 
mischt und  unter  Luftab- 
schluss  eingedampft. 


Gemchlose,  gelbe,  pris- 
matische Nadeln  vom 
Schmelzp.  192".  In  Was- 
ser unlöslich,  in  Alkohol 
gut  löslich. 

Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Physiologische  Prüfung  noch 
nicht  abgeschlossen. 


Besitzt  nach  Böhm  und 
Pf  äff  die  charakteristische 
Herzwirkung  der  Digitalis 
purpurea  L. 

Dosis:  mit  0,0002-5  g  be- 
ginnend und  schnell  bis  0,001  g 
und  0,0015  g  pro  die  steigend. 
(Mottes,  Bardel.) 


Wirkt  ähnlich  dem  Ouillaja- 


saponm. 


Nach  Wenzel  bei  Herz- 
klappenfehlern u.  Myocarditi- 
den  indiziert. 

Grösste  Einzelgabe 

0,0005  g ! 
Grösste  Tagesgabe 
0,002  g! 
(Schmiedeberg,  Hoff- 
mann von  AV  e  1 1  e  n  h  o  f  ) 

Antisepticum. 


An  Stelle  und  in  gleichen 
Dosen  wie  das  Jodoform  an- 
gewendet. 

(Maguenne  u.  Tainc, 
R  e  gn  au  Id.) 


Oijod-ßNaphtol 
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Dioxybenzol 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Dijod-ß-Naphtol 

CioHoJ,02 

Man  lässt  auf  eine  al- 
kalische Lösung  von  3 
Mol.  ß-Naphtol  eine  wäs- 
serige Lösung  von  Ka- 
liumjodid bei  Gegenwart 
von  Katriumhypochlorit 
einwirken. 

Grünlich-gelbes,  schwach 
nach  Jod  riechendes  Pul- 
ver, unlöslich  in  Wasser, 
leicht  löslich  in  Alkohol, 
Äther. 

Erhitzt  zersetzt  es  sich 
unter  Ausstossen  vonjod- 
dämpfen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Antisepticuiti.     An  Stelle 
des  Jodoforms  angewendet  in 
Pulverform   oder  in   10  bis 
20prozentiger  Salbe. 

(Braille.) 

Dijodparaphenolsulfonsäure  =  Acidum  sozojodolicum. 
Dijodresoreinmonosulfonsaures  Kalium  —  Piciol. 
Dijodsalieylsäure  =  Acidum  dijodosalicylicum. 


Dijodsalicylsäurephe- 
nylester 

D.  R.  P.  Ed.  Herzfeld. 


Dijodthiopesorein 

C6H2O2J2S2  = 
oj 

■  KM'' 


Dimetylacetal 

Aethylidendimethyl 


äther. 
CH3  —  CH<' 


OCH3 
OCH3 


Äquimolekulare  Mengen 
von  Salol  und  Jod  in  al- 
koholischen Losungen  lässt 
man  aufeinander  emwirken 
unter  Bindung  der  ent- 
stehenden Jodwasserstoff- 
Säure  durch  Quecksilber- 
oxyd. Die  Trennung  vom 
Jodquecksilber  geschieht 
durch  fractionierte  Krys- 
tallisation. 

Durch  Behandeln  von 
Dijodresorcin  mit  Chlor- 
schwefel S2CI2. 


Findet  sich  im  rohen 
Holzgeist  und  entsteht  bei 
der  Oxydation  eines  Ge- 
menges von  Äthyl-  und 
Methylalkohol. 


Seidenglänzende,  farb- 
lose Nadeln  vom  Schmelz- 
punkt 130». 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Braunes,  in  Wasser  un- 
löshches,  in  Alkohol  lös- 
liches amorphes  Pulver. 
Zersetzt  sich  beim  Er- 
hitzen unter  Entwickelung 
von  Schwefelwasserstoff, 
ohne  zu  schmelzen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Farblose,  ätherisch 
riechende  Flüssigkeit  vom 
Siedepunkt  64".  Spec. 
Gew.  0,867  ;  ziemlich 
leicht   löslich  in  Wasser. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Dimethylaethylcarbonat  =  Amylentim  hydratum. 
Dimethylamidophenyldimethylpyrazolon  Pyrainidon. 
Dimethylarsensaures  Natrium  =  Natrium  kakodylicum. 
Dimethylbenzole  =  Xylol. 
Dimethylketon  =  Aceton. 
Dimethylpiperazin  -  Lupctazin. 
Dimethylpiperazintartrat  =  Lycetol. 
Dimethylsulfondimethylmethan  =■  Methonal. 
Dinitrocellulose  s.  Collodium. 
Dioxyanthranol  =  Anthrarobin. 
Dioxybenzol,  para  =  Ilydrochinon. 


Als  Antisepticum  an  Stelle 
des  Jodoforms.  Zum  inner- 
lichen Gebrauch  an  Stelle  von 
Natriumsalicylat  und  Kalium- 
jodid für  die  Anwendung  in 
Aussicht  genommen. 


Als  Trockenantisepticuni 
an  Stelle  des  Aristols  ange- 
wendet. 


Als  Anaestheticum  zu  Nar- 
kosen benutzt. 

Besonders  wird  eine  Misch- 
ung von  2  Vol.  Dimcthylacetal 
und  1  Vol.  Chloroform 
diesem  Zweck  empfohlen. 


Oioxybernsteinsäure 
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Duboisinum  sulfuricum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigensch  aften. 


Anwendung. 


Dioxybernsteinsäure      Acidum  tartaricum. 
Dioxymethylanthraehinon  =  Acidum  chrysophanicum. 


Diphterieidum 


Diphtherie-Heilsepum 

Behring. 
Diphtherie-Antitoxin 


Gemisch  aus  Dammai- 
harz  und  Guttapercha  mit 
Thymol,  Natriumbenzoat 
und  Saccharin  imprägniert. 


Das  Bhitserum  von  ge- 
gen Diphtherie  immuni- 
sierten Pferden. 


Dipropylendiamin  =  Lupetazin. 


Ein  glykosidisches  Al- 
Ivaloid  der  Ditarinde. 
(Echites  scholaris  s. 
A 1  s  t  o  n  i  a  scholaris.) 


Ditainum  hydroehlori- 
eum 

Echitaminchlorhydrat. 
C22H28N2O4.HCI 

(E.  Harnack.) 

Dithion  ■=  Natrium  dithiosalicyiicum. 
Dithymoldijodid  =  Aristol. 


Diuretin 

Theobrominnatrium- 
Natriumsalicylat. 


Theobronün  wird  mit 
Natronlauge  in  Lösung 
gebracht,    die  äquimole- 

C7H;N402Na+C6H40H)COONa  j  ^'J'}'''''  J^^^g^  ^a- 
^  ^      '  I  tnumsahcylat  hin- 

zugegeben und  zur  Trockne 
eingedampft. 


Dormitiv 


Duboisinum  sulfuri- 
cum 

(Ci7H2lNOj)2  .  H3SO4 


Spirituöser,  mit  Anis- 
öl  und  Zucker  versetzter 
wohlschmeckender  Aus- 
zug aus  Lactuca  sativa. 

Duboisin  ist  ein  Alka- 
loid,  welches  sich  in  den 
Blättern  von  Duboisia 
myoporoides  R.  Br.  fin- 
det und  dem  Hyoscin  sehr 
ähnlich  (nach  Laden- 
burg identisch)  ist. 


Gelbliche  Flüssigkeit, 
welche  in  4  Stärken  in 
den  Handel  gelangt,  neuer- 
dings auch  in  Form  eines 
Trockenpräparates. 


Farblose,  wasserlösliche 
Krystalle. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisses,  amorphes,  hy- 
groskopisches Pulver,  das 
von  verdünnten  Säuren, 
selbst  von  Kohlensäure 
unter  Abscheidung  von 
Theobromin  sich  leicht 
zersetzt. 

Leicht  löslich  in  Wasser. 

Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Farblose,  zerfliessliche, 
leicht  wasserlösliche  Krys- 
talle. 

Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Vorbeugungsmittel  gegen 
Diphtherie. 

In  Form  von  sog.  „Kau- 
pastillen" im  Handel  erhält- 
lich. 

Für  subcutane  Injektionen 
bei  Diphtherie  und  als  Pro- 
phylacticum  dagegen. 


Als  Febrifugum. 
Dosis:  0,01—0,0.5  g! 

GrössteTagesgabe  0,1  g! 


Als  Diureticum. 

Dosis:  lg  bis  6  mal  täg- 
lich. Besonders  empfohlen 
für  den  bei  Scharlachneph- 
ritis  zuweilen  eintretenden 
hochgradigen  Hydrops. 

Die  Dosen  betragen  für 
Kinder  von  2 — -5  Jahren 
0,5— 1,5  g,  von  6— 10  Jahren 
1,2  — .3  g  pro  die. 
Grösste  Einzelgabe  1,0g! 
GrössteTagesgabe  8,  Og! 

(von  Schröder,  Gram.) 

Als  Schlafmittel  empfohlen. 


Als  Hypnoticum  und  Se- 
dativum bei  verschiedenen, 
mit  Aufregungszuständen  ein- 
hergehenden physischen  Er- 
krankungen. 

Subcutan  bei  Frauen  0,0008 
bis  0,0012  g,  bei  Männern 
0,0012  bis  0,0022  g  pro  dosi 
et  die. 

Intern  bei  Frauen  0,0008 
bis  0,0022  g! 

(Gellhorn,  Nücke, 
Belmondo,  Alberto  11  i, 
Rabow,    Monge ri   u.  a.) 


Duicin 
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Eosot 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Dulein 

p-Phenetolcarbamid. 
Sucrol. 

,NH  .  CgH4  .  OC2H3 
-NH2 
OC2H 


co<; 


N<rCO— NH2 


1.  Bei  der  Einwirkung 
von  1  Mol.  p-Phenetidin 
auf  1  Mol.  Kohlenoxy- 
chlorid  (in  Toluol)  ent- 
steht Phenetidinkohlen- 
oxyclilorid,  welches  mit 
Ammoniak  D.  liefert. 

2.  Beim  Erhitzen  von 
p-Phenetidin  oder  Salzen 
desselben  mit  Harnstoff. 

3.  Beim  Erhitzen  von 
sj'mmetrischem  Dipara- 
phenetolcarbamid  und  ge- 
wöhnlichem Harnstoff. 


Farblose,  bei  173  bis 
174  °  schmelzende  Krys- 
tallnadeln,  welche  in  800 
Teil.  Wasser  von  1.5"  in 
.5.5  Teil  Was-er  von  100°, 
in  2b  T.  Alkohol  von  90", 
auch  in  Äther,  Benzol 
u.  s.  w.  löslich  sind. 

D.  besitzt  einen  aus- 
serordentlich süssen  Ge- 
.schmack-:  200  mal  so 
süss  wie  Rohrzucker. 


D.  R.  P.  Riedel. 
No.  63  4S5  uom  2.  Juli  1891, 
Zusatzpat.  No.  76596  vom 
30.  Dez.  1892,  77920  uom 
23.  Nov.  1892,  79718  vom 

21.  Mai  1893. 
Duotal  =  Guajacolcarbonat. 

Dynamogen  Ein  dem  Hommerschen 

Haematogen  ähnliches 
Blutpräparat. 

Eisen,  zuckerhaltiges  kohlensaures  =  Ferrum  carbonicum  saccharatum 
Eisenhaemol  =  Ferrohaemol. 
Eisenoxydul,  milehsaures  =  Ferrum  lacticum. 
Eisenpeptonat  =--  Ferrum  peptonatum. 
Eisenzueker  =  Ferrum  oxydatum  saccharatum  solubile. 
Eisessig  =  Acidum  aceticum. 
Elaylehlorür  =  Aethylenum  chloratum. 
Elaylum  chloratum  =  Aethylenum  chloratum. 
Embeliasäure  s,  Acidum  embelicum  u.  Am 


Emetin 

C30H40N2O5 

(Ku  nz  -  Kraus  e.) 


Emulsln 
Enterol 

Enterolearbonat 


Eosot 

Kreosotum  valeriani- 
cum. 


Alkaloid  der  Brech- 
wurzel (Cephaelis  Ipeca- 
cuanha). 


monium  embelicum. 
Weisses,  amorphes  Pul- 
ver von  schwach  bitterem 
und      kratzendem  Ge- 
schmack.    Aus  alkohol- 
haltigem Äther  krystalli- 
siert  es   in  Nadeln  oder 
Schuppen.     Schwer  lös- 
lich in  Wasser,  leicht  in 
Alkohol  und  Chloroform. 
"Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Unter  Druck  oxydiertes 
Paraffin  (?). 

"  Mischung  der  drei  Kre- 
sole. 


Gemisch  der  Kohlen- 
säureester des  o-,  m-,  p- 
Kresols. 

Gemisch  der  Baldrian- 
säureester der  Phenole  des 
Kreosots. 


Wenig  gefärbte  ölige 
Flüssigkeit. 


Leicht  bewegliche,  ge- 
gen 240"  siedende  ölige 
Flüssigkeit. 

In  Alkohol  und  Äther 
löslich. 

Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Als  Ersatzmittel  des  Zuckers 
and  des  Saccharins  em- 
pfohlen und  in  Anwendung. 

Nach  Kossei,  Ewald  u.  A. 
in  den  zu  Versüssungszwecken 
gebräuchlichen  und  in  "weit 
grösseren  Dosen  unschädlich. 
V.  Mering  will  nach  grossen 
Gaben  Icterus  beobachtet  ha- 
ben. 


Bei  Anämie  und  deren 
Foleezuständen. 


Als  Emeticum  : 
Dosis :  0,004-  0,008  g  in  Pul- 
verform    oder    Lösung,  als 
Expectorans    und  Antipyre- 
ticum  bei  Lungenentzündung: 

Dosis  0,001— 0,002  g. 

G röste  Tagesgabe: 
0,003  g! 


Zur  Bereitung  haltbarer 
Öl-Emulsionen  empfohlen. 

Als  Antiseptikum  bei  Darm- 
erkrankungen. 

Dosis:  1  — 5g  einer  Lös- 
img von  0,02  in  100. 

Für  die  innere  Desinfektion. 
Dosis  noch    nicht  festge- 
stellt. 

Gegen  Lungentuberculose. 

Dosis:  0,2g  in  Galatine- 
Kapseln;  3—6—9  Kapseln 
täglich. 

(G  rawi  t  z.) 


Ephedrinum 
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Eseridinum  tartaricum 


Name  und  Formel. 


Ephedrinum,  Pseudo-, 
hydroehlorieum 

CioHiäNO  .  HCl 


Epidermin 


Ergotinin  Tanret 
Sclerokrystallin  Pod- 
wyssotzki 


Erythrophloeinum 
hydroehlorieum 


Eseridin 


Eseridinum  tartari- 
cum 


Darstellung. 


Das  an  Salzsäure  ge- 
bundene Alkaloid  aus  den 
Blättern  von  Ephreda  vul- 
garis Rieh. 


Salbengrundlage,  welche 
aus  weissem  Wachs,  Was- 
ser, Gummi  (und  Glycerin) 
bereitet  wird. 

Schwach  basische  Sub- 
stanz aus  dem  Mutter- 
korn, welche  nach  Tanret 
das  wirksame  Princip  des- 
selben sein  soll.  Wahr- 
scheinlich identisch  mit 
C  o  r  n  u  t  i  n  s.  dort. 


Alkaloid  der  Sassyrinde 
(Erythrophloeuni  guineen- 
se  DonJ. 


Ein  m  derCalabarbohne 
(Physostigma  venenosum 
Balfour)  neben  Physostig- 
min  und  Calabarin  vor- 
kommendes Alkaloid. 


Durch  Sättigen  des 
Eseridins  mit  Weinsäure. 


Eigenschaften. 


Farblose  Krystalle  vom 
Schmelzp.  116". 

In  Wasser  leicht  löslich. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Prismatische  Krystalle, 
deren  alkoholische  Lösung 
sich  am  Licht  und  an  der 
Luft  schnell  färbt. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose,  bei  öPschmel- 
zende    Krystallblätter,  in 
kaltem  Wasser  unlöslich, 
in  Alkohol  leicht  löslich. 
Vorsichtig  bei  der 
Dispensation. 
Explosiv  ! 

Farblose,  wasserlösliche 
Krystalle.  In  wässeriger 
Lösung  leicht  zersetzlich. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose,  bei  132°  schmel- 
zende Krystalle,  die  sich 
nur  schwierig  in  Äther 
lösen. 

Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 

Farblose,  wasserlösliche 
Krystalle. 

S  e h r  v  o  r s  i c h t  i  g  auf- 
zubewahren! 


Anwendung. 


In  1  bis  1,2  prozentiger 
wässeriger  Lösung  als  My- 
driaticum. 

(Günsberg,  Kobert, 
Spehr,  B  echt  in.) 


Kobert  hat  die  Resultate 
Tanret's  nicht  bestätigen  kön- 
nen. Kobert  hat  Menschen 
und  verschiedensten  Tieren 
im  schwangeren  und  nicht 
schwangeren  Zustande  be- 
trächtliche Mengen  Ergotinin 
beigebracht,  jedoch  keinen 
Erfolg  gesehen.  Als  Styp- 
ticum. 

Dosis:  0,001—0,005  g. 

1  ccm  Ergotinoi  entspricht 
0.5  g  Extr.  secal.  cornuti 
Ph.  Germ.  III. 


Bei  starken  Lungenblut- 
ungen als  Haemostaticum. 

Dosis:  2  stündlich  einen 
Theelöffel  voll  einer  4pro- 
zentigen  Lösung. 

(Blaschko.) 


Bei  Angina  pectoris,  Asthma, 
Herzkrankheiten,  chronischer 
Nierenentzündung.  (1  :  60) 
Dosis:  0,03-0,06  g. 

(Bradbury.) 


Als  lokales  Anaestheticum 
von  L ew in  empfohlen.  Ört- 
lich Wirkt  es  auf  Schleim- 
häute lokal  schmerzstillend, 
jedoch  gleichzeitig  irritierend, 
so  dass  es  in  die  therapeu- 
tische Praxis  nicht  eingeführt 
ist. 

Besitzt  eine  sechsmal 
schwächere  Wirkung  als  Ese- 
rin  (Physostigmin)  und  kann, 
wo  dieses  indiziert  ist,  eben- 
falls angewendet  werden. 

Subcutan  bei  Erkrankungen 
der  Vormägen  der  Rinder. 

(Ebert.) 

0,8  g  entsprechen  0,2  g  des 
Alkaioids. 

5 


C15H23N3O3  .  C2H40H)2COOH)2 

Thoms,  Arzneimittel.    2.  Aufl. 


Ergotinoi  Ein   nach  besonderem 

Verfahren  hergestelltes 
Mutterkornextrakt. 

(Vo  s  s  wink  el). 

Ergotinsäure  =  Acidum  ergotinicum. 

Mischung  von  gleichen 
Teilen  Ergotin  und  Gal- 
lussäure. 


Ergotinum  gallieum 


Ergotsäure  =  Acidum  ergotinicum. 

Erythrolum  tetranitri- 
eum 

Erythrolnitrat. 
(CHiONO.i)^  (CH  .  ON02)ä 


Durch  Einwirkung  von 
Salpetersäure  auf  den 
4  säurigen  Alkohol  Ery- 
thrit. 


Eserinum  salicylicum 
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Eucalyptoresorcin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Eserinum  salieylieum  =  Physostigminum  salicylicum, 
Eserinum  sulfurieum  =  Physostigminum  sulfuricum. 
Essigäther  =  Aether  aceticus. 
Essigsäure  =  Acidum  aceticum. 
Essigsäureätliyläther  =  Aether  aceticus. 
Essig-weinsaure  Thonerde  =  Aluminium  acetico-tartaricum. 


Eueainum  hydroehlo- 
rieum 

Benzoylmethyl  -  Tetra- 
methyl Oxypiperi- 
dincarbonsäureme- 
thylester. 
C19H.27NO4 .  HCI4-H2O  = 
CsHäCO.O  COÜCH3 


C 


CH2 


Triacetonamin  wird  mit 
Cyanwasserstoff  in  das 
Cyanliydrin, letzteres  durch 
Kochen  mit  Wasser  in 
eine  Oxj'methylpiperidin- 

carbonsäure  und  diese 
durch   Benzoylieren  und 
Methylieren     in  Kucain 
übergeführt. 


+  H2O 


CH3'^^\/^'^CH3 
N 

l 

CH3  .  HCl 
D.  R.  P.  Sehet ing  No.  90245 
vom  26.  Mai  1895. 


Eucalypteol  1      Bei  der  Einwirkung  von 

Eucalyptenum  hydro-  \  Salzsäuregas  auf  Eucalyp- 
chloricum. 
C10H16 .  2HC1 


Euealyptol 

Cajeputol. 


Cineol. 


CioHisO 


Euealyptoresorein 


toi  erhalten. 


Kommt  in  dem  ätheri- 
schen Öl  verschiedener 
Eucalyptusarten  (Eucalyp- 
tus globulus,  E.  amygda- 
lina)  vor. 


Man  bringt  Euealyptol 
undResorcinin  derWärme 
zusammen  und  reinigt  die 
krystallinischeMasse  durch 
Umkrystallisieren  aus  Al- 
kohol. 


Das  salzsaure  Salz  ist 
in  etwa  10  Teilen  Wasser 
bei  15  "  löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose  ,  perlmutter- 
artige Lamellen,  welche 
von  Wasser  nicht  gelöst 
werden,  in  Alkohol,  Äther 
und  Chloroform  leicht 
löslich  sind.  Schraelzp.50", 
Siedepunkt  115". 
Vor  Licht  geschützt 
aufzubewahren! 

Farblose,  beil76— 177" 
siedende  Flüssigkeit  vom 
spez.  Gew.  0,980. 

In  Wasser  kaum  löslich, 
leicht  löslich  in  absolutem 
Alkohol,  Äther,  Chloro- 
form, fetten  Ölen. 

Vor  Licht  geschützt 
au  fz  ub  e  wah  ren ! 


Weisses,  krystallinisches 
Pulver,  das  in  Alkohol, 
Äther,  Chloroform  löslich 
ist. In  kaltem  Wasser  unlös- 
lich, in90"heissem  schmilzt 
der  Körper  zu  öligen  Trop- 
fen. Bei  lOCsublimiertdas 

E.  unter  Entwickelung 
eines  kampherähnlichen 
Geruchs. 

Vor  Licht  geschützt 
a  u  f  z  u  b  e  ^\•  a  h  ren! 


An  Stelle  des  Cocains  als 
Anaestheticum. 
(Vinci,  Kiesel,  Wolff, 
Vollert,  Görl,  Carter, 
Zwillinger,  Best  u.  a,) 


Bei  Intestinalleiden,  wie 
Typhus,  Diarrhoe  u.  s.  w. 
empfohlen. 

Dosis  1  —  2  g. 
(Lafage   u.  Anthoine, 
Lafage  u.  Lully.) 


Bei  Tuberkulose,  Lungen- 
gangrän, Pneumonie,  Asthma, 
katharrhalischen  Afifektionen 
der  Harnwege,  äusserlich  als 
Desinficiens  beim  Wundver- 
band, ferner  zu  Einreibungen 
bei  Rheumatismus,  Neural- 
gieen  u.  s.  w. 

Dosis:  innerlich  5  Tr.  in 
Gelatinekapseln  oder  in  Emul- 
sionsform ,  mehrmals  täglich. 

Als  Antisepticum.  Em- 
pfohlen werden  Inhalationen 
der  alkoholischen  Lösung  bei 
Phthisis  mit  foetidem  Aus- 
wurf. 


Eucasin  —    67    —  Eulyptol 


Name  und  Formel. 


Eueasin 


Euchinin 

Aethylkohlensäure- 
ester  des  Chinins. 

D.  R.  P.  Zimmer 
No.  91870  —  1897. 

Eudoxin 

Wismutsalz  des  Tetra- 
jodphenolphtale'ins 
(des  Nosophens) 
D.  R.  P.  siehe  Nosophen. 


Eugenol 

CoHslCsHäjlOCHslOH: 
CH2— CH=CH2 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Eine  Caseinammoniak- 
verbindung,  welche  durch 
Überleiten  von  Animoniak- 
dämpfen  über  Casein  dar- 
gestellt wird. 

30  —  40  g  Eucasin  ent- 
sprechen 24— 32  g  Ei  weiss. 

Durch  Einwirkung  von 
chlorkohlensaurem  Aethj-l 
auf  Chinin  erhalten. 


OCH3 


OH 


Eugenolaeetamid 

Eugenolessigsäure- 
amid. 

CeHslCsHäfOCHalOCHa 
CHo-CH  =  CHo 


OCH3 
OCH2CONH2 


Durch  Fällen  des  Tetra- 
jodphenolijhtaleinnatri- 
luns    mit  Wismutnitrat- 
lösung.    Enthält  52,9  "/o 
Jod  u.  14,5  "/o  Wismut. 


Findet  sich  im  Nelken- 
öl zn  80  bis  90  pCt. 
und  wird  daraus  in  der 
W^eise  abgschieden,  dass 
man  das  Eugenol  an  Na- 
trium bindet  (durch  Be- 
handeln mit  Natronlauge), 
das  Natriumphenolat  ab- 
presst,  mit  Säure  zerlegt 
und  das  Eugenol  durch 
Destillation  reinigt. 

Eugenolessigsäure,  beim 
Behandeln  von  Eugenol- 
natrium  mit  Monochlor- 
essigsäure  ge- 
bildet ,  wird 
mit  Alkohol  und  Salzsäure- 
gas in  Eugenolessigsäure- 
äthyläther  und  letzterer 
durch  Ammoniak  in  das 
Amid  der  Eugenolessig- 
säure übergeführt. 


.  CONH.,  = 


Eugenolbenzoat  =  Benzoyleugenol. 
Eugenoleinnamylat  =  Cinnamyl-Eugenol. 
Eugenolessigsäupeamid  =  Eugenolaeetamid. 
Eugenoljodid  =  Jodeugenol. 
Eugenolum  benzoieum  =  Benzoyleugenol. 


Eulyptol 

Ulyptol. 


Gemisch  aus  GTeilen  Sa- 
licylsäure,  1  T.  Carbol- 
säure  und  1  T.  Eucalyp- 
tusöl. 


Feines  Pulver,  das  in 
warmem  Wasser  ganz  oder 
mit  einer  leichten  Trübung 
löslich  ist. 


Farblose,  geschmacklose 
Krystalle,  vom  Schmelz- 
punkt 95°,  in  Wasser 
schwer,  leicht  in  Alkohol, 
Äther,  Chloroform  löslich. 


Rötlichbraunes,  geruch- 
und  geschmackloses,  un- 
lösliches Pulver. 


Anwendung. 


Frisch  destilliert  eine 
farblose,  bei  246"  sie- 
dende Flüssigkeit  vom 
spec.  Gew.  1,0731  bei  lO». 
Der  Luft  ausgesetzt  wird 
es  schnell  braun.  Es  löst 
sich  leicht  in  Alkohol, 
kaum  in  Wasser. 
A''or  Licht  geschützt 
aufzubewahren! 


Aus  Wasser  krystalli- 
sieren  glänzende  Blättchen, 
aus  Alkohol  feine  Nadeln 
vom  Schmelzp.  110". 


Als  Nährmittel  empfohlen. 

(Sa  I  k  o  w  sk  i.) 
Eucasin  setzt  die  Harnsäure- 
abscheidung  herab. 

(Laquer,  A.  Cohn, 
Pariser.) 


Bei  Tussis  convulsiva ,  bei 
hektischem  Fieber  derLimgen- 
schwindsucht ,  sowie  in  den 
späteren  Stadien  der  Pneu- 
monie und  des  Typhus. 

D  osis  :  I  —  2  g. 

(C.  V.  Noorden.) 


Bei  Magen-  und  Darm- 
erkrankungen in  Dosen  von 
0,3 — 0,5  g  für  Erwachsene, 
für  Kinder  von  5 — 10  Jahren 
0,1 — 0,2  g,  bei  Säuglingen 
bis  zu  einem  Monat  0,01  g, 
Säuglingen  bis  zu  2  Monaten 
0,02  g,  bis  zu  4  Monaten 
0,04  g.    Vgl.  Nosophen. 

Als  antiseptisches  Mittel, 
besonders  in  der  zahnärzt- 
lichen Praxis  angewendet. 

Auch  ist  es  als  Heilmittel 
bei   Tuberkulose  versucht 
worden. 

Dosis:  1 — 3g  pro  die. 


Das  feine  Pulver  als  lo- 
kales Anaestheticum,  an  Stelle 
des  Cocains,  sowie  als  Anli- 
se])ticum  bei  der  Wundbe- 
handlung. 


Als  antifermentatives  Mittel 
von  Schmelz  empfohlen. 


5* 


Euphorin 
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Evonymin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Eunatrol 


Euphorin 

Phenylurethan. 
CsHäNH  .  CO  .  OC2H5 
,H 


N< 


CO 


OCaHä 


Eupophen 

Isobutylorthokresol- 
jodid. 

C6H2<^CH3 

r  TT  ^OCHs 

C6±l3<^„  TT 
^4X19 

oder 

C6H3(CH3)(C4H9)0 
C6H3(CH3)(C4H9)0'^J  ' 

D.  R.  P.  Bayer  No.  56830. 
Zusatz  zu  49739.  —  7590. 


Eurythrol 


Euthymol 


Evonymin 


Das  Natriumsalz  der 
Oelsäure. 


Bei  der  Einwirkung  von 
Chlorameisensäureäthyl- 
ester auf  Anilin  erhalten 
u.  durch  Umkrysallisieren 
aus  verdünntem  Alkohol 
gereinigt. 


Entsteht  bei  der  Ein- 
wirkung von  Jodkalium- 
jodid  auf  eine  alkalische 
Lösung  von  Isobutylortho- 
kresol. 


Aus  Rindermilz  nach 
geheim  gehaltenem  Verfah- 
ren hergestellt. 
Chem.  Fabrik  Grünau. 


Gemisch  aus  Eukalyp- 
tusöl, Wintergreenöl,  Bor- 
säure, Thymol,  Extr.  fluid. 
Baptistae  tinctor. 

Glykosid  aus  dem  Harz 
von  Evonymus  atropurpu- 
reus  Jacq. 


Kommt  in  Pillenform 
zu  0,25  g  Inhalt  in  den 
Handel. 

AVeisses  Krystallpulver 
vom  Schmelzp.  49 — 50*. 
In  kaltem  Wasser  schwer, 
leichter  in  heissem  Was- 
ser, sehr  leicht  in  Alko- 
hol und  Äther  löslich. 
Vor  Licht  geschützt 
und  vorsichtigaufzu- 
bewahren! 


Gelbes,  amorphes,  aro- 
matisch riechendes  Pulver, 
welches  in  Wasser  unlös- 
lich ist,  sich  in  Alkohol, 
Äther,  Chloroform  und 
fetten  Ölen  aber  leicht 
löst.  28,1%  Jod  enthal- 
tend. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Braunes  Pulver  von 
sehr  bitterem  Geschmack, 
das  sich  schwer  in  Was- 
ser löst. 

Vorsichtig  aufzube- 
wahren! 


Als  Cholagogum. 
Dosis:  2  mal  1  g  pro  die. 

(Blum.) 

Als  Antipyreticum  und  An- 
tirheumaticum. 

Dosis  0,4-0,5g. 

(Köster.) 

Äusserlich  als  Pulver  auf 
Geschwüre  gestreut,  antisep- 
tisch wirkend,  ferner  bei 
Brandwunden,  Herpes  Zoster 
empfohlen. 

Von  Pintor  in  der  Gy- 
näkologie an  Stelle  des  Jodo- 
forms empfohlen. 

Als  Ersatzmittel  des  Jodo- 
forms und  wie  dieses  ange- 
wendet, besonders  in  Pulver- 
form oder  in  1 — 3prozentiger 
Salbe. 

Von  einer  subcutanen  An- 
wendung bei  Lues  ist  der  ge- 
ringen Jodabspaltung  halber 
abzusehen.  Bei  Lepra  tube- 
rosa  wirkt  eine  Einreibung 
von  5  T.  E.  in  95  T.  Ol 
günstig. 

(Goldschmidt.) 
Bei    Verbrennungen,  be- 
sonders im  Kindesalter. 
(0,3  :  10,0  g  Salbe.) 

(Seidel.) 
Bei  Rhinitis,  vor  allem  bei 
Ozaena.  (Chappel.J 
Gegen  Lepra. 

(Goldschraidt.) 

Als  blutbildendes,  appetit- 
anregendes Kräftigungsmittel 
bezeichnet.  Es  soll  bei  pri- 
mären und  sekundären  Anä- 
mieen,  Dyspepsie,  Menstrua- 
tionsstörungen, sowie  als  Ro- 
borans  bei  antisyphilitischen 
Kuren  angezeigt  sein. 

Dosis:  1—2  Theelöffel 
voll  täglich. 

Antisepticum. 


Als  Purgans  zu  0,05 — 0  2  g 
pro  die. 

Nach  Senator  dem  Po- 
dophyllin  ähnlich  wirkend. 


Exalgin 
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Ferropyrin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Exalgin 

Methylacetaiiilid. 

C6H5N(CH3)(COCH3) 


CH 


Durch  Behandeln  von 
Monometh\-lanilin  mit 
Acetylchloiid  u.  Umkrys- 
tallisieren  aus  Wasser 
oder  verdünntem  Alkohol. 


COCH3 


Exodyne 


Gemisch   aus  90  Teil. 

Acetanilid,    5  Teil.  Na- 

triumbicarbonat,  .5  Teil. 
Natriumsalicylat. 


Farblose,  bei  100" 
schmelzende  Krystallna- 
deln,  welche  in  kaltem 
Wasser  schwer,  in  heis- 
sem  Wasser  und  in  Al- 
kohol leicht  löslich  sind. 
Bei  240"  siedet  Methyl- 
acetanilid  ohne  Zersetzung. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Weisses  Pulver. 


Fellitin  —  Gereinigte  Galle. 
Fenina  =  Phenacetin. 


Ferratin 

D.  R.  P.  Boehringer 
No.  72168  uom  Okt.  1892 

u.  Zusatz  74533. 


Hühnereiweiss  wird  in 
Wasser  gelöst,  mit  Alkali- 
Ferritartrat  vermischt  u. 
nach  Zusatz  von  Natron- 
lauge erhitzt.  Nach  dem 
Erkalten  wird  mit  Wein- 
säure die  Ferrialbuminat- 
verbindung  ausgefällt. 


Rotbraunes,  nahezu 
geruch-  und  geschmack- 
loses Pulver  von  neutraler 
Reaktion  mit  7  pCt.  Ei- 
sengehalt. 


Ferripypin  =  Ferropyrin. 

Ferpisaeeharat  =  Ferrum  oxydatum  saccharatum  solubile. 
Ferroearbonat,  zuckerhaltiges  =  Ferrum  carbonicum  saccharatum. 


Ferrohaemol 

0.  /?.  P.  Merck  No.  83532 
uom  14.  Juni  1894. 


Eine  5prozentige  von 
den  Blutkörperhüllen  be- 
freite Blutlösung  wird  mit 
einer  möglichst  neutralen 
verdünnten  Eisenoxydsalz- 
lösung in  solcher  Menge 
versetzt,  dass  auf  1  L. 
Blut  ca.  4,5  g  Eisen  kom- 
men. Man  neutralisiert 
bei  niedriger  Temperatur 
die  saure  Mischung  mit 
verdünnter  Sodalösung, 
wäscht  den  entstehenden 
braunen  Niederschlag  gut 
aus,  presst  ab  und  trocknet 
nicht  über  40°  C. 


Ferrolaetat  —  Ferrum  lacticum. 


Feppopyrin 

Ferripyrin. 

Fe.Cle  .  (CnH,.2N20)3 


Entsteht  beim  Zusam- 
menbringen von  1  Mol. 
Ferrichlorid  und  3  Mol. 
Antipyrin.  Es  enthält 
12  "/o  Eisen,  21"/o  Chlor, 
46°/o  Antipyrin. 


Braunes,  fast  geschmack- 
loses Pulver,  in  sehr  ver- 
dünntem Ammoniak  mit 
roter  Farbe  löslich.  Es 
enthält  ca.  3"/o  Eisen. 


Dunkelrotes  krystalli- 
nisches  Pulver,  welches 
sich  in  5  Teil,  kalten 
Wassers  mit  dunkelblut- 
roter Farbe  löst. 


Als  Antineuralgicum. 

Dosis:  0,2 — 0,6  g  mehr- 
mals täglich  bis  zu  ],-5g 
täglich. 

Bei   Chorea  St.  Viti  pro 
dosi  0,2  g  dreimal  täglich. 
(H.  Löwenthal.) 


Als  Antineuralgicum  und 
Antirheumaticum. 


Milde  wirkendes  Eisenprä- 
parat. 

Von  Schmiedeberg  in 
erster  Linie  als  Nahrungs- 
mittel empfohlen. 

Dosis  für  Erwachsene  3 
bis  4  mal  täglich  0,5  g,  für 
Kinder  die  Hälfte. 


Bei  chlorotischen  Zustän- 
den. 


Bei  chlorotischen  und  anä- 
mischen Zuständen,  beson- 
ders in  solchen  Fällen,  welche 
mit  Kopfschmerzen,  Migräne, 
Gastralgieen  und  ähnlichen 
Neuralgieen  einhergehen. 

Dosis  0,05  g  3  —  4 mal 
täglich;  am  besten  in  wäs- 
seriger Lösung  zu  verab- 
reichen. 

Als  Stypticum  in  der  Frauen- 
praxis. 

(W.  Cubasch,  Degle.) 


Ferrosol 
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Ferrum  oxydatum  saccharatum  solubile 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Ferrosol 


Ferrostyptin  Marquart 


Ferrum  earbonieum 
saccharatum 

Eisen,  zuckerhaltiges 
kohlensaures. 

Ferrocarbonat,  zucker- 
haltiges. 


Ferrum  caseinatum 


Ferrum  lacticum 

Eisenoxydul,  milch- 
saures. 
Ferrolactat. 


CH3 

I 

CH(OH) 
I 

coo 


Fe  +  .3H2O 


Ferrum  oxydatum  sac- 
charatum solubile 

Eisenzucker. 
Ferrisaccharat. 


Doppelsaccharat  von 
Eisenoxydchlornatrium  (?) 
mit  0,77  pCt.  Eisenge- 
halt. 

Formaldehydhaltiges  Ei- 
senpräparat. 


Ferrosulfat  wird  in 
warmer  Lösung  mit  Na- 
triumbicarbonat  gefällt,  der 
Niederschlag  mit  Wasser 
ausgewaschen  und  mit 
einem  Gemisch  aus  1  T. 
Milchzucker  und  3  T.  Zuk- 
kerpulver  im  Dampfbade 
zur  Trockene  verdampft. 
Man  vermischt  hierauf 
mit  so  viel  Zuckerpulver, 
dass  100  Teile  des  Prä- 
parates 10  T.  Eisen  ent- 
halten. 

Durch  Umsetzung  von 
Calciumcaseinat  mit  einer 
frisch  bereiteten  Lösung 
von  milchsaurem  Eisen- 
oxydul erhalten. 


Das  bei  der  Milch- 
säuregährung  durch  .Sät- 
tigen der  Milchsäure  mit 
Calciumcarbonat  erhaltene 
Calciumlactat  wird  nach 
mehrfachem  Umkrystalli- 
sieren  aus  Wasser  in  conc. 
Lösung  mit  der  berech- 
neten Menge  Ferrochlorid 
versetzt. 


Ferrichloridlösung  wird 
mit  Natriumcarbonatlös- 
unggefällt,  das  gefällte  Fer- 
rihydroxyd  mit  Wasser 
ausgewaschen,  sodann  mit 
Zuckerpulver  und  Natron- 
lauge bis  zur  völligen 
Klärung  erwärmt,  zur 
Trockene  verdampft  und 
soweit  mit  Zuckerpulver 
vermischt,  dass  in  100  T. 
mindestens  2,8  T.  Eisen 
enthalten  sind. 


Mit  Wasser  mischbare 
Flüssigkeit. 


Dunkelgelbe,  würfelför- 
mige Krystalle  oder  krys- 
tallinisches  Pulver,  leicht 
löslich  in  Wasser ;  beim 
Erhitzen  koaguliert  die 
Lösung.  Schmp.  120". 

Grünlich  -  graues ,  süss 
und  schwach  nach  Eisen 
schmeckendes  Pulver.  In 
Salzsäure  ist  es  unter  reich- 
licher Kohlensäure-Ent- 
wickelung  zu  einer  grün- 
lich-gelben Flüssigkeit  lös- 
lich. 


Geruch-  und  geschmack- 
loses Pulver ,  das  in 
Wasser  unlöslich ,  hin- 
gegen löslich  in  schwacher 
Sodalösung  und  Ammo- 
niak. 

2,b''lo  Eisenoxyd  ent- 
haltend. 

Grünlich  weisse,  aus 
kleinen  nadeiförmigen 
Krystallen  bestehende 
Krusten  oder  krystalli- 
nisches  Pulver. 

Ferrolactat  besitzt  einen 
eigentümlichen  Geruch, 
löst  sich  bei  fortgesetztem 
Schütteln  langsam  in  40  T. 
kalten  Wassers,  in  12  T. 
siedenden  Wassers  und 
kaum  in  Weingeist. 

Rotbraunes,  süsses 
Pulver,  welches  mit  20  T. 
heissen  Wassers  eine  völlig 
klare,  rotbraune,  kaum 
alkalisch  reagierende  Lös- 
ung gibt. 

VorLicht  geschützt 
aufzubewahren! 


Bei  chlorotischen  und  anä- 
mischen Zuständen. 

(Stahlschmidt.) 


Als  Hämostaticum ,  be- 
sonders in  der  zahnärztlichen 
Praxis. 


Als  milde  wirkendes  Eisen- 
präparat vielfach  in  Anwend- 
ung. 

Dosis:  0,5 — lg  in  Pul- 
vern oder  Pastillen  mehrmals 
täglich. 


Als  leicht  verdauliches  Ei- 
senpräparat von  Dawydow 
empfohlen. 


Als  eines  der  mildesten 
Eisenpräparate  besonders  be- 
vorzugt. 

Dosis:  0,1— 0,-5  g  .3  bis 
4  mal  täglich  in  Pulver-  oder 
Pillenform. 


Indiziert  in  allen  Fällen, 
wo  Eisenpräparate  in  An- 
wendung kommen. 

Dosis:  0,3— 0,5— 1,0g  in 
Pulver-  oder  Pillenform. 


Ferrum  peptonatum 
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Formalith 


Name  und  Formel 

Darstellung 

Eigenschaften 

Anwendung 

Ferrum  peptonatum 

Eisenpeptonat. 

Eiweiss  wird  unter  Bei- 
fügung von  Salzsäure  mit 
Pepsin  bei  40 "  einige 
Stunden  in  wässeriger 
Lösung  behandelt  (pep- 
tonisiert},  die  Lösung 
mit  Natronlauge  neutra- 
lisiert, mit  Ferrioxychlo- 
ridlösung  versetzt,  selir 
genau  mit  Natronlauge 
neutralisiert,  der  Nieder- 
schlag decanthierend  aus- 
gewaschen, sodann  mit 
Salzsäure  in  einer  Porzel- 
lanschale eingedampft  u. 
auf  Glasplatten  getrocknet. 

Rotbraune  Lamellen, 
welche  sich  in  Wasser 
klar  lösen. 

Dient  zur  Herstellung  des 
Liquor  ferri  peptonati,  einer 
mit  verschiedenen  Zusätzen 
versehenen,  bei  chlorotischen 
Zuständen  empfohlenen  Eisen- 
flüssigkeit. 

Filixsäure  =  Acidum  filicicum. 

Filmogen 

Lösung  von  Cellulose- 
nitrat  in  Aceton. 
Vergl.  Collosin ! 

Bildet  auf  der  Haut  beim 
Waschen  sich  nicht  ablösen- 
den elastischen  Überzug. 

Formaldehyd  =  Formalin. 

Formaldehyd-Casein 

D.  R.  P.  a.  E.  Merch. 

Kondensationsprodukt 
aus  Casein  und  Formalde- 
hyd. 

Geruchloses  und  fast 
geschmackloses,  gelbliches 

Von  verdünnten  Säuren 
wird  es  langsam  gelöst 
und  aus  der  Lösung  durch 
Natronlauge  wieder  abge- 
schieden. 

Zur  antiseptischen  W^und- 
behandlung. 

^  HL. .    ±J  U  II  1 .  1 

Formäldehyd-Gelatine 

=  Glutol. 

Formalin 

Ameisenaldehyd. 

Formaldehyd. 

Formol. 

c^o 

Bildet  sich  beim  Leiten 
von  dampfförmigem  Me- 
thylalkohol über  glühende 
Platinspiralen  oder  über 
glühende  Coakes-Stücke. 

Stechend  riechende  Flüs- 
sigkeit, welche  40  bis 
45  pCt.  Formaldehyd  in 
Wasser  gelöst  enthält. 

Mit  Formalin  getränkte 
Kieseiguhr  führt  den  Na- 
men F  0  r  m  a 1 i  t  h  und 
kommt  in  Stücken  und  in 
Pulverlbrm  in  den  Handel. 

AVirkt  in  hohem  Grade 
bakterientödtend. 

Wird  als  Konservierungs- 
mittel für  Wein,  Bier,  Frucht- 
konserven u.  s.  w.  angewen- 
det; Bei  Wein  0,000.5  g  auf 
1  Liter,  bei  Bier  0,001  g,  für 
je  100  g  F'ruchtconserven 
0,01  g  F.  Dient  in  der  Chi- 
rurgie zum  Reinigen  der 
Schwämme  (mit  1  prozen- 
tigen  Lösungen);  zur  Herstell- 
ung von  sterilen  Verband- 
materialien, die  gleichzeitig 
aseptisch  sind ;  zur  Aufbe- 
wahrung von  Schwämmen, 
sowie  Verbandmaterialien ; 
zum  Reinigen  der  Hände  (mit 
1  prozentigen  Lösungen) ;  zum 
Desodorieren  von  Fäkalien, 
gegen  Fussschweiss  u.  s.  w. 

Formalith  s.  Formalin. 

Formanilid 
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Fruchtzucker 


Name  und  Formel 


Darstellung 


Eigenschaften 


Anwendung 


Formanilid 

Phenylformamid, 
CeHä  .  N  H  .  C  <^ 


Aus  Anilin  und  Ameisen- 
säureäther  oder  aus  sau- 
rem oxalsaurem  Anilin 
durch  Erllitzen  (unter  Ab- 
spaltung von  Kohlen- 
säure.) 


Formin  =  Urotropin. 
Formoehlorol  =  Formaldehyd. 
Formol  =  Formalin. 
Formol-Aloin  =  Aloinformal. 


Formopyrin 

Methylendiantypirin. 


Bei  der  Einwirkung  von 
2  Molekülen  Antipyrin 
auf  1  Molekül  Formal- 
dehyd gebildet. 

(F.  Stolz.) 


Durch  Einwirkung  von 
Ameisensäureäther  auf 
p-Phenetidin. 


Formphenetidid 

C6H4(OC2H5)NH_C<^= 
ÜC2H5 


Formylehlorid  =  Chloroform. 
Formylsäure  =  Acidum  formicicum. 
Formyltrijodid  =  Jodoform. 
Formylum  tribromatum  =  Bromoform. 
Fossilin  =  Vaselin. 
Fraxinin  =  Mannit. 
Fruchtzucker  —  Laevulose. 


Lange,  farblose,  pris- 
matische Krystalle  vom 
Schmelzpunkt  46 

Ziemlich  löslich  in  "Was- 
ser,   leicht  löslich  in  Al- 
kohol. 
Vorsichtig  a  u  f  z  u  - 
bewahren! 


Farblose,  bei  1.55  —  156° 
schmelzende  Krystalle ;  in 
kaltem  Wasser,  Äther  u. 
Petroleumäther  unlöslich, 
wenig  löslich  in  sieden- 
dem Wasser,  leicht  lös- 
lich in  Alkohol,  Chloro- 
form und  Essigsäure. 

Glänzende,      bei    69 " 
schmelzende    Nadeln,  in 
heissem  Wasser,  Alkohol 
und  Äther  löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Als  Analgeticum  und  An- 
tipyreticum. 

Bei  Schlingbeschwerden  als 
Einblasung. 

(P  r  e  i  s  a  ch.) 
1 — Sprozentige  Lösung 
als    Pinselung    bei  syphili- 
tischen Zuständen  der  Organe 
der  Mundhöhle. 

1  ccm  subcutane  Injektion 
einer  3  prozentigen  Lösung 
wirkt  anaesthesierend. 

(W.  M  eis  eis.) 
Innerlich  bei  Malaria,  Thy- 
phus  abdominalis. 

Dosis:  0,15— 0,25g  2  bis 
3  mal  täglich. 

Grösste  Tagesgabe  0,5g! 

(Tauszk.) 
Nach  V.  Win  ekel  ein 
„durchaus  ungleich,  nicht 
sicher  und  häufig  mit 
nicht  unbedenklichen  Neben- 
erscheinungen wirkendes  An- 
aesthcticum." 


Die  physiologische  Prüfung 
des  Körpers  ist  noch  nicht 
abgeschlossen. 


Antisepticum. 
Dosis:  0,2— 0,4g! 


Galactochloral 
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Galiobromol 


Name  und  Formel. 


Galactochloral 


Gallaeetophenon 

Alazaringelb  Marke  C. 
Methylketo-Trioxy- 

benzol. 
CH3-CO-C6H2(OH)3 


Gallal 

Aluminium,  basiscli- 
gallussaures. 


Gallanilld  —  Gallanol. 


Galliein 

Gallussäuremethyl- 
äther. 

/COOCH3 
CsHa^OH 
^OH 

Gallinol  ^  Gallanol. 

Galiobromol 

Dibromgallussäure. 
CßBralOHjäCOOH 


Darstellung. 


Verbindung  von  Chlo- 
ral  mit  Galactose. 
Vergl.  Chloralose. 

Wird  erhalten  durch 
Einwirkung  von  Eisessig 
und  Chlorzink  auf  Pyro- 
gallol. 


Entsteht  als  volumi- 
nöser Niederschlag  beim 
Fällen  einer  Aluminium- 
salzlösung mit  gallussau- 
rem Natrium. 


Durch  Einwirkung  von 
Brom  auf  Gallussäure. 


Eigenschaften. 


Schwach  gelbes  Pulver, 
das  von  Wasser  nur  we- 
nig gelöst  wird  (ein  Zu- 
satz von  Natriumacetat  er- 
höht die  Löslichkeit). 
Leichter  löst  es  sich  in 
heissem  Wasser,  in  Al- 
kohol und  V\ther  und  ist 
mit  Glycerin  in  jedem 
Verhältnis  mischbar. 
Schmelzp.  170°. 

Amorphes  braunes  Pul- 
ver, welches  unlöslich  in 
Wasser  ist. 


Farblose  Krystalle, 
leicht  löslich  in  Alkohol 
und     heissem  Wasser, 
schwerer  in  kaltem  Was- 
ser.   Schmelzp.  20.5". 
Vor  Licht  geschützt 

au  f zub  e  wahren ! 


Feine,  farblose  Nadeln, 
welche  sich  wenig  in  kal- 
tem (zu  12  pCt.),  sehr 
leicht  in  heissem  Wasser, 
Alkohol  und  Äther  lösen 
Schmelzp.  20-50. 
Vor  Licht  geschützt 

auf z ub e w ah ren  ! 


Anwendung. 


In  Form  10  prozentiger  Gall- 
acetophenonlanolinsalben  bei 
Psoriasis. 

(v.  Rekowski,  Golden- 
berg, Rosenthal.) 

Nach  letzterem  wirkt  G. 
langsamer  als  Chrysarobin 
und  Pyrogallol. 


Als  Desinficiens  bei  Ozaena 
empfohlen. 

(  P.  Hey  m  ann.) 


An  Stelle  des  zu  stark  re- 
duzierenden Pyrogallols  und 
zu  gleichem  Zwecke  wie 
dieses  angewendet. 

Bei  Psoriasis  in  Salbenform 
1  :  30  bis  1  :  4. 
(Cazeneuve  u.  Rollet.) 

In  Form  einer  lOprozent. 
Traumaticinlösung. 

(Joseph.) 


Äu-sserlich  bei  dem  Ekzem 
der  Conjunctiva ,  bei  super- 
ficiellen  Keratiden  u.  s.  w. 

Bei  dem  geringen  Gewicht 
der  Substanz  genügt  die  Ver- 
ordnung von  1  g  als  Augen- 
pulver. 

(Meilinger.) 


Bei  Neurasthenikern. 

Dosis:  2  —  3  g  pro  die. 

Bei  Gonorrhoe,  bei  Eczema 
acutum  madidum  und  crusto- 
sum  Einspritzungen,  bez.  Um- 
schläge mit  1 — 2proz.  Lös- 
ungen. 

(Lepine,  Cazeneuve  und 
Rollet,  Letzel.) 


Gallanol 

Gallanilid. 
Gallinol. 

Gallussäureanilid 
C6H5NH 


Bildet   sich   nach  Ca- 
zeneuve  beim  Kochen 
von  Tannin    mit  Anilin. 
Das  Reaktionsprodukt 
wird  zurEnt- 

CO  .  CeHo(OH)3+2H20  1  fernung  des 
nicht  gebundenen  Anilins 
mit  salzsäurehaltigem  Was- 
ser ausgekocht,  und  die 
beim  Erkalten  sich  aus- 
scheidenden Krystalle 
werden  durch  mehrmaliges 
Umkrystallisieren  aus  was- 
serhaltigem Alkohol  ge- 
reinigt. 

Dargestellt  durch  Er- 
wärmen einer  methylalko- 
holischen Lösung  von  Gal- 
lussäure oder  Tannin  mit 
Salzsäuregas  oder  konzen- 
trierter Schwefelsäure. 


Aus  Methylalkohol  krys- 
tallisiert  wasserfreie 
rhombische  Prismen,  aus 
Wasser  weisse,  fein  ver- 
filzte Nadeln.  Schmelz- 
punkt 202". 


Galloparatoluid 
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Glutol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Galloparatoluid 

C6H4{CH3)NH  .  CO  .  C6H2(OH)3  = 
.CHs 


.CO.CoH.2(OH)3 


N< 


Bildet  sich  nach  Caze- 
neuve  beim  Ko- 
chen von  Tannin 
mit  p-Toluidin  analog  dem 
Gallanol  s.  dort ! 


Krystallinische  Schüpp- 
chen vom  Schmelzp.  211", 
leicht  löslich  in  heissem 
Wasser,  Alkohol,  Äther, 
schwer  in  kaltem  Wasser. 
Vor  Licht  geschützt 
aufzubewahren! 


H 

Gallusgerbsäure  =  Acidum  tannicum. 
Gallussäure  =  Acidum  gallicum. 
Gallussäureanilid  =  Gallanol. 
Gallussäuremethyläther  =  Gallicin. 


Gelanthum 


Gelatol 


Geosot 

Guajacolum  valeriani- 
cum. 

C6H4(OCH3)OCO .  C4H9  = 


Aus  Gelatine  u.  Traganth 
mit  Wasser  und  Glycerin 
bereiteter  Hautfirnis. 

Ist  eine  Salbengrund- 
lage, welche  Ol,  Glycerin, 
Gelatine  und  Wasser  ent- 
hält. 

Baldriansäureester  des 
Guajacols. 


^0CH3 

! 

;o— 0C.CH2— CH< 


CH3 
CH3 


Gerbsäure  =  Acidum  tannicum. 


Germol 


Glaeialin 


Glonoin  =  Nitroglycerin. 
Gluein 

D.  R.  P.A.  G.f.  Anilinfabr. 
No.  76491. 

Glusidum  =  Saccharin. 

Glutinpeptonsublimat 

Glutoform  =  Glutol. 

Glutol 

Formaldehyd-Gelatine. 
Glutoform. 


Aus  Roh-Kresolen  be- 
stehendes Präparat. 

Ist  ein  Gemenge  von 
Borax ,    Borsäure  und 
Zucker. 

Die  Monosulfosäure 
eines  Amidotriazins. 


=  Hydrargyruni  glutinopeptonatum. 


Ölige ,  schwach  gelb 
gefärbte  Flüssigkeit  vom 
spez.  Gew.  1,037,  bei 
24.5—265"  siedend. 

Wenig  löslich  in  Wasser, 
leicht  löslich  in  Alkohol, 
Äther,  Benzol  u.  Chloro- 
form. 


Dunkle  Flüssigkeit. 
Spez.  Gew.  1,045.  Siede- 
punkt 190". 


500  g  Gelatine  werden 
in  375  g  Wasser  gelöst, 
25  Tropfen  Formalin  hin- 
zugefügt, die  Masse  aus- 
gegossen, und  in  einem 
geschlossenen  Kasten,  in 
welchem  sich  ein  mit  For- 
malin getränkter  Watte- 
bausch befindet,  über  Ätz- 
kalk soweit  ausgetrocknet, 
dass  sich  die  Masse  im 
Mörser  zerreiben  lässt. 
(J.  B.  Schmidt) 


Gröbliches,  weisses  Pul- 
ver ;  in  Wasser  beim  Er- 
hitzen unter  Druck  lös- 
lich. Die  Lösung  gela- 
tiniert beim  Erkalten. 


Indikation    wie    die  des 
Gallanol. 
(Cazeneuve  u.  Rollet.) 


Gegen  Lungentuberkulose. 

Dosis  0,2  g  in  Gelatine- 
kapselii,  8 — 6  Kapseln  täg- 
lich. 


Zu  Desinfectionszwecken. 


Als  Süssstoff  verwendet. 


Als  antiseptisches  Streu- 
pulver. Tierische  Sekrete 
machen  aus  dem  Glutol 
Formaldehyd  frei. 

(Schleich.) 


Glybolid 
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Guajacol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Glybolid 


Glyeerln 

CH2  .  OH 

I 

CH  .  OH 

I 

CH2  .  OH 


Aus  2  Teilen  Glycerin, 
1  Teil  Borsäure ,   1  Teil 

Acetanilid  hergestellte 
Pasta. 

Als  Nebenstoff  bei  der 
Stearinkerzen  -  Bereitung 
oder  bei  der  Verseifung 
der  Fette  mit  Kalkmilch 
in  Autoklaven  bei  höherer 
Temperatvir  erhalten. 

Durch  Destillation  mit 
gespannten  Wasserdäm- 
pfen gereinigt. 


Klare,  färb-  u.  geruch- 
lose, süsse,  neutrale,  sirup- 
artige Flüssigkeit,  welche 
in  jedem  Verhältnis  in 
Wasser,AVeingeist,  Äther- 
weiugeist,  nicht  aber  in 
Äther,  Chloroform  und 
fetten  Ölen  löslich  ist. 

Ph.  G.  III  verlangt  ein 
spez.  Gew.  1,225-1,2.35 
gleich  einem  Gehalte  von 
gegen  90  pCt. 


Glyeerinphosphorsaurer  Kalk  =  Calcium  glycerino-phosphoricum. 
Glyeoeollparaphenetidin  =  Phenocoll. 


Glyeosolvol 


Glyeozon 


Guaeetin 

Brenzcatechinmono- 

acetsäure. 
Phenoxacetsäure. 
P  ^     OCH  .COOH  (1)  _ 


OCH2 
OH 


COOH 


0.  R.  P.  Majert  No.  87336 
und  87  66.S  vom  21.  April 
1895  ab. 

Guaethol  =  Ajacol. 

Guajaeol 

Brenzcatechinmono- 
methylester. 

C6H4(OCH3)(OH)  = 

/  \|0CH3 
i^JoH 

D.  R.  P.  Merck  No.  78  OW, 
vom  4.  Febr.  1894. 


„Peptonisiertes,  oxypro- 
pionsaures  Theobromin- 
Trypsin." 

(L  i n  d  n e  r  -  Dresden.) 

Mit  Ozon  gesättigtes 
Glycerin. 


Man  lässt  1  Mol.  Chlor- 
essigsäure auf  1  Mol. 
Brenzcatechin  bei  Gegen- 
wart von  freiem  oder 
kohlensaurem  Alkali  ein- 
wirken. 


Bildet  den  Hauptbe- 
standteil des  Buchenholz- 
teerkreosots und  wird 
daraus  als  Kaliumverbind- 
ung abgeschieden. 

Letztere  wird  aus  Al- 
kohol umkrystallisiert  und 
mit  verdünnter  Schwefel- 
säure zerlegt. 

Synthetisch  aus  dem 
Brenzcatechin  dargestellt. 


Dicke,  farblose  Flüssig 
keit. 


Farblose  ,  bei  131  " 
schmelzende  Nadeln,  die 
in  Wasser  ziemlich  leicht 
löslich  sind. 


In  völlig  reinem  Zu- 
stande farblose,    bei  33" 

schmelzende  Krystalle. 
Siedepunkt  205,1".  Spez. 
Gew.  des  flüssigen  Gua- 
jacols  1,143  bei  15». 
Löst  sich  in  AVasserl :  50. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Bei  Pusteln,  Abscessen 
u.  s.  w. 


Wichtig  als  Lösungsmittel 
für  verschiedene  Medicamente 
und  für  die  Herstellung  der 
sog. Gly cerolate,  welchevor 
Lösungen  in  Wasser  oder 
fetten  Ölen  den  Vorzug  be- 
sitzen ,  dass  sie  die  activen 
Substanzen  rascher  zur  Re- 
sorption gelangen  lassen. 

In  Form  von  Glycerinsup- 
positorien  als  Abführmittel, 
mit  Wasser  verdünnt  zu 
Klystieren. 


Gegen  Diabetes. 


Von  Edson  gegen  Magen- 
geschwüre, Magencatarrhe  und 
Dyspepsie  angewendet. 

Dosis:  1  Kaffeelöffel  voll 
mit  Wasser  eine  Stunde  vor 
oder  unmittelbar  nach  den 
Mahlzeiten. 

Als  Mittel  gegen  Phthisis 
und  Apetitlosigkeit  angewen- 
det ,  besonders  in  Form  des 
Natriumsalzes. 

Dosis:  0,5  g  mehrmals 
täglich  in  Oblaten. 

(Strau  SS.) 


Bei  Phthisis  V.M.Schüller 
zuerst  1880,  später  von  Sahli 
u.  a.  empfohlen. 

Dosis  0,05  g  steigend  bis 
0, 1  g.  Nach  G  u  1 1  m  a  n  n 
tödtet  G.  im  Verhältnis 
1  :  2000  im  Blut  die  Tuber- 
kelbazillen; es  empfiehlt  sich 
daher  bis  zu  1  g  G.  täglich 
zu  verabreichen. 


Guajacolum  aethylenatum 
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Guajacolum  phosphoricum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Guajacolum  aethylen- 
atum 

Guajacolaethylenäther. 


Man  lässt  auf  Guajacol- 
natrium  etwas  mehr  als 
die      berechnete  Menge 


CH3O  .  C6H4O  .  C2H4  .  OC6H4OCH 


H3CO' 


OCH3 


CH,  — CH,, 

D.  R  P.  Merch  No.  88148 
vom  17.  März  1894. 


]  Aethylen- 
'  bromid  od. 
Aelhylenchlorid ,  zweck- 
mässig unter  Anwendung 
von  Allvohol  als  Verdünn- 
ungsmittel in  geschlosse- 
nem  Gefäss  bei  höherer 

Temperatur  einwirken. 
Auf  Zusatz  von  Wasser 
zur  Reaktionsmasse  schei- 
det sich  der  gebildete 
Äther  ab  und  wird  durch 
Umkrystallisieren  gerei- 
nigt. 


Guajaeolbenzoat  =  Benzosol. 
Guajaeolearbonat  =  Guajacolum  carbonicum. 
Guajacolearbonsäure  =  Acidum  guajacolo-carbonicum 
Guajaeoljodoform 


In  Wasser  schwer,  in  Al- 
kohol leicht  lösliche,  farb- 
lose Krystallnadeln ,  die 
bei  138— 139"  schmelzen. 


Wird  erhalten  durch 
Digerieren  von  4  Teilen 
Guajacol  und  1  Teil  Jo- 
doform mit  1  Teil  Man- 
delöl. 


Guajaeolsalieylat  =  Guajacolum  salicylicum. 
Guajaeolsalol  =  Guajacolum  salicylicum. 
Guajacolum  benzoieum  —  Benzosol. 


Guajacolum  carboni- 
cum 

Duotal. 

Guajaeolearbonat. 
^OCsH+.OCHs  _ 
-OCsHi .  OCH3  ~ 
OCH3  OCH3 

\co/ 


co<. 


Entsteht  bei  der  Ein- 
wirkung von  Kohlenoxy- 
chlorid  (Phosgen)  auf  Gua- 
jacolnatrium.  Das  Reak- 
tionsprodukt wird  mit 
Wasser  gewaschen  und 
aus  Alkohol  umkrystalli- 
siert. 


0,  R.P.  u.  Heyden  No.  581 29. 
Guajacolum  cinnamylicum 


Styraeol. 


Guajacolum  phos- 
phoricum 

Phosphorsäureguaj  acyl- 
äther. 

P^(CeH.<OCH3>)^ 


Der  Phosphorsäureester 
des  Guajacols. 


Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisses,  krystallinisches, 
neutral  reagierendes,  ge- 
schmack-  und  geruchloses, 
in  Wasser  unlösliches 
Pulver,  welches  bei  86  bis 
90"  schmilzt. 


Weisses  Krystallpulver, 
Schmelzp.  98°,  löslich  in 
Alkohol,  Chloroform,  Ace- 
ton. 


Bei  Phthisis  in  gleicher 
Weise  wie  andere  Guajacol- 
derivate  angewendet. 

Dosis  0,5 — 1,0  zweimal 
täglich. 


Bei  Gelenktuberkulose  zu 
Injektionen. 

Dosis:  0,5  —  1  g! 


Bei  Tuberkulose  an  Stelle 
von  Kreosot  oder  Guajacol, 
um  die  starke  Reizwirkung 
derselben  zu  verhindern. 

Mehrmals  täglich  0,5  g;  bis 
6  g  pro  die  sollen  vertragen 
werden. 


Anwendung  die  gleiche  wie 
die  des  Guajacols. 


Guajacolum  salicylicum 
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Haemogallol 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Guajacolum  salieylieum 

Guajacolsalicylat. 
Guajacolsalol. 
C6H4(OCH3) .  O  .  OC  .  C6H4 
OCH3  OH 

\/  \/ 

Auf  ein   Gemisch  von 
gleichen   Moleliülen  Gua- 
jacolnatrium  und  Natrium- 
,  salicylat  lässt  man 
'  bei  höherer  Tempe- 
ratur Phosphoroxychlorid 
einwirken    und  Icrystalli- 
siert  dasReaktionsprodukt 
aus  Alkoliol  um. 

Weisses,  geruch-  und 
geschmackloses,  krystalli- 
nisches  Pulver  vom 
Schmelzp.  65^. 

Fast  unlöslich  in  Was- 
ser    löslich   in  Alkohol 
Äther  und  Chloroform. 

Bei    Phthisis.      Regt  den 
Appetit  an  und  befördert  die 
Verdauung. 

T)  n  Q  1  C  *     1   ^    rr    t  'i  (t1  i  n\'\ 

Auch  als  Darmantisepticum 

dHgC  WCIlLlcL. 

Guajaeolum  valerianicum  =  Geosot. 

Guapanin  =  Coffein. 

Gymnemasäure  =  Acidum  gymnemicuni. 

Haematin- Albumin 

Eisenhaltiges  Eiweiss- 
präparat,  welches  aus 
getrocknetem  Blutalbu- 
min (Fibrin)  besteht. 

Feines,  braunrotes  Pul- 
ver, geruch-  und  ge- 
schmacklos. 

Bei  chlorotischen  und  anä- 
mischen Zuständen. 

Dreimal  täglich  1 — 2  Thee- 
löffel  voll  in  Wasser  oder 
Milch  nach  den  Mahlzeiten. 
(Einsen  u.  Halk.) 

Haemalbumin 

llcXV,!!  J^CH-illlCll 

EinEiseneiweisspräparat, 
welches  aus  Hämatin 
(-Eisen)  und  Hämoglobin 
49,17  °/o,  Serumalbuniin 
und  Paraglobulin  46,23  "/o 
und  zu  4,6  »/o  aus  den 
Mineralsalzen  des  Blutes 
besteht. 

Säuerlich  schmeckendes 
Pulver,  welches  in  heis- 
sem  Wasser,  sowie  in 
alkoholisch.  Flüssigkeiten, 
wie  Wein,  Bier  u.  s.  w. 
löslich  ist. 

Bei  Chlorose,  Tuberkulose 
und  anderen  chronischen  Lei- 
den. 

Dosis:  1  —  2  g  drei-  bis 
viermal  täglich. 

(D  a  h  m  e  n  ) 

Haematogen 

nach  H  0  m  m  e  1 

Aus  Tierblut  dargestellt. 
Das  Präparat  enthält  das 
in  reinem  Haemoglobin 
befindliche  natürliche  Blut- 
eisenmangan unter  Zusatz 
von  Geschmackscorrigen- 
tien. 

Ein  bräunliches  Liqui- 
dum. 

Bei  Rhachitis,  Skrophulose, 
allgemeinen  Schwächezustän- 
den, Anämie  u.  s.  w. 

Dosis:  Für  Säuglinge  1—2 
Theelöffel  voll  in  cier  Milch  ; 
für  grössere  Kinder  1  —  2 
Kinderlöffel,  für  Erwachsene 
1—2  Esslöffel  voll  täglich 
vor  dem  Essen. 

Haematogen 

nach  Pio  Mar  fori 

Erhalten  durch  Ver- 
setzen einer  alkalischen 
Eiweisslösung  mit  P'erri- 
citrat  und  Essigsäure. 

Gelbes,  lockeres  Pulver 
mit  0,7  pCt.  Eisengehalt 
oder  in  flüssiger  Form 
angewendet. 

Anwendung    wie    die  des 
Ilaematogen  Hommel. 

Haemoferrum 

Amerikanisches  Blut- 
präparat, ein  natürliches, 
aus  frischem  Rindsblut  ge- 
wonnenes Eisenalbummat. 

KoTumt  in  Form  von 
Pillen  ä  0,1  bis  0,15  g  in 
den  Handel. 

Bei  Anämie,  Rekonvales- 
zens  und  Schwächezuständen 
aller  Art  empfohlen. 

Haemogallol 

D.  R.  P.  Merck  No.  70841 
vom  17.  Oht.  1891. 

Durch  Einwirkung  von 
Pyrogallol  auf  defibrinier- 
tes  Blut  erhalten. 

Rotbraunes  Pulver. 

Bei  Chlorose. 
Dosis:    1 — 2  g  dreimal 
täglich. 

(Giünfeld,  Sa m 0 j  1 0 f f. } 

Haemol 
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Helenin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Haemol 

Zinkhaemol. 
Haemolum  zincatum. 
D.  R.  P.  Merck  No.  70841 
vom  17.  Okt.  189h 


Durch  Einwirkung  von 
Zinlvstaub  auf  defibrinier- 
tes  Blut  erhalten. 


Haemolum  bromatum 


Enthält  2,7  pCt.  Brom 
an  den  Blutfarbstoff  ge- 
bunden. 


Haemolum  eupratum  =  Cuprohaemol. 
Haemolum  ferratum  =  Ferrohaemol. 


Haemolum  hydrar- 

gyro-jodatum 
D.  R.  P.  Merck  No.  86147, 
vom  75.  Dez.  1894. 


Enlhält  13°/o  Hg  und 
aS^/o  J  an  den  Blutfarb- 
stoff gebunden. 


Haemolum  jodatum  =  Jodhaemol. 


Haemonein 


Haemostatieum 


Harnstoff 
Hazeline 


Headiu 


Urea. 


Nährpräparat,  welches 
aus  Fleischextrakt  unter 
Zusatz  von  im  normalen 
Blut  enthaltenen  Salzen 
bereitet  wird. 


Extract  der 
thymusdrüse. 


Kalbs- 


Alkoholisches  Destillat 
aus  Cortex  Hamamelidis, 

Gemisch  aus  Acetanilid 
und  Nalriumbicarbonat. 


Heilserum  —  Diphtherie-Heilserum 
Heleosol  =  Bismutum  pyrogallicum. 


Helenin 

Alantkampher. 

CoHsO 


Kommt  in  der  Alant- 
wurzel (Inula  Helenium 
L.)  vor  und  wird  durch 
Auskochen  derselben  mit 
SOprozentigem  Alkohol 
und  Fällen  mit  Wasser 
erhalten. 


Schwarzbraunes  Pulver. 


Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose,  bei  109  bis 
110"  schmelzende  Kry- 
stalle.  Fast  unlöslich  in 
Wasser,  leicht  löslich  in 
heissem  Alkohol ,  Äther, 
fetten  und  ätherischen 
Ölen. 


Bei  Chlorose. 

Dosis:  0,1 — 0,5  g  drei- 
mal täglich. 

Der  Hauptvorzug  dieses 
und  des  vorhergehenden  Mit- 
tels soll  darin  beruhen,  dass 
dieselben  1.  selbst  vom  Magen 
Bleichsüchtiger  leicht  ver- 
tragen und  sicher  resorbiert 
werden,  2.  dass  sie  auch  vom 
Organismus  geschwächter  In- 
dividuen leicht  in  Blutfarb- 
stoff umgewandelt  werden 
können.  (Kobert.) 

Indiziert,    wo  andauernde 
massige    kalmierende   Brom- . 
Wirkung  erwünscht  ist. 

Dosis  doppelt  so  gross, 
wie  die  der  organischen  Brom- 
salze. 


In  den  späteren  Stadien 
der  Syphilis  in  Pillenform 
verordnet. 

Rp.  Haem.  hydrarg. -jod.  10,0 
Opii  1,0 
Ung.  Glvcerini  q.  s. 
ad  pil.  No.  100 
DS.  3  mal  täglich  1  Pille, 

steigend  bis  zu  4  Stück. 

(Rille,  Mann,  Aschner.) 


Gegen  Hämorrhoidalleiden, 
zu  Umschlägen. 


Bei  Bronchitii  und  Cholera 
angewendet. 

Hamonic  und  Parisot 
empfehlen  H.  bei  Leucor- 
rhoe,  verbunden  mit  katar- 
rhalischer Endometritis.  Es 
scheint  eine  austrocknende 
Wirkung  auf  die  Uterus- 
schleimhaut auszuüben. 

Dosis  :  0,02-0,04  g  täg- 
lich in  Pillenform. 


Hemicranin 
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Hydracetin 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Hemieranin 

Gemisch   aus  5  Teilen 

Weisses  Pulver. 

Gegen  Icterus. 

(Bayer  &  Co.) 

Phenacetin,  1  Teil  Coffein 

Vorsichtig  aufzu- 

Dosis 6  —  10  g  pro  die. 

und  1  Teil  Weinsäure. 

bewahren. 

Hepapaden 

Aus  der  Leber  herge- 

stelltes Präparat. 

Hexamethylentetramin 

=  Urotropin. 

Hexamethylentetramin,  salieylsaures  —  Saliformin. 
Hexamethylentetraminbromäthylat  =  Bromalin. 
HoffmannstFopfen  s.  Aether. 


Holoeainura  hydro- 
ehlorieum 

p-  Diaethoxyaeth  enyl- 
diphenylamidin,salz- 
saures 

C6H4/  /C6H4 
\NH  .  C  —  N/ 

I 

CH3 
OC2H5  OC2H5 


Durch  Vereinigung  mole- 
kularer Mengen  von  Phe- 
nacetin und  p-Phenetidin 
unter  Wasseraustritt. 


NH.C  =  N 

D.R.  P.  Höchst  No.  79868. 
1894. 

Holzin 


Holzinol 


Homatpopinum  hydro 
bromicum 

Oxytoluyltropein, 
brom  wasserstoff- 
saures. 

C16H21NO3  .  HBr 


60prozentige  Lösung 
von  Formalin  in  Methyl- 
alkohol. 

Eine  mit  Menthol  ver- 
setzte GOprozentige  Lösung 
von  Formalin  in  Methyl- 
alcohol. 


Homatropin  erhält  man 
aus  dem  Atropin ,  indem 
man  das  mandelsaure  Salz 
desselben  mehrere  Tage 
lang  auf  dem  Wasserbade 
mit  verdünnter  Salzsäure 
erhitzt,  die  Lösung  mit 
Kaliumcarbonat  fällt  \mA 
m. Chloroform  ausschüttelt. 

Homobrenzeateehinmonomethyläther  =  Kreosol 
Homoguajaeol  =  Kreoso!. 
Hühnerkropfpepsin  =  Ingluvin. 

Hydracetin  j      Entsteht  beim  Zusam- 

Aethylphenylhydrazid.  I  nienbringcn  von  Pheny 


Die  freie  Base  bildet 
in  Wasser  unlösliche  bei 
121"  schmelzende  farblose 
Krystalle.  Das  salzsaure 
Salz  krystallisiert  in  weis- 
sen Nädelchen  ;  eine  kalt 
gesättigte  wässerige  Lös- 
ung enthält  2,50/0  des 
Salzes. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose  Flüssigkeit,  mit 
Wasser  mischbar. 


Farblose  Plüssigkeit,  mit 
Wasser  mischbar. 


Farblose,  warzenförmige 
Krystalle,  die  in  Wasser 
leicht  lösHch  sind. 

.Sehr  vorsichtig  a  u  f - 
z  u  b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Pyrodin. 
CcHsNH— NHCOCH3 


NH-NH  .  COCH3 


hydrazin  mit  Essigsäure- 
anhydrid. 


Farblose,  bei  128,ö" 
schmelzende  Prismen,  wel- 
che sich  in  kaltem  Wasser 
und  in  Äther  schwer,  in 
heissem  Wasser  und  in 
Alkohol  leicht  lösen. 
Vorsichtig  a  u  f  z  u- 
b  c  w  a  h  r  e  n  ! 


Als  Anaestheticum  bei 
Augenoperationen  an  Stelle 
des  Cocains,  bei  Hornhaut- 
entzündungen, zur  Entfernung 
von  Fremdkörpern  aus  der 
Hornhaut.  Nach  einmaliger 
Einträufelung  v.  2  —  3  Tropfen 
einer  Iprozentigen  Lösung  des 
salzsauren  Salzes  tritt  nach 
15  Sekunden  eine  10  Minuten 
andauernde  Umempfindlich- 
keit  der  Augapfeloberfläche  ein. 
(  G.  G  u  t  m  a  n  n ,  Iv  u  t  h  e  , 
Heinz  und  S  c  h  1  ö  s  s  e  r  u.  a.) 


Für  Desinfectiouszwecke. 
(R  o  s  e  n  b  e  rg.) 

In  3prozentiger  Lösung  für 
die  grobe  Desinfection :  zum 
Aufwaschen  von  Fussböden 
in  Krankenhäusern,  Schul- 
zinimern  u.  s.  w. 

Bei  Applikation  auf  die 
Conjunctiva  erzeugt  es  in 
','2  St.  Mydriasis,  die  in 
^li  St.  ihre  Höhe  erreicht 
und   in  6  St.  verschwindet. 

In  2prozent.  Lösung  an 
Stelle  des  Atropins  bei  oph- 
thalmoskopischen Untersuch- 
ungen empfohlen. 


Innerlich  als  Antipyre- 
ticum  (Dosis  0,05—0,1  g  bis 
höchstens  0,2  g  pro  die)  und 
Antineuralgicum ;  als  Anti- 
rheumaticum  (Dosis  0,2  bis 
0,3  g  pro  die),  äusserlich  bei 
Psoriasis. 

(P.  Guttmann.) 

Es  sind  gefährliche  Neben- 
erscheinungen beobachtet  wor- 
den. 


Hydrargyribenzoat 
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Hydrargyrum  benzoicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Hydrargyribenzoat  = 
Hydrargyrieyanid  = 
Hydrargyrisalieylat  = 
Hydrargypoaeetat  = 
Hydrargyroseptol 

Hydrargyrotannat  = 
H  y  drargyro-Zineum 
cyanatum 

Quecksilberzink  Cyanid, 


Hydrargyrum  benzoicum. 
Hydrargyrum  cyanatum. 
=  Hydrargyrum  salicylicum. 
Hydrargyrum  aceticum. 

Verbindung    (?)  von 
Chinosolquecksilber  mit 
Natriumchlorid. 
Hydrargyrum  tannicum  oxydulatum. 


Hydrargyrum  aeeti- 
eum 

Hydrargyroacetat. 
Quecksilberoxydul, 

essigsaures. 

CH3 .  COO— Hg 
I 

CH,  .  COO -Hg 


Hydrargyrum  aethylo- 
ehloratum 


Hydrargyrum  aspara- 
ginicum 

Ouecksilberoxyd-As- 
paragin. 

XONH2 


CäH3(NH2)<; 


COO 
COO- 


>Hg 


CONH2 


Hydrargyrum  benzoi- 
cum 

Hydrargyribenzoat. 
Quecksilberoxyd,  ben- 
zoesaures. 


jCOO 


Hg  +  H2O 


Zusamniensetzving  wech- 
selnd ,  je  nach  der  Kon- 
zentration der  zur  Fällung 
benutzten  Lösung  queck- 
silberreicher oder  -ärmer. 

Zur  Darstellung  ver- 
mischt man  eine  Lösung 
von  25  T.  Plydrargyricya- 
nid  und  13ü  T.  Kalium- 
cyanid  in  Wasser  mit  einer 
solchen,  die  28  T.  Zink- 
sulfat enthält. 

Eine  Lösung  des  Hydrar- 
gyronitrats  wird  unter  Um- 
rühren bei  Abschluss  des 
Lichtes  in  eine  kalte 
Lösung  von  Natriumacetat 
eingegossen,  der  Nieder- 
schlag an  einem  Icühlen 
Orte  12  Stunden  der  Ruhe 
überlassen,  sodann  mit 
wenig  Wasser  und  Al- 
kohol abgewaschen  und 
bei  gelinder  Wärme  ge- 
trocknet. 

Entsteht  bei  der  Ein- 
wirkung von  Quecksilber- 
äthyl auf  eine  alkoholi- 
sche Sublimatlösung. 


Die  wässerige  Lösung 
bereitet  man  durch  Ein- 
tragen von  0,72  g  frisch 
gefällten  Quecksilberoxyds 
in  eine  Lösung  von  1  g 
Asparagin  und  .5  g  Was- 
ser. Man  schüttelt  öfter 
um,  filtriert  nach  einiger 
Zeit  und  füllt  auf  72  ccm 
auf. 

Durch  P'ällen  einer 
Hydrargyrinitratlösung  m. 
Natriumbenzoatlösung  er- 
halten. 


Weisses  bis  grauweisses 
Pulver,  welches  in  Wasser 
unlöslich  ist. 

Quecksilbergehalt 
schwankend  von  15  bis 
33  pCt. 

Sehr  vorsichtig  und 
vor  Licht  geschützt 
aufzubewahren! 


Weisse,  glänzende,  sich 
fettig  anfühlende,  schup- 
pige Kryslalle,  die  am 
Lichte  und  beim  Erwär- 
men sich  besonders  dann 
schnell  grau  färben,  wenn 
sie  feucht  sind. 

In     kaltem  Wasser 
1  :  300  löslich,  in  Alkohol 
und  Äther  unlöslich. 
Sehr  vorsichtig  und 
vor  Licht  geschützt 

aufzubewahren! 

Farblose,  schuppige, 
glänzende  Krystalle ,  in 
kaltem  Wasser  schwer 
löslich,  Eiweiss  nicht  koa- 
gulierend. 

Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 

Die  1 — 2procentige  wäs- 
serige Lösung  bildet  eine 
klare,  färb-  und  geruch- 
lose Flüssigkeit  von  me- 
tallisch -  salzigem ,  etwas 
brennendem  Geschmack. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Weisses,  krystallinisches, 
geruch-  und  geschmack- 
loses Pulver ,  in  reinem 
Wasser  nur  wenig,  in 
schwacher  Kochsalzlösung 
leicht  löslich. 
Sehr  vorsichtigauf- 
zubewahren. 


Als  Antilueticum. 


Dient  unter  Beifügung  von 
Stärkemehl  undetwas  Kalium- 
sulfat zur  Bereitung  einer 
Paste,  mit  welcher  Gaze  zum 
antiseptischen  Wundverband 
imprägniert  wird.  An  Stelle 
des  Stärkemehls  wird  auch 
Hämatoxylin  als  Fixierungs- 
mittel angewendet. 

(Lister.) 


Bei  Syphilis. 

Dosis:  0,01  — 0,0G  g  in. 
Pillenform,  äusserlich  in  Sal- 
ben (1  :  10—25). 

Grösste  Eiuzelgabe 
0,06  g! 

Grösste  Tagesgabe 
0,20  g! 


Bei  Syphilis  zu  subcutaner 
Injektion. 

Dosis:  0,005-0,01  g. 


Bei  verschiedenen  Syphilis- 
formen subcutan  angewendet, 

Rp. 
Sohlt,  aquos. 

Hydrargyri  asparag.  (1  pCt.) 
10,0. 

D.  S.  Täglich  72  Spritze 
subcutan  in  die  Glutealgegend. 

(N  e  u  m  a  n  n  ) 


Bei  Syphilis  zu  Injections- 
kuren. 

Dosis:  1  Injection  täglich 
einer  Lösung  von  0,25  g  auf 
30  g  Wasser  mit  0,25  g 
Natriumchlorid. 

In  Pillenform  0,006—0,02  g 
pro  dosi. 


Hydrargyrum  bichlor.  carbam. 
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Hydrargyrum  gallicum 


Name  und  Formel. 


Hydrargyrum  biehlo- 
ratum  earbamida- 
tum  solutum 

Ouecksilberchlorid- 
Harnstoft'-Lösunsi. 


Hydrargyrum  earboli- 
eum 

Hydrargyrum  phenyli- 

cum, 
Mercuriphenolat. 
Phenolquecksilber. 
Quecksilber,  carbol- 
saures. 
(C6H50),Hg+H,0  = 


Darstellung. 


Man  trägt  in  eine  l<ülil 
gehaltene  Losung  von  1  g 
Hydrargyrichlorid  in  100 
ccm  Wasser  0,-5  g  Harn- 
stoff ein  und  filtriert. 


Hg+H.20 


Hydrargyrum  eyana- 
tum 

Hydrargyricyanid. 
Quecksilbercyanid. 

NN  , 
C  C 


Man  fügt  eine  alko- 
holische Hydrargyrichlo- 
ridlösung  zu  einer  alko- 
holischen Natriumpheno- 
latlösung,  dunstet  auf  dem 
Wasserbade  zur  Trockene, 
wäscht  mit  Wasser  aus 
und  krystaliisiert  das 
'Reaktionsprodukt  aus  Al- 
kohol um. 


Beim  Behandeln  von 
frisch  gefälltem  Queck- 
silberoxyd mit  überschüs- 
siger, starker  Cyanwasser- 
stofFsäure  imd  Umkry- 
stallisieren  des  Körpers 
aus  Wasser. 


Eigenschaften. 


Farblose,  zunächst  salzig, 
dann  schwach  metallisch 
schmeckende  Flüssigkeit 
von  schwach  saurer  Re- 
aktion. 

S  e  h  r  V  o  r  s  i  c  h  t  i  g  und 
vor  Licht  geschützt 

aufzubewahren  ! 

Die  Lösung  zer- 
setzt sich  mit  der 
Zeit  und  ist  daher 
am  besten  jedesmal 
frisch  zu  bereiten! 

Farblose  Krystallnadeln, 
die  in  AVasser  kaum,  in 
kaltem  Alkohol  schwer 
und  in  gegen  20  T. 
siedenden  Alkohols  löslich 
sind. 

Sehr  vorsichtig  und 
vor  Licht  geschützt 
a  u  f  z  u  b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Farblose,  durchscheinen- 
de, säulenförmige  Kry- 
stalle,  welche  sich  in 
12,8  T.  kalten,  3  T. 
siedenden  Wassers  und 
I4,b  T.  Weingeist  lösen. 
Sehr  vorsichtigauf- 
z  u  b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Hydrargyrum  elainieum  =  Hydrargyrum  oleinicum. 


Hydrargyrum  form- 
amidatum  solutum 

Quecksilberformamid- 
lösung. 

(HC0NH)2Hg 


Hydrargyrum  galli- 
cum 

[C6H,(OH)3COO]2Hg 


Nur  in  wässeriger  Lös- 
ung, die  durch  Behandeln 
von  frisch  gefälltem  Queck- 
silbero.xyd  mit  Formamid 
erhalten  wird ,  therapeu- 
tisch verwendet. 


Die  berechneten  Mengen 
Gallussäure  und  frisch  ge- 
fällten Quecksilberoxyds 
werden  mit  wenig  Wasser 
zu  einer  Pasta  zusammen- 
gerieben und  über  Schwe- 
felsäure getrocknet. 


Farblose ,  schwach  al- 
kalisch reagierende  Flüs- 
sigkeit, die  in  1  ccm  so- 
viel Quecksilberformamid 
gelöst  enthält,  als  0,01  g 
Hydrargyrichlorid  ent- 
spricht. 

Sehr  vorsichtig  und 
vorLicht  geschützt 
aufzubewahren! 

Amorphes ,  graugrünes 
Pulver  mit  ca.  37  pCt. 
Quecksilbergehalt.  In  den 
gewöhnlichen  Lösungs- 
mitteln unlöslich. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Anwendung. 


Zur  subcutanen  Injection 
bei  Syphilis. 

1  ccm  enthält  die  0,01  g 
Hydrargyrichlorid  entsprech- 
ende Salzmenge. 


Gegen  Syphilis  von  Sza- 
deck  empfohlen. 

Dosis  0,02  —  0,03  g  in 
Pillenforni  3  mal  täglich. 


Als  Anti^yphiliticum  sub- 
cutan : 

Rp.    Hydrarg.  cyanat.  0,1 
Aq.  destill.  10,0. 

D.  S.  Täglich  1/2— 1  Spritze. 

Innerlich  bei  Diphtheritis 
empfohlen. 

Rp.     Hydrarg.  cyanat.  0,01 
Aq.  destill.  100,0. 
D.S.  2- 3 mal  tägl.  1  Thee- 
löffel  voll. 

Grösste  Einzelgabe 
0,02  g! 

Grösste  Tagesgabe  0,1g! 


Zur  subcutanen  Injection 
in  1  prozentiger  Lösung  bei 
Syphilis  angewendet. 

(Liebreich.) 


Bei  primären  und  sekundä- 
ren syphilitischen  Eruptionen 
innerlich  in  Pillenform. 
Dosis  0,03-0,06  g  pro  die. 
(Brousse  u.  Gay 


Thoms,  Arzneimittel.    2.  Aufl. 
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Hydrargyrum  glutino-peptonatum 
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Name  und  Formel. 


Hydrargyrum  glutino- 
peptonatum  hydro- 
ehlorieum  solutum 

Glutinpeptonsublimat. 


Hydrargyrum  glyeo- 
eholieum  solutum 

CH.NH  .  H.N  .  H2C 
I  I 
COO  Hg  OOC 

Hydrargyrum  imido- 
sueclnieum 

Quecksilber,  imido- 
bernsteinsaures. 

Succinimid-Ouecksil- 
ber. 

I  C2H4<^"g>N^,Hg 

Hydrargyrum  [i-naph- 
tolieum 

ß  Naphtolquecksilber. 
(CioH70),Hg 


Hydrargyrum  oleini- 
cum 

Hydrargyrum  elaini- 
cum. 

Quecksilber,  oelsaures. 
Quecksilberoleat. 


Hydrargyrum  oxyeya- 
natum 

Hg(OCN)2 


Hydrargyrum  pepto- 
natum  solutum 

Peptonquecksilberlös- 
ung. 


Darstellung. 


Doppelverbindung  von 
salzsaurem  Glutinpepton 
und  Hvdrargvrichlorid, 
2b'>jo  HgCl2  enthaltend. 


Lösung  von  amidoessig- 
saurem  Quecksilberoxyd. 


Frisch  gefälltes  Oueck- 
silberoxyd  wird  mit  Succin- 
imid  in  wässeriger  Los- 
ung erwärmt,  bis  sich  das 
Quecksilberoxyd  nahezu 
gelöst  hat.  Man  dampft 
sodann  zur  Krystallisation 
ein. 

Hydrargyrinitratlösung 
wird  mit  der  entsprechen- 
den Menge  ß-Naphtol- 
natrium  gelallt  und  der 
Niederschlag  mit  Wasser 
gut  ausgewaschen. 

25  T.  gelben  Queck- 
silberoxyds werden  mit 
75  T.  Ölsäure  verrieben 
und  unter  Beifügung  von 
25  T.  Weingeist  auf  gegen 
60°  erwärmt.  Man  ver- 
dunstet hierauf  luiter  Ver- 
meidung einer  60"  über- 
steigenden Temperatur  den 
Alkohol. 

Durch  Lösung  frisch 
gefällten  Quecksilberoxyds 
in  einer  wässerigen  Lösimg 
von  Quecksilbercyanid  u. 
Abdampfen  zur  Krystalli- 
sation. 

Man  löst  1  T.  Hydrar- 
gyrichlorid  in  20  T.  Was- 
ser, versetzt  mit  einer 
Lösimg  von  3  g  Pepton 
in  10  g  Wasser,  sammelt 
nach  einstündigem  Stehen 
denNiederschlagauf  einem 
Kolatorium,  bringt  ihn  mit 
einerLösung  \  on  3  g  Natri- 
umchlorid in  50  g  Wasser 
durch  Agitieren  in  Lösung 
und  verdünnt  auf  100  T. 
Flüssigkeit. 


Eigenschafien. 


Glänzende,  hygroskopi- 
sche Lamellen,  leicht  lös- 
lich in  Wasser.  Die  wäs- 
serige Lösung  fällt  Ei- 
weiss  nicht. 

Sehr  vorsichtig  auf- 
z  u  b  e  w  a  h  r  e  n  ! 

Sehr  vorsichtig  a  u  f  - 
z  u  b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Seidenglänzendes,  weis- 
ses Krystallpulver,  das 
von  25  T.  Wasser  und 
300  T.  Alkohol  gelöst 
wird. 

Sehr  vorsichtig  auf- 
z  u  b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Geschmack-  und  ge- 
ruchloses, gelbliches  Pul- 
ver, welches  in  Wasser 
unlöslich  ist. 

Sehr  vo  r  s  i  c  h  t  i  g  a  u  f  - 
z  II  b  e  w  a  h  r  e  n  ! 

Gelblich  -  weisse,  zähe 
Masse  von  Salbenkon- 
sistenz, nur  wenig  in  Al- 
kohol und  Äther,  leichter 
in  Benzin,  vollständig  in 
fetten  Ölen  löslich. 


Farblose,  wasserlösliche 
Krystalle,    Eiweiss  nicht 
koagulierend. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren I 

Gelblich  gefärbte  Flüs- 
sigkeit von  schwach  saurer 
Reaktion.  1  ccm  Flüssig- 
keit enthalt   die    0,01  g 

Hydrargyrichlorid  ent- 
sprechende Menge  Queck- 
silberpeptonat. 
Sehr  vorsichtig  und 
vor  Licht  geschützt 
aufzubewahren! 


Hydrargyrum  phenylicum 


Anwendung. 


Als  Antisyphiliticum. 
Zu  subcutanen  Injektionen 
in  4proz.  Lösung. 

1  ccm  =  0,01  g  HgCl^. 

(Hüf  1er.) 


Als  Antisyphiliticum. 
Zu  subcutanen  Injektionen. 
1  ccm  =  0,01  HgO. 


Zur  subcutanen  Injektion 
bei  Syphilis  in  1,2  prozent. 
Lösung. 

1  ccm  =  0,012  g. 
(Votiert,  V.  Mering,  Ar- 
naud,  BocquiUon-Li- 
niousin,  Herz.) 


Von  Bombe lo  n  wird  ß- 
Naphtolquecksilber  bei  alten 
Wunden, Hautausschlägen  und 
Flechten  gerühmt ;  innerlich 
ist  es  gegen  Typhus  versucht 
worden. 

Als  Ersatz  der  grauen 
Quecksilbersalbe  als  Antisy- 
philiticum empfohlen.  Auch 
bei  Psoriasis  und  anderen 
Hautkrankheiten  äusscrlich 
angewendet. 


Zu  subcutanen  Injektionen 
bei  Syphilis. 

1  ccm  einer  1,25  prozent. 
Lösung  täglich. 


Zur    subcutanen  Injektion 
bei  Syphi  is  angewendct- 
Dosis  1  ccm. 


Hydrargyrum  phenylicum  =  Hydrargyrum  carbolicum. 


Hydrargyrum  resorcino-acet.  —    83    —  Hydrargyrum  tannicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Hydrarg-ypum  resor- 
eino-aeetieum 

Resorcinquecksilber- 
Ouecksilberacetat. 


Zusammensetzung  bis- 
her nicht  ermittelt. 

Durch  Behandeln  einer 
Hydrargyriacetatlösungm. 
einer  Lösung  von  Resor- 
cinnatrium  und  Lösen  des 
entstehend.  Niederschlag; 
in  überschüssigem  Hydrar- 
gyriacetat. 


Hydrargyrum  salieyli- 
eum 

Hydrargyrisalicylat. 
Quecksilber,  salicyl- 

saures. 
Quecksilbersalicylat, 

basisches. 


CoH,<-0\Hg  = 


jcoo 


Hydrargyrum  sozo- 
jodolieum 

Sozojodolquecksilber. 


CGH2j2<y  Q 


Hg  = 


Frisch  gefälltes  Queck- 
silberoxyd wird  mit  Was- 
ser verteilt  und  mit  der 
entsprechenden  Menge 
Salicylsäure  im  Dampf  bade 
so  lange  erhitzt,  bis  das 
gelbe  Quecksilberoxyd  sich 
in  rein  weisses  Quecksil- 
bersalicylat umgewandelt 
hat. 


Durch  Vermischen  kon- 
zentrierter wässeriger  Lös- 
ungen von  Sozojodolna- 
trium  und  Hydrargyri- 
nitrat  als  Niederschlag  er- 
halten. 


Dunkelgelbes,  körniges, 
krystallinisches  Pulver, 
unlöslich  in  Wasser,  Fet- 
ten u.  Mineralölen.  Queck- 
silbergehalt 68,9  pCt. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Amorphes,  weisses,  ge- 
ruch-  und  geschmackloses 
Pulver,  welches  von  Was- 
ser und  Weingeist  kaum 
gelöst  wird.  Von  Chlor- 
natriunilösung  wird  es 
leicht  aufgenommen.  ßO^ja 
Quecksilber  enthallend. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zub  e  w  ah  r e  n  ! 


Orangegelbes,  neutral 
reagierendes  Pulver,  wel- 
ches von  500  T.  Wasser 
und  sehr  leicht  von  Koch- 
salzlösung gelöst  wird.  Es 
enthält  40, 7  "/o  Jod  und 
32"^/o  Quecksilber. 
Sehr  vorsichtig  und 
vor   Licht  geschützt 

au  f  z  u  b  e  wah r  e  n ! 


Hydrargyrum  sueeinimidatum  =    Hydrargyrum  imidosuccinicum. 


Hydrargyrum  tanni- 
cum oxydulatum 

Hydrargyrotannat. 
Quecksilberoxydul, 
gerbsaures. 


Zusammensetzung  nicht 
genau  ermittelt. 

Zur  Darstellung  wird 
eine  konzentrierte  Lösung 
von  Hydrargyronitrat  mit 
Tanninlösung  längere  Zeit 
gerieben,  bis  eine  gleich- 
massig  breiige  Masse  ent- 
standen ist,  die  mit  Was- 
ser ausgewaschen  und  so- 
dann bei  einer  40°  nicht 
übersteigenden  Tempera- 
tur getrocknet  wird. 


Maltglänzende,  grüne 
Schuppen  oder  ein  grün- 
liches, geruch-  und  ge- 
schmacklosesPulver.  Beim 
Behandeln  mit  Wasser 
oder  Weingeist  nehmen 
diese  Flüssigkeiten  Gerb- 
säure auf. 

Vorsichtig  und 
vor  Licht  geschützt 
a  u  f  z  u  b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Für  die  subcutane  Injektion 
bei  Syphilis  in  Anwendung. 
Rp.  Hydrargyri  resorc.-acetici 
5,6 

Paraffini  liquid  5,5. 
Lanolini  anhydrici  2,0 
(1  ccm  enthält  0,387  g  Hg). 
Die  Injektionsflüssigkeit 
wird  vor  der  Applikation,  die 
wöchentlich  einmal  vorzu- 
nehmen ist,  auf  25"  erwärmt. 
Die  wöchentliche  Dosis  soll 
nicht  mehr  als  0,077=0,2 ccm 
obiger  Suspension  betragen. 

(U  1 1  m  a  n  n.) 

Innerlich  bei  Lues: 
D  osis  0,01-  0,075  g  pro 
die,  hauptsächlich  in  Pillen- 
form. 

Auss e  r  1.  bei Go n  o  r  rh  ö e. 


Als  A  n  t  i  p  a  r  a  s  i  t  i  c  u  m 
in  2,5prozentiger  Lösung. 

Bei  Lues  subcutan  pro  dosi 
0,08  g  in  Kaliumjodidlösung. 


Bei  Syphilis : 

Dosis  0,05—0.1  g  3  mal 
täglich  ^2  Stunde  bis  I  St. 
nach  den  Mahlzeiten  zu  geben. 

(Lustgarten.) 


6* 


Hydrarg.  thymolo-aceticum 
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Hydrastinum  hydrochloricum 


Name  und  Formel. 


Hydrarg-ypum  thymo- 
lo-aeetieum 

Thj'molacetquecksil- 
ber. 

Thymylacetquecksil- 
ber. 

CH3COO.  CH3COO. 

>Hg  + 
CH3COO/  CoHisO- 


Darstellung. 


Hydrapgypum  tpi- 
bpomphenolo-aeet- 
ieum 

Tribromphenolqueck- 
silber-Quecksilber- 
acetat. 


Thymolnatrium  wird 
mit  heisser  HydrargjTi- 
acetatlösung  versetzt  und 
der  entstehende  Nieder- 
schlag nach  dem  Auswa- 
schen mit  wenig  Wasser 
mit  Hydrargyriacet- 
at  wieder  in  Lös- 
unggebracht. Beim 
Erkalten  der  Flüs- 
sigkeit krystallisiert  die 
Doppelverbindung  aus. 


>Hg 


Zusammensetzung  bis- 
her nicht  ermittelt. 

Tribromphenolnatrium 
wird  mit  Hydrargyriac- 
etatlösung  in  der  Wärme 
zerlegt  und  der  entstehen- 
de Niederschlag  mit  über- 
schüssigem Hydrargyriac- 
etat  behandelt. 


Hydpas  Bpomali  —  Bromalhydrat. 
Hydpas  Chlopali  —  Chloralhydrat. 


Hydpastininum  hydpo- 
ehlopieum 

Hydrastinin,  chlor- 
wasserstoflsaures. 
CnHnN02  .  HCl 


Hydpastinum  hydpo- 
ehlopieum 

Hydrastin,  chlorwas- 
serstoffsaures. 
C2iH2,N06  .  HCl 


Hydrastinin  entsteht 
neben  Opiansäure  bei  der 
O.xydation  des  besonders 
in  dem  Wurzelstock  von 
Hydrastis  canadensis  L. 
sich  findenden  Alkaloids 
Hydrastin    mit  Salpeter- 


Hydrastin  kommt  neben 
Berberin  in  dem  Rhizom 
von  Hydrastis  canadensis 
L.  vor. 


Eigenschaften. 


Farblose  Prismen  oder 
weisses,  krystallinisches 
Pulver,  das  in  Wasser  und 
in  kaltem  Alkohol  sehr 
schwer,  leichter  in  sieden- 
dem Alkohol  löslich  ist. 
Sehr  vor  sichtig  und 
vor  Licht  geschützt 

aufzubewahren! 


Feine  nadeiförmige,  gelbe 
Krystalle.  Quecksilberge- 
halt 29,31  pCt. 
Sehr  vorsichtig  und 
vor  Licht  geschützt 
aufzubewahren. 


Schwach  gelb  gefärbtes, 
intensiv     bitter  schmek- 

kendes  Krystallpulver, 
welches  zwischen  205  und 
208 "  unter  Zersetzung 
schmilzt.  In  Wasser  und 
Alkohol  leicht  und  voll- 
kommen löslich.  Die  wäs- 
serige Lösung  fluoresziert 
bläulich. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren I 

Gelblichweisse,  wasser- 
und  weingeistlösliche  Kry- 
stalle.  Schmelzpunkt  116 
bis  117^ 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Anwendung. 


Bei  Lues  : 

Rp.  Hydr.  thym.  acet.  1  g 
Glycerini  10  g 
Cocain  mur.  0,1  g. 
D.S.   Zu  Injektionen  wö- 
chentlich    eine  Pravaz'sche 
Spritze. 

(L  ö  w  e  n  t  h  a  1.) 
Gegen  Phthisis  mit  Kalium- 
jodid kombiniert: 

A.  Als  Injektion  : 
Rp.  Hydr.thym.acet.0,7.5g 

Paraffin,  liquid.  10 
D.  S.    Alle    7  —  10  Tage 
1  Pravazspritze  voll   in  die 
Glutaeen  einzuspritzen. 
B.  Mixtur; 
Rp.  Kalii  jodati  5,0  g. 

Aq.  destillat.  200,0  g. 
D.S.  3  mal  tägl.  1  Essl.  voll. 

(Tranj  en.) 

Mildes  Injektionspräparat 
bei  Syphilis  : 

Rp.  Hydrarg.  tiibrom- 

phenolo-acet.  6,5 
Paraffin,  liquid.  18,0 
(0,5  ccm  =  0,039  g  Hg) 
Wöchentlich  1  ccm 
(=  0,078  Hg)  zu  injizieren. 

(U 1  Ima n  n.) 


Bei  Uteru^>blutungen  sub 
cutan  in  der  Dosis  von  0,05  g 
täglich. 

(Gott  Schalk,  Faber, 
Abel,   Czempin,  Kise 
leff) 


Als  Stypticum  angewendet. 
Dem  Hydrastin  wird  heutel 
das  Hydrastinin  vorgezogen. 


Hydrodhinon 
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Hypnal 


Name  und  Formel. 


Hydroehinon 

Para-dioxybenzol. 

C6H4{OH)2  = 

OH 

/\ 


OH 


Hydroxylaminum  hy- 
droehlorieum 

Hydroxylamin ,  chlor- 
wasserstofFsaures. 
/OH 
NHa^-H 


Darstellung. 


Entsteht  bei  der  trockenen 
Destillation  der  China- 
säure und  wird  praktisch 
dargestellt  aus  dem  Chinon, 
einer  V erbindung,  die  bei 
der  Oxydation  von  Anilin 
mit  Chromsäure  gebildet 
wird. 

Beim  Behandeln  des 
Chinons  mit  schwefliger 
Säure  entsteht  Hydro- 
ehinon. 

Hydroxylamin  wird  durch 
Einwirkung  von  Zink  und 
verdünnter  Salzsäure  auf 

Salpetersäureäthyläther 
dargestellt. 

Auch  bei  der  Wechsel- 
wirkung von  schwefliger 
Säure  und  salpetriger 
Säure  werden  nach  R  a- 
schig  Hydroxylamin,  bez. 
dessen  .Salze  gebildet. 


HydPOZimmtsäure  =  Acidum  phenylopropionicum. 
Hyoseinum  hydpobromieum  =  Scopolaminum  hydrobromicum. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Farblose  hexagonale 
Prismen  vom  Schmelzp. 
169",  unzersetzt  sublimier- 
bar.  In  kaltem  Wasser 
schwer,  leicht  in  heissem 
Wasser  und  in  Alkohol 
und  Äther  löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose  Krystalle,  die 
sich  leicht  in  Wasser 
lösen  und  von  ca.  15  T. 
Alkohol  und  Weingeist 
aufgenommen  werden. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Hyosey  aminum  hy  dro- 
bpomieum 

Hyoscyamin,  brom- 
wasserstoflsaures. 
CiTH.-iNOä  .  HBr 


Hyoseyaminum  sul- 
furieum 

Hyoscyamin,  schwefel- 
saures. 
(C,7H2aN03)2 .  H2SO4 


Hypnal 

Chloralantipyrin. 
Monochloralantipyrin 
Trichloraldehyd-Phe- 

nyldimethylpyrazo- 

Ion. 

CCI3  .  CH(0H)2  +  CnHi2N20 


Hyoscyamin  kommt 
neben  Hyoscin  und  Atro- 
pin  (?)  in  den  Samen  und 
Blättern  von  Hyoscyamus 
niger,  in  der  Wurzel  von 
Scopolia  atropoides  und 
Sc.  japonica,  in  den  Blät- 
tern von  Duboisia  myopo- 
roides,  in  der  Wurzel 
von    Atropa  Belladonna 


u.  s.  w.  vor. 


Hyoscyamin  wird  mit 
verdünnter  Schwefelsäure 
gesättigt.  Das  nach  vor- 
sichtigem Abdampfen  der 
Lösung  erhaltene  Sulfat 
wird  aus  Alkohol  um- 
krystallisiert. 


Das  bromwasserstoff- 
saure  Salz  bildet  farblose, 
derbe  Krystalle,  die  in 
Wasser  leicht  löslich  sind. 
Sehr  v  o  r  s  i  c  h  t  i  g  a  u  f- 
z  u  b  e  w  ah  r  en. 


Durch  Vereinigung  von 
Chloralhydrat  und  Anti- 
pyrin  dargestellt. 


Feine,  weisse  Nadeln 
vom  Schmelzp.  206*. 

Leicht  löslich  in  Wasser. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Farblose,     bei  67,5" 
schmelzende  Krystalle, 
welche  von  heissem  Was- 
ser  leicht  gelöst  werden. 
(Ein   im  Handel  befind- 
lich. Hypnal  vom  Schmelz- 
punkt 194"  ist  in  Was- 
ser  fast    unlöslich,  ent- 
spricht der  Formel : 
CCI3.  CH(0H).CiiHiiN20 
und  ist  physiologisch  völ- 
lig unwirksam.) 
Vorsichtig  a  u  f  z  u- 
b  e  w  a  h  r  e  n ! 


Als  antifermentatives  und 
antipyretisches  Mittel. 

Dosis:  Innerlich  0,3 — 0,5  g ; 
subcutan  2  Spritzen  einer 
lOprozentigen  Lösung. 


Seiner  reduzierenden  Eigen- 
schaften wegen  als  Ersatz- 
mittel für  Pyrogallol  und 
Chrysarobin  empfohlen. 

(Binz.) 

Als  Antisepticum  : 

In  0,5  prozentiger  Lösung 
zum  Pinseln. 

(F  a  b  r  y.) 
Es  sind  gefährliche  Neben- 
erscheinungen beobachtet  wor- 
den ! 


Als  Mydri 
Sedativum. 
Grösste  E 
0,001 
Grösste  T 
0,003 


a  t  i  c  u  m  und 
i  n  z  e  1  g  a  b  e 


agesgab  e 

CT  I 


Als  Mydriaticum  und  Seda- 
tivum. 

Grösste  Einzelgabe 

0,001  g! 
Grösste  Tagesgabe 
0,003  g! 

Hypnoticum  und  Analge- 
ticum. 

Bei  quälenden  Hustenan- 
fällen und  Schlaflosigkeit  in 
Folge  von  Schmerzzuständen 
in  der  Dosis  von  1 — 2  g. 

Die  schlal'machende  Wir- 
kungtritt nach  10— 30Min.  ein. 

Bei  leichteren  Auf- 
regungszuständen  Geisteskran- 
ker, bei  beginnendem  Delirium 
tremens,  bei  Chorea  minor 
gut  verwendbar. 

(F  i  le  h  n  e.) 


Hypnoacetin 
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Ichthyol 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Hypnoaeetin 

Acetophenonacetylpar- 
amidophenoläther. 

GH3CO  .  KH  .  C6H4OCH2 . 

/  \ 

\CH2 .  0 

Durch  Einwirkung  von 
Eisessig    und  Chiorzink 
auf     p  -  Acetaniidophenol 
und  Phenol. 
CO  .  CsHä  = 

Perlmutterglänzende  bei 
160"     unter  Zersetzung 
schmelzende  Blättchen, 
welche    sich   in  Alkohol 
und  Essigäther  lösen. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Hypnoticum  und  Anti- 
thermicum. . 

Uosis  U,3  —  U,iO  g. 

H3C  .  oc^ 

Hypnon 

Acetophenon. 

P  henylmethylketon. 

Durch  trockene  Destil- 
lation eines  Gemisches 
äquimolekularer  Mengen 
von  Calciumacetat  und 
-benzoat  erhalten. 

Farblose  Flüssigkeit, 
die  bei   14"  zu  farblosen 
Blättchen  erstarrt.  Spez. 
Gew.   1,035,  Siedepunkt 
210".    Löst  sich  schwer 
in  Wasser,    leicht  in  Al- 
kohol, Äther,  fetten  Ölen. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Hypnoticum. 
JJosis:  U,Uo— U,o  g. 

Ichthyol 

Ammonium  sulfo- 

ichthyolicum. 
Anysin. 
Anysol. 

Ein  bei  Seefeld  in  Tirol 
sich  findendes  bituminöses 
Gestein  (Stinkstein)  wird 
der  trockenen  Destillation 
unterworfen,  das  so  er- 
haltene Ichthyolöl  durch 
Behandeln  m.  conc.  Schwe- 
felsäure sulfonisiert  und 
die  gebildete  Ichthyol- 
sulfonsäure  an  Basen  (Al- 
kalien, Zinkoxyd,  Queck- 
silberoxyd u.  s.  w.)  ge- 
bunden. Im  Ichthyol  sind 
gegen  10  pCt.  Schwefel 
und  gegen  1  pCt.  Stick- 
stoff enthalten. 

Unter  Ichthyol  wird  be- 
sonders das  Ammonium- 
salz verstanden. 

Dunkelbraune,  klare, 
sirupdicke  Flüssigkeit  von 
unangenehm  brenzlichem 
Geruch ,  in  Wasser  zu 
einer  klaren,  rotbraiuien 
Flüssigkeit  von  schwach 
saurer  Reaktion  löslich. 
Auch  eine  Mischung 
gleicher  Vohimina  Wein- 
geist und  Äther  lösen  das 
Ichthyol. 

Aeusserlich  gegen  ver- 
schiedene Hautkrankheiten 
(Psoriasis ,  Prurigo) ,  gegen 
Rheumatismus,  Ischias,  bei 
Frostbeulen,  Brandwunden  in 
Form  lOprozentigen  Ichthyol- 
coUodiums  oder  20prozentiger 
Ichthyollanolinsalbe. 

Bei  Acne,  bei  Erysipel 
nach  Unna  in  Form  eines 
Ichthyolfirnisses :  Ichthyol 
40  T.,  Stärke  40  T.,  Albumin- 
lösung 1 — 1'/2  T.,  Wasser 
ad  100  T. 

Innerlich  bei  Erkrank- 
imgen  der  Atmungs-  und 
Verdauungswege.  Dosis  15 
bis  20  Tropfen  mit  Wasser 
verdünnt.  Bei  Magen-  und 
Darmkatarrh  3 — 4  mal  täglich 
0,1  g  in  Pillenform. 

Bei  Lungentuberkulose  in 
alkoholisch  -  wässeriger,  mit 
Pfeffermünzöl  versetzter  Gly- 
cerinlösung  (1  +  3)  20  bis 
200  Tropfen  innerhalb  24  Stun- 
den mit  viel  Wasser. 

(Scarpa.) 

Bei  Erkrankungen  des  Uro- 
Genitalapparates,  chronischer 
Para-  und  Perimetritis,  sowie 
bei  Oophoritis  in  Form  lOpro- 
zentiger  Ichthyolglycerintam- 
pons. 

Nach  Günther  bei  sub- 
acuter Peritonitis  und  Peri- 
typhlitis Einpinselungen  des 
ganzen  Abdomens. 

Imidiod 
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JodcaseYn 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Imidiod 


Durch  Erhitzen  einer 
verdünnten  Lösung  von 
Paraetho.\yphenylsuccini- 
mid  in  verdünnter  Essig- 
säure mit  Jodkaliumjodid. 


Rhombische,  bei  17.5" 
schmelzende  Krystalle,  die 
im  aulfallenden  Licht  dun- 
kel, fast  schwarz  sind,  im 
durchfallenden  Licht  da- 
gegen rot  erscheinen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Imidotetramethyldiamidodiphenylmethan  =  Pyoktaninum  aureum. 


Influenzin 


Ingluvin 

Hühnerkropfpepsin. 


Intestin 


Gemisch  ausPhenacetin, 
Coffein ,  Kochsalz  und 
Chininsalicylat. 

(Sch  n  i  e  w  ind.) 

Ein  aus  dem  Kröpfe 
der  Hühner  bereitetes, 
nach  Art  des  Pepsins  ge- 
wonnenes Verdauungsfer- 
ment. 

Gemisch  aus  Wismut- 
o.xyd ,  Benzoesäure  und 
Naphtalin. 


Weisses    Pulver,  nur 
teilweise  löslich  in  Wasser. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Gelbliches  Pulver,  wel- 
ches in  Wasser  trübe 
löslich  ist. 


ß-Isoamylen  =  Pental. 
Isobaldriansäureaethylester  =  Aether  valerianicus 
Isobutylorthokresoljodid  =  Europhen. 
Isonaphtol  =  (3-Naphtol. 
Isosulfoeyanallyl  =  Oleum  Sinapis. 
Isothiocyanallyl  =  Oleum  Sinapis. 
Isovaleriansäure  =  Acidum  valerianicum. 


Itrol 

Citronensaures  Silber. 
CeHöOjAgs 


Izal  =  Desinfectol. 
Jatrol 

Oxyjodomethylanilid. 


Beim  Vermischen  von 
Silbernitratlösung  mit  Na- 
triumcitratlösung  als  weis- 
ser, pulvriger  Nieder- 
schlag. 


Über  die  Darstellung 
dieses  Körpers  sind  nähere 
Angaben  bisher  nicht  be- 
kannt geworden. 


Jodaethyl  =  Aether  jodatus 
Jodaetiiylen  =  Dijodoform. 
Jodanisol 

CoH4(OCH3)J  = 
jj 


Durch  Einwirkung  von 
Jod  und  Jodsäure  auf 
Anisol. 


Jodantipyrin 
Jodeasein 


Jodopyrin. 

Durch  Fällen  einer 
Caseinnatriumlösung  mit 
Jodjodkalium. 


Feines,  leichtstäubendes, 
geruch-  u.  fast  geschmack- 
loses Pulver.  Löslich  in 
Wasser  1  :  3800. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


Geruchloses  Pulver. 


Gelbe  bis  rötlich  gelbe 
Krystallmasse,  Schm.  47", 
in    Alkohol    und  Äther 
löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Gelbliches ,  nach 
riechendes  Pulver. 


Jod 


Als  Wundantisepticum. 


Gegen  Liflucnza,  Migräne 
u.  s.  w. 


Xach  Art  des  Pepsins  und 
in  gleichen  Dosen,  wie  dieses 
angewendet. 


Darmantisepticum. 


Als  Antisepticum. 
Bei  Gonorrhöe. 
Auf    Wunden ,  Granula- 
tionen  einmal  täglich  uuver- 
mi-xht  aufgestäubt. 

(Crede,  Werler, 
V.  J  a  s in sk i.) 

An  Stelle  des  Jodoforms 
als  Trockenantisepticum  em- 
pfohlen. 


Als  Antisepticum  an  Stelle 
des  Jodoforms. 

(Rev erdin,  Heinz, 
Curchod,  Dupraz; 


Zur  örtlichen  Wundbe- 
handlung. 


Jodeugenol 
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Jodoform 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung, 


Jodeugenol 

Eugenoljodid. 
C6H2j(C3Hä)(OCH3)(OH)  ? 


Jodhämol 

Haemolum  jodatum. 
D.  R.  P.  Meich  No.  86714 
vom  26.  Juni  1894. 


Mau  lässt  Jod  auf  eine 
alkalische  Lösung  von 
Eusenol  einwiikeu. 


Eine  von  den  Blut- 
köiperchenhüllcn  befreite 
Blutlösung  •wird  mit  einer 
wässerigen  oder  alkoholi- 
schen Jodlösung,  eventuell 
unter  Neutralisation  der 
entstehenden  Säure  durch 
Alkali,  bei  einer  0"  nicht 
erheblich  übersteigenden 
Temperatur  gefällt. 


Jodkresol  =  Traumatol. 


Jodnaphtol  =  Dijodnaphtol. 


Jodoeoffein 

Coft'einjodnatrium. 


Jodoform 

Formyltrijodid. 
Trijodmethan. 

I 

H 


D.  R.  P.  Schering  No.  29771 
vom  7.  Mä/z  1884. 


Coffein  wird  mit  Na- 
triumjodid  vereinigt ,  so 
dass  das  Präparat  65  pCt. 
Coffein  enthält 


Man  lässt  auf  eine  al- 
koholische Jodlösung  Na- 
triumcarbonatlösung  unter 
Erwärmen  einwirken 

Vorteilhafter  löst  man 
100  T.  Jod  allmälig  in 
320  g  erwärmter  Natron- 
lauge von  10  pCt.  und 
fügt  der  erkalteten  farb- 
losen Flüssigkeit  20  T. 
Aceton  und  alsdann  nach 
und  nach  100  T.  ge- 
pulverten Jods  hinzu. 
Hierauf  wird  noch  soviel 
Natronlauge  hinzugefügt, 
bis  das  Jod  verschwunden 
ist.        (E.  Schmidt.) 

Das  Jodoform,  absolut, 
des  Handels  wird  durch 
elektrolytische  Zerlegung 
einer  wenig  Alkohol  ent- 
haltenden wässerigen  Ka- 
liumjodidlösimg  erhalten. 
(Schering) 


Gelblich  gefärbter,  ge- 
ruchloser Körper,  der  in 
Wasser  unlöslich  ist,  bei 
1.50*  schmilzt  und  sich 
bei  höherer  Temperatur 
zersetzt. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Braunes  Pulver . 
hält  16,6"/o  Jod. 


ent- 


Weisses   Pulver ,  von 
welchem  sich  ca.  14  Teile 
in  100  Teilen  Wasser  von 
3.5°  C.  lösen. 
Vorsichtig  a  u  f  z  u- 
e  w  a  h  reu! 

Kleine,  gelbe,  safran- 
artig riechende,  hexagonale 
Blättchen  oder  Täfelcben 
vom  Schmelzp  119".  Ver- 
dampft schon  bei  gewöhn- 
licher Temperatur. 

1  T.  Jodoform  löst  sich 
bei  17  —  18"  in  67  T. 
90,-5  prozentig.  Alkohols, 
5,6  T.  Äther. 

Von  siedendem  Wein- 
geist sind  9  T.  erforder- 
lich. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


Die  therapeutische  Prüfung 
dieses  jodhaltigen  Eugenols 
ist  noch  nicht  abgeschlossen. 


Nach  K  o  b  e  r  t  sind  dem 
Jodbaemol  alle  therapeutischen 
Wirkungen  des  Kaliumjodids 
eigen. 

Bei  tertiärer  Syphilis,  Skro- 
phulose,  chronischer  Bleiver- 
giftung, Psoriasis. 

Dosis:  0,2—0,3  g  3  mal 
täglich  in  Pillenform. 


Angewendet,  wo  zugleich 
Digitalis  und  Jod  indiziert  sind. 

Dosis  0,20-0,5  g  2  bis 
6  mal  täglich. 

(R  u  m  m  o.) 


Zum  antiseptischen 
Wundverband  wird  Jodo- 
form in  reiner  Form  ent- 
weder gepulvert  oder  klein 
krystallisiert  angewendet.  Auch 
zum  Einblasen  oder  Bedecken 
von  Wattetampons  z.  B.  bei 
Ozaena  und  postnasalen  Ka- 
tarrhen, sowie  bei  Affektionen 
des  äusseren  und  mittleren 
Gehörganges  wird  Jodoform 
ohne  Zusätze  benutzt.  Von 
Lösungen  ist  10  pCt.  haltige 
in  ah  Glycerin  und  Alkohol 
zur  Injektion  in  kalte  Ab- 
scesse  empfohlen. 

Ferner  angewendet  inForm 
vonjo  doformgaze, -Collo- 
dium,  -Watte  u.  s.  w. 

Mit  Guajacol  zusammen  zur 
Injektion  bei  Tuberkulose  und 
innerlich  zu  gleichem  Zwecke 
in  Kapseln  Jodoform  0,05  g- 
Guajacol  0,05  g. 
Zum  Desodorieren  des  Jo- 
doforms dienen:  Pfeffer- 
minzöl  (bez.  Menthol), 
Cumarin,  Bittermandel- 
öl u.  s.  w. 


Jodoformal 
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Jodolum  coffeVnatum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschafte  n. 


Anwendung. 


Jodoformal 

D.R.P.  Marquart  No.  87812 
Zusatz  vom  19.  Juli  1895. 


Durch  Einwirkung  von 
Aethj'ljodid  auf  Jodofor- 
min erhalten. 


Jodoformhexamethylenamin  =  Jodoformin 


Jodoformin 

Jodoformhexamethy- 
lenamin. 
C,Hi,N4.CHj3 
D.  R.  P.  Maiquart  No.  87812 
vom  17.  April  1895. 


Jodoformsalol 


Jodol 

Tetrajodpyrrol. 

H 

I 

N 


JC  CJ 

jc— cj 

D.R.P.KalleNo. 35180  1885. 


Jodolin 

Chinolinchlormethylat- 
Chlorjod. 

Jodolum  eoffeinatum 

Cofteinjodol. 
CsH,oN402+C4j-iNH 


Man  lässt  auf  das  Kon- 
densationsprodukt von 
Formaldehyd  und  Am- 
moniak (das  Hexamethy- 
lentetramin)  eine  alkoholi- 
sche Jodoformlösung  ein- 
wirken. 


Gemisch  gleicher  jNIole- 
küle  Jodoform  und  Salol, 
durch  Zusammenschmel- 
zen erhalten. 


Zu  einer  Lösung  von 
1  T.  Pyrrol  in  10  T.  Al- 
kohol fügt  man  eine  solche 
von  12  T.  Jod  in  240  T. 
Alkohol  und  überlässt 
dieselbe  während  24  St. 
der  Ruhe.  Beim  Ver- 
mischen der  Flüssigkeit 
mit  der  4  fachen  Menge 
Wasser  scheidet  sich  das 
Jodol  in  gelben  Flocken 
aus. 

Zweckmässiger  noch  fügt 
man  zu  den  Lösungen 
etwas  Kali-  oder  Natron- 
lauge, um  den  sich  ab- 
spaltenden Jodwassei  Stoff 
zu  binden. 

Darstellung  und  Zusam- 
mensetzung unbekannt. 


Vermischt  man  die  conc. 
alkoholischen  Lösungen 
gleicher  Moleküle  Coffein 
und  Jodol,  so  scheidet 
sich  Coffe'in-Jodol  krystal- 
linisch  ab. 


Citronengelbe ,  flache 
Nadeln  oder  schweres  gel- 
bes Pulver,  unlöslich  in 
kaltem,  leicht  löslich  in 
heissem  Wasser.  Schmelzp. 
128". 

Durch  Salzsäure  wird  es 
unterAbspaltung  von  Jodo- 
form zersetzt. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Weisses  oder  gelbliches, 
krystallinisches  Pulver. 
Schmelzp.  178".  Unlöslich 
in  Wasser,  kaltem  Alko- 
hol,   Äther,  Chloroform, 
wenig  löslich  in  kochen- 
dem Alkohol  ;  kochendes 
Wasser  zersetzt  es. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Bei   40"  schmelzende 
Masse. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Gelbes,  krystallinisches, 
geruch-  und  geschmack- 
loses Pulver,  das  in  etwa 
5000  T.  Wasser  löslich 
ist.  Von  Alkohol  sind 
3  T.,  von  Äther  1.5  T., 
von  Chloroform  .50  Teile 
zur  Lösung  erforderlich. 

Jodol  enthält  88,97  "/o 
Jod. 

Vorsichtig  und 
vor   Licht  geschützt 
aufzubewahren! 


Hellgraues,  krystallini- 
sches, geruch-  und  ge- 
schmackloses Pulver.  Es 
enthält  74,6  pCt.  Jodol 
und  25,4  pCt.  Coffein. 

In  den   meisten  Lös- 
ungsmitteln ist   es  wenig 
oder  gar  nicht  löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Ersatzmittel  für  Jodoform. 

Indikationen  wie  die  des 
Jodoformins. 

S  u  c  h  a  n  n  e  k  zieht  Jodo- 
formal dem  letzteren  vor, 
weil  es  eine  noch  schnellere 
Granuiationsbildung  bei  Ope- 
rations- und  eiternden  Wun- 
den bewirkt. 


Als  Antisepticum  bei 
Schanker,  bei  stark  secer- 
nierenden  Geschwüren. 

(Barde  t,  Iven.) 
Zur   Behandlung  tuberku- 
löser Affektionen,  namentlich 
Lupus,   bei    Gonorrhoe,  bei 
Verbrennunge  n . 

(K  ö  1 1  i  k  e  r.) 


Zur  Ausfüllung  erkrankter 
und  ausgekratzter  Knochen- 
höhlen bei  Knochentuber- 
kulose. 

(R  e  5'  n  i  e  r.) 

An  Stelle  des  Jodoforms 
und  in  gleicher  Weise  ,  wie 
dieses  angewendet. 

Auf  Wunden  fördert  Jodol 
die  Granulationsbildung ,  er- 
hält die  Sekrete  geruchlos  und 
erzeugt  keinen  Schorf. 

Bei  Ozaena  mit  Tannin 
und  Borax  zu  gleichen  Teilen 
als  Schnupfpulver. 

Innerlich  als  langsam 
Jod  abspaltendes  Präparat  in 
Pillen  bis  1  g  pro  die  ge- 
geben. 


Soll  als  Ersatzmittel  des 
Jodoforms  in  den  Arzneischatz 
eingeführt  werden. 

An  Stelle  des  Jodols,  das 
sich  bei  längerem  Aufbewahren 
unter  Jodabscheidung  zersetzt, 
zur  therapeutischen  Anwend- 
ung empfohlen. 

(K  o  n  t  e  s  c  h  w  e  1 1  e  r.) 


Jodophen 
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Jodphenaceti» 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Jodophen  =  Nosophen. 

Jodophenin 

Trijoddiphenacetin. 
Jodphenacetin. 
C20H.5J3N2O4 


Entsteht  beim  Fällen  einer 
mit  Salzsäure  angesäuerten 
wässerigen  Phenacetinlös- 
ung  mit  einer  Lösung  von 
Jodjodkalium. 


Jodo-Pheno-Chloral 


Jodopyrin 

Jodantipyrin. 
CuHnJNiO 


Eine  Mischung  von  al- 
koholischer Jodiösung, 
Carbolsäure  und  Chloral- 
hydrat. 


Entsteht  durch  Ein- 
wirkung von  Cblorjod  auf 
Antipyrin. 


Chocoladenbraunes,  fein 
nadelig  krystallinisches 
Pulver,  das  bei  1.30—131» 
schmilzt. 

Jodophenin  ist  löslich 
in  20  T.  kalten  Eisessigs, 
leicht  in  heissem  Eisessig, 
schwer  löslich  in  Chloro- 
form, fast  unlöslich  in 
Wasser. 

Beim  Erhitzen  mit  ge- 
nannten Lösungsmitteln 
findet  leicht  Jodabspaltung 
statt. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren I 

Braune  Flüssigkeit. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose,  glänzende, 
prismatische  Nadeln,  wel- 
che in  kaltem  Wasser  und 
Alkohol    schwer  löslich 
sind,  von  heissem  Wasser 
leichter    gelöst  werden. 
Schmelzp.  160«. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


m-Jod-ortho-Oxyehinolin-ana-Sulfonsäure  =  Loretin. 


Jodosin 


Jodotheobpomin 

Theobrominjodnatrium. 


Jodothyrin 

Thyrojodin. 
D.  R.  P.  Bayer  No.  86072 
und  Zusätze  1895. 


Eine  Jodeiweissverbind- 
ung  mit  15  pCt.  Jodge- 
halt. 

Ein  Präparat,  in  wel- 
chem 40pCt.  Theob romin, 
21,6  pCt.  Natriumjodid 
und  38,4  pCt.  Natrium- 
salicylat  enthalten  sind. 

(E.  Merck.) 

Milchzuckerverreibung 
der  wirksamenjodsubstanz 
der  Schilddrüse.  1  g  ent- 
hält 0,3  mg  Jod. 


Jodoxyehinolinsulfosäure  =  Loretin. 
Jodphenaeetin  —  Jodophenin. 


Gelblich-weisses  Pulver. 


Weisses,    in  heissem 
Wasser  lösliches  Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisses  Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Bei  Gelenkrheumatismus^ 
empfohlen. 

Dosis  0,5  g.  Ausser^ 
lieh  in  CoUodium  gelöst  aa 
Stelle  des  Jodoforms. 


Zum  Pinseln. 

Bei  Hauterkrankungen,  na- 
mentlich parasitärenUrsprungs 
angewendet. 

(Cut  1er.) 

Bei  tertiärer  Lues  und  Bron- 
chialasthma in  Dosen  von  0,5 
bis  1,5  g. 

M  ü  n z e r  hat  J.  in  gleichen 
Dosen    wie    Antipyrin  bei 
Typhus    abdominalis  und 
Lungentuberkulose  angewen- 
det. 


Für  die  innerliche  Joddar- 
reichung an  Stelle  des  Jod- 
körpers der  Schilddrüse. 

Bei  Aorteninsufficienz. 
Dosis  0,25— 0,5  g  2- 6 mal 
täglich. 

(R  u  m  m  o.) 


Bei  parenchymatösen 
Kröpfen. 
(Roos,  Leichtens  tcrn, 
Ewald)  ; 
bei  Myxödem 
(Pierre-Marie,  Jolly); 
bei  Psoriasis 
(Ewald,  Hennig,  Pasch- 
kis,  Gross.) 
Dosis:  1—2  g;  für  Kin- 
der 0,3—1,0  g. 
Höchste  Tagesdosis  4  g! 


Jodresorcinsulfonsaures  Wismut 
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Kalium  sozojodolicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung 


Eigenschaften. 


Jodresorcinsulfonsaures  Wismut  =  Anusol. 

Jodsalieylsäure  s.  Acidum  jodosalicylicum  u.  Natrium  dijodosdlicylicum. 
Jodstärke  =  Amylum  jodatum. 


Kairin 

Aethyl-Kairin. 

Oxychinolinäthylhy- 
drür,  chlorwasser- 
stoffsaures. 
C,H,o(CoH5)NO  .  HCl  = 

HO    N— ci 

C2H3 

Kairolin 
Kairolin  A.  bez.  M. 
Chinolinäthylhydrür, 
bez. 

Chinolinmethylhydrür, 
saures  schwefel- 
saures. 
CaHi„(C2H5)N  .  H2SO1 
und 

r,jH,o(CH:,)N  .  H2SO4 

Kalium  aeeticum 

Kalium,  essigsaures. 
CH;5  .  COOK 


a  -  Cbinolinsulfonsäure 
wird  m.  Natriumhydroxyd 
geschmolzen  und  dadurch 
in  a-0.\ychinolin  überge- 
führt, letzteres  mit  Zinn 
und  Salzsäure  behandelt 
und    das   entstehende  o- 

Oxychinolintetrahydrür 
äthyliert.     Das  salzsaure 
Salz  der  äthylierten  Base 
ist  das  Kairin  A. 


Vergl.  über  Darstellunr 
Kairin. 


Wird  durch  Sättigen 
von  Essigsäure  mit  Ka- 
liumcarbonat  und  Ein- 
dampfen auf  dem  Wasser- 
bade zur  Trockene  er- 
halten. 


Kaliumbitartrat  =  Tartarus  depuratus. 


Kalium  eantharidini- 
eum 

Kaliumcantharidat. 
C10H14K2O0  -f2H20 


Bildet  sich  beim  Er- 
wärmen von  Cantharidin 
mit  der  äquivalenten 
Menge  Kalilauge  und  vor- 
sichtigen Abdunsten  zur 
Trockene. 


Kalium-Natriumtartrat    Tartarus  natronatus. 


Kalium,  neutrales  weinsaures  —  Kalium  tartaricum. 


Färb-  und  geruchloses. 
Krystallpulver,  das  von 
6  T.  Wasser  und  von 
20  T.  Weingeist  gelöst 
wird. 

Vorsichtig  a  u  f  z  u- 
b  e  w  a  h  1'  e  n  ! 


Farblose,  krystallinische 
Salze. 


Weisses,  zerfliessliches 
Salz.  Ofticinell  ist  ein 
Liquor  Kalii  acetici, 
eine  klare,  farblose  Flüs- 
sigkeit, von  welcher  3  T. 
1  T.  Kaliumacetat  ent- 
halten. 


Weisse,  alkalisch  rea- 
gierende, krystallinische 
Masse,  die  sich  in  Was- 
ser löst. 

Sehr  v  o  r  s  i  c  h  t  i  g  a  u  f- 
u  b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Kalium  sozojodolicum 

Sozojodol,  schwerlös- 
lich. 

CeH.J.iOHjSOsK 


Durch  Sättigen  der  Sozo- 
jodolsäure  mit  Kalium- 
carbonat  und  Umkrystal- 
lisieren  aus  Wasser. 


Farblose  Prismen,  die 
sich  in  84  T.  Wasser 
und  in  200  T.  Alkohol 
lösen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


Anwendung. 


Als  Antipyreticum  in  Do- 
sen von  0,-5  —  1  g  durch 
F  i  1  e  h  n  e  in  den  Arzneischatz 
eingeführt.  Als  Nebener- 
scheinungen sind  C'ollaps  und 
Cyanose  des  öfteren  beabachtet 
worden. 


Die  therapeutische  Prüfung 
dieser  Körper  ist  über  das 
Versuchsstadium  nicht  hinaus- 
gekommen. 


Als  Diureticum. 

Dosis  des  Liquor  Kalii 
acetici  1,0  — 12  g,  meist  mit 
Digilalisinfusum. 

Äusserlich  ist  Schnupfen- 
lassen von  Liquor  Kalii 
acetici  bei  Schleimpolypen  der 
Nase  empfohlen. 


Siehe  Cantharidin 


Als  secretionsbeschränken- 
des  und  austrocknendes  ^Mittel 
bei  Eczemen. 


Kalium  tartaricum 
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Kreosal 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Kalium  tartarieum 

Kalium,  neutrales 

weinsaures. 
Kaliumtartrat. 
Tartarus  tartarisatus. 


Man  sättigt  eine  heisse 
Lösung  von  Weinstein 
(Kaliumbitartrat)  allmälig 
mit  Kaliumcarbonat  und 
dampft  7.m-  Krystallisation 
I  ein. 


(c..H.  (OH)..<;jgg;j)  +  n.o  I 

Kalium  taptarieum  acidulum  =  Tartarus  depuratus. 
Kamphep  Camphora. 

Kamphersäure,  Rechts-  =  Acidum  camphoricum. 

Kardin  1      Extrakt  aus  dein  Herz-  1 

I  fleisch  der  Rinder.  | 

Katharin  Kohlenstofftetrachlorid. 

Katharol  Eine  mit  aromatischen 

Zusätzen  versehene  Was- 
serstofTsuperoxj'dlüsung. 

Kelen      Aether  chloratus. 


Farblose,  luftbeständige, 
monokline  Krystalle,  die 
bei  15"  in  ^j^  T.  Wasser, 
und  von  der  Hälfte 
kochenden  Wassers  ge- 
löst werden.  In  Alkohol 
nur  wenig  löslich. 


Keratinum  liquidum 

Koehiin  Tuberkulin. 

Kohlenstofftetra  Chlo- 
rid 

Katharin. 
Phönixin. 
Tetrach'ormethan. 

CCU 


Kosein  = 
Kosin 

Kosein. 


Kosin. 


Kussin. 
Kussein. 

CsiHasOio 
(Flückiger  und  Buri.) 
C23H30O7 

(Leichsenring.) 


Kosotoxin 

C26H34O10 


Ammoniakalische  Horn- 
stofflösung. 


Durch  Einleiten  von 
Chlor  in  dem  Sonnen- 
licht ausgesetztes  und  mit 
einer  kleinen  Menge  Jod 
versetztes  siedendes  Chlo- 
roform. 


Der  Bitterstoff  der  Blü- 
ten von  Hagenia  abyssi- 
nica  Willd.,  Rosaceae 
(Kussoblüten) ,  welcher 
durch  Kochen  der  mit 
Kalkmilch  eingetrockneten 
Blüten  mit  Alkohol  aus- 
gezogen wird.  Die  Aus- 
züge werden  vom  Alkohol 
durch  Destillation  befreit 
und  aus  dem  wässerigen 
Rückstand  das  Kosin  mit 
Essigsäure  abgeschieden. 

Einer  der  wirksamen 
Bestandteile  der  Kusso- 
blüten (Hagenia  abyssi- 
nica.) 


Krebsserum 
Kreosal 


Anticancrin. 


Gemisch  (oder  Verbind- 
ung?) aus  Tannin  und 
Kreosot  hergestellt. 


Nahezu 
sigkeit. 


farblose  Flüs- 


Farblose  ätherisch 
riechende,  in  Wasser  un- 
lösliche Flüssigkeit,  Siede- 
punkt 77—78 Spez. 
Gew.  1,632  bei  0  »  und 
1,599  bei  15». 


Geruch-  und  geschmack- 
lose, schwefelgelbe,  bei 
142"  schmelzende  Kry- 
stallnadeln,  die  in  Wasser 
nicht  löslich  sind.  Leicht 
gelöst  werden  sie  von 
heissem  Alkohol ,  von 
Äther,  Chloroform,  Ben- 
zol. 


Amorphes ,  gelbliches 
Pulver,  unlöslich  in  Was- 
ser, leicht  löslich  in  Al- 
kohol, Äther  und  Chloro- 
form. Schmelzp.  80". 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren 1 


Dunkelbraunes, .  hygro- 
skopisches, in  Wasser,  Al- 
kohol, Glycerin  imd  Ace- 
ton leicht  lösliches,  in 
Äther  unlösliches  Pulver. 


Als  Laxans  3 — 10 
Diureticum  1  —  2  g. 


als 


Als  Mundwasser  und  Des- 
infectionsmittel  für  Wunden. 


Zum  Ueberziehen  von  Pillen. 


Als  Anaestheticum  von 
englischen  Ärzten  empfohlen. 


Als  Taenifugum. 
Dosis  1,5—2,0 


Starkes  Muskelgift. 
Die  physiologische  Prüfung 
ist  noch  nicht  abgeschlossen. 


Bei  Entzündungszuständen 
der  Schleimhäute  des  Kehl- 
kopfes, der  Luftröhre  u.  s.  w. 
in  wässeriger  Lösung  oder 
als  Pulver. 

Mittlere  Tagesgabe  3  g 
(=  1,8  g  Kreosot.) 


Kreosol 
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Kreosotum  valerianicum 


Name  und  Formel. 


Kreosol 

Homobrenzcatechin- 
monomethyläther. 
Homoguajacol. 

Kreosot 

Buchenteerkreosot. 


Darstellung. 


Bildet  neben  Guajacol 
einen  Bestandteil  des 
Buchenteerkreosots  und 
wird  daraus  auch  praktisch 
gewonnen. 


Unter  Kreosot  wird  ein 
Gemenge  phenolartiger 
Körper  (Guajacol,  Kreosol, 
Kresole,  Xylenole  u.  s.  w.) 
verstanden ,  dass  durch 
Rectification  des  Buchen- 
holzteeres gewonnen  wird. 


Kreosotal  =  Kreosotcarbonat. 


Kreosotearbonat 

Creosotum  carbonicum. 
Kreosotum  carbonicum. 
Kreosotal. 
D.R.P.  U.Heyden  No.  58129. 


Ein  Gemisch  der  Phenol- 
carbonate  des  Kreosots, 
erhalten  durch  Einwirkung 
von  Kohlenoxychlorid  auf 
die  Phenolnatriumverbind- 
ungen des  Kreosots. 


Kreosotgerbsäureester  =  Tanosal. 


Kreosot-Magnesol 


Kreosotöl  =  Oleokreosot 
Kreosotphosphat 


20  g  Kaliumhydroxyd 
werden  in  10  g  Wasser 
gelöst,  mit  der  Lösung 
800  g  Kreosot  emulgiert 
und  der  Emulsion  170  g 
Magnesiumoxyd  zugesetzt. 
Kach  einigem  Stehen  ist 
die  Masse  so  hart ,  dass 
sie  sich  pulverisieren  lässt. 

Aus  Kreosot  und  Phos- 
phorsäureanhydrid bei 
Gegenwart  von  Natron. 
75°/o  Kreosot  enthaltend. 


Kreosotum  carbonicum  =  Kreosotcarbonat. 
Kreosotum  oleinieum  =  Oleocreosot. 
Kreosotum  phosphoricum  =  Kreosotphosphat. 
Kreosotum  valerianicum  =  Eosot. 


Eigenschaften. 


Aromatisch  riechende, 
ölige  Flüssigkeit,  die  bei 
'2-20  »  siedet. 

In  Wasser  kaum  lös- 
lich. 


Farblose  bis  gelbliche, 
rauchartig  riechende,  zwi- 
schen 2U0"  und  220" 
siedende  Flüssigkeit  vom 
spec.  Gew.  1,04—1,08. 

In  100—120  T.  Was- 
ser zu  einer  trüben  Flüs- 
sigkeit löslich,  mit  Alko- 
hol, Äther,  Chloroform 
in  allen  Verhältnissen 
mischbar. 

Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  a  u  f- 
z  u  b  e  w  a  h  r  e  n ! 


Anwendung. 


Gelbliche,  zähe,  fast 
geruchlose,  schwach  bitter 
schmeckende  Flüssigkeit, 
unlöslich  in  Wasser,  misch- 
bar mit  Äther  und  Alko- 
hol, löslich  in  fetten  Ölen. 
In  der  Kälte  scheiden 
sich  Krystalle  ab. 


SOo/o  Kreosot  haltendes 
Pulver,  meist  in  Pillen- 
form angewendet. 


Dicke,  sirupartige  Flüs- 
sigkeit. In  Wasser,  G!y- 
cerin, alkalischen  Lösungen 
und  Oel  nicht  löslich,  leicht 
löslich  in  Alkohol  und  einer 
Mischung  von  Alkohol  und 
Aether. 


Über  das  Ergebnis  der  in 
Angriff  genommenen  thera- 
peutischen Prüfung  ist  bisher 
nichts  bekannt  geworden. 


Bei  Tuberkulose  1  g  pro 
die  nach  den  Hauptmahl- 
zeiten, allmälig  steigend  bis 
4  g  pro  d  i  e. 

Das  Kreosot  wird  meist 
mit  Tolubalsam  in  Gelatine- 
kapseln verabreicht. 

(Sommerbrodt.) 

Gegen  Keuchhusten  als 
Schüttelmixtur.  (Almeida.) 

Gegen  Skrophulose  3  mal 
täglich  1  Tropfen ,  allmälig 
ansteigend  ,  so  dasss  man  in 
8 — 10  Tagen  auf  1  g  pro  die 
kommt.  (Sommerbrodt) 

Gegen  Erbrechen  Schwang- 
erer, gegen  Lungenblutungen, 
in  der  Zahnheilkunde,  gegen 
Frostbeulen  u.  s.  w. 
GrössteEinzelgabe0,2g! 
Grösste  Tagesgabe  1  g! 

Bei  Lungentuberkulose  täg- 
lich V2  ansteigend  bis  ,5  Thee- 
löffel  in  mehreren  geteilten 
Dosen,  eventuell  m  4  T. 
Leberthran  gelöst.  Reiz- 
wirkungen nicht  beobachtet. 

Bei  Kindern  10-20-30 
Tropfen  3  mal  täglich. 
(Chaumier,  Reiner, 
Fischer.) 


An  Stelle  des  Kreosots 
angewendet.  Es  hat  vor 
letzterem  den  Vorzug ,  dass 
es  nicht  brennend  schmeckt 
und  keine  Reizwirkung  auf 
den  Magen  ausübt. 


Als  nicht  ätzend  wirkendes, 
ungiftiges  Ersatzmittel  des 
Kreosots. 

(Bays  e.) 


Kresalol 
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p-Kresolum  benzoicum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften- 


Anwendung. 


Kresalol 

m-Kresolum  salicyli 

cum. 
m-Kresylsalicy'at. 


Durch  Esterifizierung 
von    Meta  -  Kresol  und 
Salicylsäure     (mit  Hilfe 
von  Phosphoroxychlorid) 
€6H4(CH3)0  .  OC  .  CeHiiOH)  =  |  erhalten 
OH 


O  -  OC. 


CH, 


Kresapol 

Kresaprol. 
Kresosaponat. 


Kresin 


Kpesoehin 


Kresolinum 


Gemenge  von  Seifen- 
lösungen mit  rohen  oder 
reinen  Kresolen,  zumeist 
50"/o  Kresol  und  SO^/o 
Kaliseifenlösung. 

Eine  Flüssigkeit,  welche 
25  pCt.  Kresole,  mit  Hilfe 
von  kresoxylessigsaurem 
Natrium  gelöst,  enthält. 


Ein  Gemisch  aus  tri- 
kresyl sul fon saurem  Ch i no- 
Im  und  einer  losenVerbind- 
ungvon  Chinolin  mit  Tri- 
kresol. 

Gemisch  aus  Kresolen 
und  Harzseife. 


Kresolsaponat  =  Kresapol. 


Kresol  um 

Kresylol. 
Kresylsäure. 
Acidum  cresylicum. 
Meta-Kresol. 
CeHiCHäfOH)  = 
CH3 


jOH 


Kresolum  pur.  liquef. 

Nördlinger. 

€oH4(CH3)OH  +  H.20  = 


CH3 
JoH 


+  H,0 


Durch  fraktionierte  Destil- 
lation aus  den  Roh- 
Kresolen  (der  sog.  rohen 
Carbolsäure)  gewonnen. 


Durch  "Wasser  ver- 
flüssigtes Orthokresol. 


In  Wasser  unlösliche, 
leicht  in  Alkohol  und 
Äther  lösliche  Krystalle 
vom  Schmelzp.  74". 

(Die  Oitho-  und  Para- 
verbindung  haben  einen 
niedrigeren  Schmelzpunkt 
—  35 "  und  39 —  Sie 
ballen  sich  leicht  zusam- 
men ) 


m-Kresolum  salieylieum  =  Kresalol. 


Braune,  klare  Flüssig- 
keit, die  sich  mit  Wasser 
und  Alkohol  klar  mischen 
lässt. 

Vorsichtig  a  u  f  z  u  - 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Bis  zu  5  pCt.  in  Was- 
ser I()slichp  Flüssigkeit. 


Dunkelgefärbte  Flüssig 
keit. 


P'arblose,  bei  203  "  sie- 
dende, leicht  ätzende,  kreo- 
sotartig riechende  Flüssig- 
keit, welche  von  Wasser 
schwer  gelöst  wiid  In 
Alkohol  leicht  löslich 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren I 


Farblose  Flüssigkeit 
von  durchdringendem  Ge- 
ruch. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Als  Ersatzmittel  des  Saids 
empfohlen. 

Dosis  0,25  —  2  g  täglich 
(in  Oblaten). 


Für  Desiiilektionszwecke. 


K.  soll  4  mal  stärker  anti- 
septisch wirken  als  Carbol- 
säure und  in  ein-  bis  mehr- 
prozentiger  Lösung  zur  Des- 
infektion vonNachtgeschirren, 
zur  Reinigung  v.  chirurgischen 
Instrumenten,  sowie  in  ^j-z 
bis  Iprozentiger  Lösung  für 
die    Wundbehandlung  sich 


Für  die  grobe  Desinfektion. 


Desinfektionsmittel. 


Als  Antisepticum  ange- 
wendet. 

Wirkt  stärker  antiseptisch 
als  Phenol  (Carbolsäure)  imd 
ist  dabei  weniger  giftig  als 
dieses. 


Für  Desiufektionszwecke 
wie  Crcolin  und  Lysol  und 
als  Antisepticum  in  der  Wund- 
behandlunfr  wie  Carbolsäure. 


p-Kresolum  benzoicum  =  Benzoyl-para-Kresol. 


Kresylol 
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Laevulose 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Kresylol  =  Kresol. 
Kpesylsäure  =  Kresol. 
m-Kresylsalieylat  =  Kresalol. 

Kryofin  |  Kondensationspi-odukt 

CHäOCH.CO  .  NH  .  CfiHjOCjHs     1  aus   p  -  Pbenetidin 

und  Methylglykol 

säure. 

Kussein  —  Kosin. 
Kussin  =  Kosin. 
Labordin  =  Analgen. 
Laetol 

Lactophenol 
ßNaphtholmi'chsäure- 
ester. 

QoHjO  .  OC  .  CH(OH)CH, 

\0  .  OC  .  CH(OH)CH 


Auf  ein  Gemisch  von 
ß-Xaplitolnalrium  u.milch- 
.saurem  Natrium  lässt  man 
Phosphoroxychlorid  bei 
120"- 1.30»  ein- 
wirken, wäscht  das 
Reale  tion  sjjrod  uk  t 
mit  Wasser  aus  u. 
krystallisiert  es  aus 
Alkohol  um. 


Laetonaphtol  -  Lactol. 


Lactopeptin 


Laetophenin 

Lactylphenetidin. 
CoH4((:)C,H5)NH  .  CO- 
OC2H5 


Mischung  aus  240  T. 
Milchzucker,  8  T.  Pepsin, 
36  T.  Pankreatin,  3  T. 
Diastase,  4  T.  Salzsäure, 
4  T.  Milchsäure. 

Durch  Erhitzen  von 
milchsaurem  p-Phenetidin 

-CH(OH)-CH;j  =  I 

^       '  I  von 

p-Phenetidin  mit  Milch- 
säureanhydrid oder  !Milch- 
säure-Äthyläthcr. 


N- 


~CO-CH(OH)CH;i 
D.R.P.BoehringerNo.  70250 
V.  Mai  1892  und  Zusätze 
No.  81539,  85212,  90595. 

Laetyltropein 

C8lluNÜ.CO.CH(OH)CHj 


Laevuloehloral 


Laevulose 

Diabetin. 
Fruchtzucker. 

CgHi.Os 


Durch  Einwirkung  von 
Milchsäure  oder  Milch- 
säureanhydrid auf  Tropin 
erhalten. 


Veibindung  aus  Laevu- 
lose und  Chloral,  conf. 
Chloralose ! 

Kommt  neben  Trauben- 
zucker im  Safte  der  meisten 
süssen  Früchte  und  im 
Honig  vor.  Wird  neuer- 
dings nach  besonderem 
Verfahren  aus  der  Melasse 
gewonnen. 


P"arl)lose  Nadeln  vom 
Schmelzp.  98—99".  In 
600  Teilen  kalten  Was- 
sers löslich. 


Farblose,  in  Wasser 
unlösliche ,  in  Alkohol 
lösliche  Krystalle. 


Weisses  Pulver. 


Färb-  und  geruchloses 
krystallinisches  Pulver  von 
schwach  bitterem  Ge- 
schmack. Schmelzp.  117,5 
bis  118".  Löslich  in  Was- 
ser 1  :  .500  (bei  15°),  in 
siedendem  Wasser  1  :  55, 
in  Weingeist  1  :  8,5  (bei 
15"). 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Die  Base  bildet  bei  74 
bis  75"  schmelzende  Na- 
deln. DasNitrat  bildet  farb- 
lose, in  Wasser  u  Alkohol 
lösliche  Prismen. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


AVeisse,  krümelige  Masse 
von  lein  süssem  Ge- 
schmack. 

.Sehr  leicht  löslich  in 
Wasser  und  verdünntem 
Weingeist.  Die  wässerige 
Lösung  lenkt  die  Ebene 
des  polarisierten  Lichtes 
nach  links  ab. 


An  Stelle  des  Phenacetins. 
Man  erreicht  mit  0,5  g  den 
gleichen  Erfolg  wie  mit  1  g 
Phenacetin.     (Eichhorst. } 


Als  Darmantisepticum  be- 
sonders bei  Kindern. 
Dosis  täglich  1  g. 
(C  o  c  z  ,  L  e  s  c  a  c  u  r  ) 


In  Amerika  gebräuchliches 
Specificum  gegen  Dyspepsie. 


Als  Analgeticum  und  Anti- 
neuralgicum,  in  starken  Dosen 
auch  als  Hypnoticum. 

Dosis  3  mal  täglich  0,0  g. 

Bei  Typhus  abdominalis 

Dosis  0,5 —  lg  mehrmals 
täglich. 

G  r  öl  s  s  t  e  E  i  u  z  e  1  g  a  b  e 
1  g- 

G  r  ö  s  s  t  e  T  a  g  es  g  a  b  e 
6  g- 

(Proust  u.  L  a  n  d  o  w  s  k  i, 
S  t  r  a  u  s  s  u.  a.) 

In  geringen  Dosen  (?)  als 
Herzmittel  empfohlen. 


Den  Diabetikern  als  Ver- 
süssungsmittel  für  Speisen  u. 
Getränke,  insbesondere  zur 
Bereitung  von  Fruchtsäften, 
Fruchtlimonaden  und  er- 
frischenden Getränken  em- 
pfohlen. 


Laifan 
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Listerin 

Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eig 

enschaften. 

Anwendung. 

Laifan 

Wasserhaltiges,  rohes 
Borneol. 

Dicke   mit  zahlreichen 
Kryställchen  durchsetzte 
Pasta. 

Gegen  nervösen  Kopf- 
schmerz. 

Lanain  - 

Adeps  Lanae 

Lanalin 

Lanolin. 

Lanesin 

Adeps  Lanae. 

Laniehol 

Adeps  Lanae. 

Laniol  =    Adeps  Lanae. 

Lanolin 

Wollfett,  wasserhali- 
ges. 

D.  R.  P.  Jaffe  uom  2.  Oktober 
1882. 

Aus  Fettsäureätheru  des 
Cholesterins  und  Isochole- 
sterins  bestehend. 

Lanolin  ist  eine  25  pCt. 
Wasser  enthaltende  weiss- 
liche,  fast  geruchlose  Masse 
von   salbenartiger  Konsi- 
stenz. 

Von  Liebreich  als  Sal- 
bengrundlage empfohlen. Dient 
auch  ohne  Zusätze  zur  Ein- 
fettung der  Haut  bei  Exan- 
themen, Eczemen,  Psoiiasis, 

Prurigo  u.  s.  w. 

Als  Cosmeticum  findet  es 
Verwendung  zur  Herstellung 
von  Lanolin-Pomaden,  -Seifen, 
-Emulsionen  u.  s.  w. 

Lanolinum 

sulfuFatum 

—  Thilanin. 

Laupeol 

Darstellung  und  Zusam- 
mensetzung unbekannt. 

L"ür  Desinfektionszwecke. 

Laxol 

Ricinusül  mit  Saccharin 
u.  PfefFerminzöl  versetzt. 

Als  Abführmittel. 

Lepine 

Ein  nach  seinem  Autor 
Lepine    benanntes  Ge- 
misch antiseptisch.  Stoffe: 
Quecksilberchlorid  0,OüL 
Phenol  0,10,  Salicylsäure 
0,10,   Benzoesäure  0,05, 
Chlorcalcium  0,05,  Brom 
0,01,  bromwasserstoffsau- 
res  Chinin  0,20,  Chloro- 
form   0,20,  destilliertes 
Wasser  100,0. 

Leuko-Alizarin  =  Anthrarobin. 

Lienaden 

Linadin. 

Extract   aus  der  Milz. 
1  Teil  =  2  Teilen  frischer 
Milz. 

Gegen  Leukämie,  Anämie, 
Malariacachexie  und  Milz- 
hypertrophie. 

Dosis  10—25  g. 

Lignosulfit 

Nebenprodukt  bei  der 
Behandlung  der  Cellulose 
mit  schwefliger  Säure. 

Zu  Inhalationen  bei  Tuber- 
kulose empfohlen. 

Linadin  = 

Lienaden. 

Lintin 

Filziges  Gewebe  aus  ent- 
fetteter   Baumwolle ,  das 
mit  Desinfectionsmitteln 
imprägniert  wird. 

Zu  Verbandzwecken. 

Lipanin 

Olivenöl,  welchem  6pCt. 
freie  Ölsäure  beigemischt 
sind. 

Gelbe 

ölige  F"lüssigkeit. 

Ersatzmittel  für  Leberthran 
und  wie  dieser  angewendet. 

Liquor  hollandieus  = 

Aethylenum  chloratum. 

Listerin 

Gemisch  aus  Eucalyptus- 
öl, Wintergrünöl,  Menthol, 
Thymol,  Borsäure,  Alko- 
hol und  Wasser. 

Desinfektionsmittel. 

Lithio-Piperazin 
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Loretin 


Name  und  Formel. 


Lithio-Piperazin 


Lithium  benzoieum 

Lithium,  benzoesaures. 
CoHsCOOLi  ^ 

COOLi 


Lithium  dithiosalicyli- 
cum  I 

S— CsHslOHjCOOLi 
I 

S— C6H3{OH)COOLi 

Lithium  dithiosalieyli- 
cum  II 


Lithium  formieieum 

Lithium,  ameisen- 
saures. 

C=0+H2O 
\OLi 

Lithium  salieylieum 

Lithium,  salicylsaures. 
C6H4(OH)COOLi+H20  = 
^OH 

COOLi+HzO 


Lithium  sulfoiehthyo- 
lieum 


Loretin 

m-Jod-ortho-Oxychino- 
hn-ana-Sulfonsäure.*) 

CgHJtOHjSOaH  = 
SO3H 
I  H 


HC 


CH 


CH 


OH 

D.  R.  P.  Höchst  No.  72924. 
1892. 


Darstellung. 


*)  Konstitutionsformel 
nach  Prof.  A.  Claus. 

Thoms,  Arzneimittel. 


Aus  einem  Lithiumsalz 
u.  Piperazin  bestehendes 
Präparat. 

Äquimolekulare  Mengen 
von  Lithiumcarbonat  und 
Benzoesäure  werden  mit 
Wasser  erhitzt  und  die 
Lösung  im  Dampfbade 
zur  Trockene  verdunstet. 


Dithiosalicy  Isäure  I  wird 
mit  Lithiumcarbonat  ge- 
sättigt. Vergl.  Natrium 
dithiosalicylicum  I. 

Dithiosalicylsäiare  H 
wird  mit  Lithiumcarbonat 
gesättigt.  Vergl.  Natrium 
dithiosalicylicum  II. 

Durch    Sättigen  von 
Lithiumcarbonat  mit 
Ameisensäure    und  Uni- 
krystallisieren  dargestellt. 


Durch  Sättigen  äqui- 
molekularer Mengen  von 
Salicylsäure  und  Lithium- 
carbonat. 


Durch  Neutralisieren 
der  Ichthyolsulfonsäure 
mit  Lithiumcarbonat. 

Durch  Jodieren  der  Or- 
tho-0.\ychinolin  -  ana  -  Sul- 
fonsäure,  welche  letztere 
beim  Sulfonieren  des  o- 
Oxychinolins  ausschliess- 
lich und  in  quantitativer 
Ausbeute  entsteht. 


Eigenschaften. 


Körniges,  leichtlösliches 
Pulver. 


Weisses  Pulver  oder 
dünne  glänzende  .Schüpp- 
chen. 

Löslich  in  3  T.  kalten, 
2  T.  siedenden  M^assers, 
10  T.  Alkohol. 


Gelbes,  in  Wasser  leicht 
lösliches,  in  Alkohol  un- 
lösliches Pulver. 


Graues,  hygroskopisches, 
in  Alkohol  und  Wasser 
lösliches  Pulver. 


Farblose,  krystallinische 
Nadeln,  welche  von  Was- 
ser leicht  gelöst  werden. 


Weisses,  krystallinisches 
Pulver,welches  von  Was- 
ser leicht  gelöst  wird. 


Schwarzbraune ,  teer- 
artige Masse,  die  von 
Wasser  trübe  gelöst  wird. 

Gelbes,  krystallinisches 
Pulver  (dem  Jodoform 
ähnlich,  aber  geruchlos). 
In  Wasser  und  in  Alko- 
hol nur  sehr  wenig  (bei 
gewöhnlicher  Temperatur 
noch  nicht  0,5  pCt.)  lös- 
lich,   in  Äther  unlöslich. 

Beim  Erhitzen  schmilzt 
es  gegen  270"  unter  leb- 
hafter Zersetzung  und 
Entwickelung  violetterjod- 
dämpfe. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Anwendung. 


Gegen  Gicht,  Uratsteine  u. 
harnsaure  Concremente. 
Dosis:  1,0— 3,0gpro  die. 

Bei  Rheumatismus  und 
Gicht. 

Dosis  0,.5 — 1  g  mehrmals 
täglich. 


Die  therapeutische  Prüfung 
des  Präparates  ist  noch  nicht 
abgeschlossen. 


Innerlich  bei  Gelenkrheu- 
matismus und  Gicht. 

Dosierung  noch  nicht  fest- 
gestellt. 

Bei  Rheumatismus  und 
Gicht  in  1  proz.  Lösung  2  bis 
Sstündl.  1  Essl.  voll. 

(H  ü  b  n  e  r.) 


Bei  akutem  und  Gelenk- 
rheumatismus, rheumatischen 
Aft'ektionen  der  Sehnen  etc. 

Dosis  lg  3  —  4  mal  täg- 
lich in  Lösung. 


Innerl.  bei  Rheumatismus. 
Dosis  0,5  g  mehrmals 
täglich. 

An  Stelle  und  zu  gleichem 
Zweck  wie  das  Jodoform  an- 
gewendet :  in  Form  von  Streu- 
pulver (am  besten  mit  Mag- 
nesia usta  und  Rhiz.  Iridis 
florentin.  verdünnt)  auf  Fu- 
runkel, Panaritium,  proge- 
diente Phlegmone,  Brand- 
wunden, infizierte  Riss-  und 
Quetschwunden  ;  in  der  Form 
von  imprägnierter  Gaze  bei 
Knieegelenkresektion,  bei  ca- 
riösen  Prozessen,  kalten  Ab- 
scessen  ;  in  Form  von  Lore- 
tin-Collodium  (Emulsion  von 
2 — 4  pCt.  Loretin  in  Collo- 
dium)  bei  Erysipel  ;  in  Form 
von  Loretin-Stäbchen  als  Ein- 
lage in  eiternde  Fistelgänge. 
(S  c  h  i  n  z  i  n  ge  r ,  Trnka.) 
Bei  der  Wundbehandlung 
in  der  Veterinärpra.\is  von 
Metz  warm  empfohlen. 


2.  Aufl. 


Losophan 
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Lysidinum  bitartaricum 


Name  und  Formel. 


Darstellung 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Losophan 

Trijodkresol. 
Trijodmetakresol. 

/J3 

CsH^OH 
\CH3 


Lupetazin 

Dimethylpiperazin. 
Dipropylendiamin. 
,CH2-CH 


CHa 
^CH  —  CH2^ 


,  NH 


Lyeetol 

Dimethylpiperazintar- 
trat. 


Lyehenin 


Lysidin 

Aethylenaethenyldia- 
min. 

Methylglyoxalidin. 

C4H3N2  = 

H 

1 

CH.,— N 

I  >  C  .  CH3 

CH2--N'^^ 
0.  R.  P.  Höchst  No.  78020. 
1894. 

Lysidinum  bitartari- 
cum 


Durch  Einwirkung  von 
Jod  bei  Gegenwart  von 
Alkali  auf  o-Oxy-p-Toluyl- 
säure  erhalten.  Enthält 
78,39  pCt.  Jod. 


Wird  in  analoger  Weise 
wie  das  Piperazin  gewon- 
nen ;  an  Stelle  des  Aethy- 
lenhaloids  wird  in  diesem 
Falle  das  Propylenhaloid 
benutzt. 


Das  weinsaure  Salz  des 
Dimethylpiperazins. 
Siehe  Lupetazin. 


Das  aus  Cetraria  is- 
landica  (Isländisches  Moos) 
gewonnene  Stärkemehl. 


Man  gewinnt  das  Chlor- 
hydrat durch  trockene 
Destillation  von  Natrium- 
acetat  m.  Aethylendiamin- 
chlorhydrat. 


Durch  Lösen  von  Lysi- 
din in  überschüssiger 
Weinsäurelösungund  Ver- 
dampfen zur  Krystalli- 
sation. 


In  Wasser  unlöslich, 
schwer  löslich  in  Alkohol, 
leicht  löslich  in  Äther, 
Benzol,  Chloroform.  Bei 
einer  Temperatur  von 
60"  wird  Losophan  auch 
von  fetten  Ölen  leicht  auf- 
genommen. Konz.  Natron- 
lauge verändert  es  zu  einem 
grünlich-schwarzen,  amor- 
phen Körper,  der  in  Al- 
kohol unlöslich  ist. 

Schmelzp.  121,5°. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisses  Krystallpulver. 


Weisses,  leicht  wasser- 
lösliches Krystallpulver. 
Schmelzpunkt  24.3°. 


Gelblichweisses  Pulver, 
das  in  Wasser  aufquillt 
und  sich  nach  längerer 
Behandlung  mit  heisseni 
Wasser  darin  löst. 

Die  freie  Basis  ist  eine 
stark  alkalisch  reagierende 
krystallinische,  aber  sehr 
hygroskopische  Substanz. 

Schmelzp.  10-5",  Siedep. 
198». 

Leicht  löslich  in  Wasser. 


Krystallinisches,  wasser- 
lösliches Pulver. 


Äusserlich  bei  den  durch 
Pilze  bedingten  Hautkrank- 
heiten, wie  Herpes  tonsurans, 
ferner  bei  Pityriasis  versicolor, 
bei  Prurigo,  Acne  vulgaris  und 
rosacea  in  1 — 2  proz.  alko- 
holischer Lösung  zum  Pinseln 
oder  in  1 — 10  proz.  Salbe, 
(Saalfeld.) 
Gegen  Scabies  wirkt  eine 
10  proz.  Salbe  günstig. 

(D  e  s  c  o  1 1  e  s.) 
Bei  syphilitischen  Schankern, 
rein   in    Pulverform  aufge- 
streut, zeigt  es  gute  Erfolge. 

(D  e  s  c  o  1 1  e  s.) 

Anwendung  und  Wirkung 
wie  Piperazin. 


Diureticum.    Gegen  Gicht. 
Anwendung  wie  Piperazin. 
Dosis  1 — 2  g  täglich. 


Als  harnsäurelösendes  Mit- 
tel bei  Gichtkranken.  Es 
besitzt  eine  fünfmal  stärkere 
harnsäurelösende  Wirkung  als 
Piperazin. 

Dosis  1—5  g  täglich. 

(Grawitz.) 


10  g  des  Bitartrats  ent- 
sprechen ca.  7,2  g  der  50- 
prozentigen  Lysidinlösung. 


Lysol 
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Magnesium  lacticum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Lysol 


Magnesium  benzoieum 

Magnesium,  benzoe- 
saures. 
(CcH3COO)äMg  = 


JCOO 


Magnesium  eitrieum 

Magnesium,  citronen- 
saures. 
(CoHsOt)-.  Mg3 


Magnesium  eitrieum 
effervescens 

Brausemagnesia. 


Magnesium  laetieum 

Magnesium,  milch- 
saures. 

iCsHiOi)2  Mg  +  3  H2O 


Ein  Gemisch  der  Roh- 
Kresole ,  welche  durch 
neutrale  Seife  löslich  ge- 
macht („aufgeschlossen") 
sind. 


Magnesiumhydrocarbonat 
wird  mit  Wasser  zu  einem 
dünnen  Brei  angerührt 
und  mit  der  äquivalenten 
Menge  Benzoesäure  zur 
Trockene  verdampft. 


100  g  Magnes.  usta, 
350  g  Acid.  citric,  50  g 
Spiritus  werden  gemischt, 
die  Mischung  wird  in  eine 
Porzellanbüchse  einge- 
drückt und  im  Dampfbad 
erhitzt,  bis  die  Masse  ge- 
schmolzen ist.  Dieselbe 
wird  sodann  auf  Porzellan- 
platten ausgebreitet ,  im 
Trockenschrank  getrock- 
net und  nach  dem  Er- 
kalten zerrieben. 
(Nach  E.  Dieterich.) 

Mischung  von  saurem 
Magnesiumeitrat,  freier  Ci- 
tronensäure,  Natriumbi- 
carbonat  und  Zucker.  Zur 
Bereitung  werden  5  T. 
Magnesiumcarbonat,  15  T. 
Citronensäure  mit  2  T. 
Wasser  gemischt  und  bei 
30"  getrocknet ;  der  Rück- 
stand wird  gepulvert,  mit 
17  T.  Natriumbicarbonat, 
8  T.  Citronensäure,  4  T. 
Zucker  gemischt,  m.  Wein- 
geist angefeuchtet  und  in 
eine  grobkörnigkrümelige 
Masse  verwandelt, 

Milchsäure  wird  mit 
Wasser  verdünnt  und  mit 
Magnesiumcarbonat  ge- 
sättigt, die  Losung  sodann 
zur  Krystallisation  einge- 
dampft. 


Braune,  nach  Teerölen 
riechende  Flüssigkeit,  die 
sich  in  Wasser  klar  löst. 
50  pCt.  Kresole  ent- 
haltend. 


Weisses,  krystallinisches 
Pulver,  in  20  T.  kalten 
Wassers,  leicht  in  heissem 
löslich. 


Weisses,  lockeres  Pul- 
ver, das  in  2  T.  Wasser 
etwas  trübe  löslich  ist. 


Weisse,  körnige  Masse, 
die  sich  unter  reichlicher 
Kohlensävaeent  Wickelung 
langsam  zu  einer  ange- 
nehm säuerlich  schmecken- 
den Flüssigkeit  löst. 


Luftbeständige,  farblose 
Krystalle  oder  krystalli- 
nische  Krusten,  in  30  T. 
kalten ,  3,5  T.  heissen 
Wassers  löslich ,  in  Al- 
kohol unlöslich. 


In  der  Chirurgie  und  Gy- 
näkologie zur  Desinfection 
der  Hände  des  Operateurs 
und  des  Operationsfeldes  in 
^/■2 — 1  prozentiger  Lösung. 
Zum  Keimfreimachen  der  In- 
strumente genügt  eine  '/ipro- 
zentige  Lösung. 

Zu  Zwecken  der  Gross- 
desinfection  wird  eine  5pro- 
zentige  Losung  verwendet,  in 
der  Veterinär-Medizin  eine 
1  —  2prozentige  Lösung. 

Von  K  1  e  b  s  gegen  Tuber- 
kulose ehemals  empfohlen. 

Ferner  bei  Gicht,  Harn- 
gries in  Anwendung, 

Dosis  0,15—0,5—1,0  g. 


Als  mildes  Abführmittel. 
Dosis  10-15  g. 


Als  mildes  Abführmittel. 
Dosis  10—15—20  g. 


Als  mildes  Abführmittel 
zu  1 — 2 — 3  g  3— 4mal  pro 
die  in  Lösung  oder  Pulver. 


7* 


Magnesium  salicylicum 
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Mannazucker 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Magnesium  salieyli- 
eum 

Magnesium ,  salicyl- 
saures. 

(c6H4<^g3)^Mg  +  4  H2O  : 


Salicylsäure  wird  in  heis- 
sem  Wasser  gelöst  und 
mit  Magnesiumcarbonat 
gesättigt. 


OH 
COO 


Mg  +  4  H2O 


Malaehol 

Melachol. 

Natriumcitricophos- 
phat. 


Eine  Mischung  von 
100  Teilen  krystallisierten 
Natriumphospliats,  2  T. 
Natriumeitrat  und  13  T. 
Citronensäure  wird  durch 
anhaltendes  Reiben  ver- 
flüssigt und  mit  destillier- 
tem Wasser  zu  100  ccm 
aufgefüllt. 

(Westeoff.) 


Durch  Kondensation  v. 
p-Phenetidin  und  Salicyl- 
aldehyd  erhalten. 


Malakln 

Orthooxybenzyliden- 

p-Phenetidin. 
Salicyliden  -  p  ■  Phene 

tidin. 

CcH4(OC2H5)N  :  CH  .  CeHilOH)  +  H2O  = 
OC2H5 


H  +  H2O 


N  =  C 


Malandrin 


OH 


Aus  „Grease"  (Schmeer- 
fett)  hergestelltes  isopathi- 
sches  Präparat. 


Durch  Erhitzen  äqui- 
molekularer Mengen  von 
Acetophenon  u.  p-Phene- 

C„H.C(CH.):N.QH.(OC2H.)=|2^-,™-^;^ 


Malarin 

Acetophenonphene- 
tidid. 


OC2H5 


.CH, 


N  =  C 


D.  R.  P.  F.  Valentiner. 
No.  87897.  1895. 

Mall  ein 


Ist    ein  Stoffwechsel- 
product  der  Rotzbacillen. 
(Nach  Adamkiewicz.) 


Mandelsäurephenetidin  =  Amygdophenin. 
Mannazueker  =  Mannit. 


gebunden,  in  den  Handel 
gebracht. 


Eigenschaften. 


Farblose,  luftbeständige 
Krystalle,  die  von  10  T. 
Wasser  gelöst  werden. 


Farblose  wässerige  Flüs- 
sigkeit. 


Kleine,  hellgelbe,  feine 
Nädelchen  vom  Schmelz- 
punkt 92". 

Unlöslich  in  Wasser, 
schwer  löslich  in  kaltem, 
ziemlich  leicht  in  heissem 
Alkohol.  Mit  gelber  Farbe 
auch  in  Natronlauge  lös- 
lich. 

Schwache  Mineralsäuren 
zersetzen  es  unter  Bildung 
von  Salicylaldehyd  und 
p-Phenetidin. 


Gelbl.  gefärbte,  schwach 
säuerl.  schmeckende  Kry- 
stallnadeln,  vom  Schmelz- 
punkt 88",  leicht  löslich 
in  heissem  Alkohol,  Äther 
oder  Essigsäure.  In  kal- 
tem Wasser  unlöslich. 

Das  citronensäure  Salz 
bildet  farblose  Rhom- 
boeder,  die  sich  in  ca. 
800  Teilen  Wasser  lösen. 


Anwendung. 


Nach  Huchard  bei  Ab- 
dominaltyphus angewendet. 

Dosis  0,5 — 2,0  g  mehr- 
mals täglich. 


Gegen  Leberleiden. 


Bei  acutem  Gelenkrheuma- 
tismus in  Dosen  von  4 — 6  g 
täglich.  Auch  bei  Neuralgieen 
in  gleichen  Dosen  angewendet. 

Nebenwirkungen  sind  bis 
her  nicht  beobachtet. 

(Jaquet.) 

Besonders  gegen  Fieber 
der  Phthisiker. 

Dosis  0,5g  zweistündlich. 
(O.  V.  Bauer.) 


Als  Prophylakticum  gegen 
Variola. 

(B  u  r  n  e  1 1.) 

Bei    neuralgischem  Kopf- 
und  Zahnschmerz. 
Dosis  0,5—1,0  g. 


Mannit 
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Metadioxybenzol 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Mannit 

Fraxinin. 
Mannazucker. 
Syringin. 
Triticin. 

CsHs  (OH)6 

Ein  sechssäuriger  Al- 
kohol, der  sehr  verbreitet 
im  Pflanzenreich  vor- 
kommt, am  reichlichsten 
im  Safte  der  Mannaesche 
(Fraxinus  Ornus  L.).  In 
dem  eingetrockneten  Safte 
(Manna)  sind  bis  60  pCt. 
Mannit  enthalten,  welcher 
mit  heissem  Alkohol  extra- 
hiert wird. 

Feine,  weisse,  seiden- 
glänzende,süss  schmecken- 
de Nadeln,  die  bei  165 
bis  166'  schmelzen. 

In  6,5  T.  Wasser, 
schwer  in  kaltem ,  leicht 
in  heissem  Alkohol  lös- 
Hch. 

! 

Als  Laxativum  : 
20 — 30  g  für  Erwachsene, 
5 — '10  g  für  Kinder. 

Marmorekin  =  Antistreptococcin. 

Marrol 

Ein  Gemenge  aus  Malz- 
extrakt, Ochsenmark  und 
Caiciumphosphat. 

Diätetisches  Mittel. 

Medulladen 

Extrakt  aus  dem  Kno- 
chenmark der  Rinder. 

Gegen  Gicht,  Harngries  u. 
perniciöse  Anämie. 

Dosis  5 — 15  g  pro  die. 

Melaehol  =  Malachol. 

Menthakampher  =  Menthol. 

Menthol 

Menthakampher. 
Pfefferminzkampher. 
CioHi9 .  OH 

Das  riechende  Princip 
des  Pfefferminzöles  kann 
durch  Auskrystallisieren 
in  der  Kälte  von  den  be- 
gleitenden Terpenen  ge- 
trennt werden.  Menthol 
ist  ein  sekundärer  AUcohol. 

Farblose ,  glänzende, 
prismatische  Krystalle  von 
pfefferminzartigem  Geruch 
und  Geschmack.  Schmelz- 
punkt 43",  .Siedep.  212». 

In  Wasser  sehr  schwer 
löslich,  leicht  löslich  in 
Alkohol  und  Äther. 

Epidermatisch  in  Form  der 
Mentholstifte  (Migränestifte) 
oder  in  Form  der  alkoholischen 
Lösung  (l-|-9),  auch  in  Sal- 
benform (1  mit  8  Ol.  Olivar. 
und  6  Lanolin).  Bei  Larynx- 
tuberkulose  Lösung  in  Öl 
(5+95)  in  den  Kehlkopf  1 
bis  2mal  täglich  2  Monate 
hindurch  appliziert.  —  In 
Form  von  Schnupfpulver  bei 
Katarrhen  und  Schleimhaut- 
schwellung ;  als  Carminativum, 
bei  Cardialgieen ,  Kolik- 
schmerzen, Erbrechen,  Durch- 
fällen, Cholera.  Die  An- 
wendung des  Menthols  in 
Dampfform  geschieht  mittelst 
des  sog.  Mentholers. 

Mentophenol 

Eine  durch  Zusammen- 
schmelzen von  1  Teil 
Phenol  und  3  Teilen 
Menthol  erhaltene  Flüssig- 
keit. 

Farblose  Flüssigkeit. 

Als  Antisepticum. 

Mereuriphenolat  =  Hydrargyrum  carboHcum. 

Metadioxybenzol  =  Resorcin. 

Methacetin 
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Methylenbichlorid 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Methaeetin 

Paracetanisidin. 
Paroxymethylaceta- 
nilid. 

C6H4(OCH3)NH .  COCH3 
OCH3 

/\ 


Paranitrophenolnatrium 
wird  durch  Erhitzen  mit 
Methyljodid  im  Auto- 
claven  methyliert,  das  ge- 
bildete Nitranisol  mit  Zinn 
und  Salzsäure  reduziert 
und  das  erhaltene  Anisidin 
acetyliert. 


H 

COCH3 


Methaethyl 

Methonal 

Dimethylsulfondime- 
thylmethan. 
CH3^(.^S02CH3 


CH;)- 


-SO2CH3 


p-Methoxyphenyl- 
sueeinimid 

CH2— CO. 


N— C6H4— OCH3 


Gemisch  von  Methyl- 
chlorid und  Aethylchlorid. 

In  analoger  Weise  wie 
das  Sulfonal,  nur  dass  an 
Stelle  d.  Aethylmercaptans 
das  Methylmercaptan  ver- 
wendet wird. 

Darstellung    vergl.  p- 
Aethoxyphenylsuccinimid, 
bez.  Pyrantin. 


CH2— co/ 
Methylaeetanilid  =  Exalgin. 


Methylal 

Methylendimethyl- 
äther. 


Methylehlorid 

Chlormethyl. 
Monochlormethan. 

CH3CI 


Methylen 


Entsteht  bei  der  Oxy- 
dation von  Methylalkohol 
mit  Braunstein  und  Schwe- 
felsäure. 


Methylalkohol  wird  mit 
Salzsäure,  (23o  Be)  im 
Aiitoclaven  auf  100"  einige 
Stunden  erhitzt  und  durch 
Waschen  mit  Wasser, 
Schwefelsäure,  Sodalosung 
gereinigt. 


Gemisch  aus  1  Vol. 
Methylalkohol  und  4  Vol. 
Chloroform. 


Farblose,  geruch-  und 
fast  geschmacklose  Blätt- 
chen, die  bei  127"  schmel- 
zen und  von  526  T.  Was- 
ser (bei  15")  und  von 
12  T.  siedenden  Wassers 
gelöst  werden. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose  Flüssigkeit. 


Farblose  Krystalle. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose  oder  schwach 
;;elb  gefärbte  Krystalle. 


Farblose ,  aromatisch 
riechende  Flüssigkeit,  die 
bei  42"  siedet.  Spec.  Gew. 
0,855  g  bei  15". 

Löslich  in  3  T.  Wasser, 
leicht  in  Alkohol,  Äther, 
fetten  und  ätherischen 
Ölen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Farbloses,  leicht  ent- 
zündliches, ätherisch  rie- 
chendes Gas. 

Durch  Abkühlung  auf 
—  25"  kann  es  zu  einer 
Flüssigkeit  verdichtet  wer- 
den. 

Kommt  in  kleine  Bom- 
ben aus  Metall  oder  Glas 
eingeschlossen  in  den 
Handel. 

An  einem  kühlen 
Orte  aufzubewahren! 

Farblose  Flüssigkeit. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Antipyreticum  und  Anti- 
neuralgicum. 

Die  Dosen  sind  halb  so 
gross  zu  geben,  wie  die  des 
Phenacetins  : 

Es  entsprechen 
0,5  g  M.  —  1  g  Phenacetin 
als  Antipyreticum, 

1  g  M.  =  2  g  Phenacetm 
als  Antineuralgicum. 

In  Dosen  von  0,2 — 0,3  g 
wirkt  es  bei  Kindern  antl 
pyre  tisch. 

Als  Anaestheticum. 


Als  Hypnoticum  in  Dosen 
wie  das  Sulfonal. 


Als  Antipyreticum  und 
Analgeticum  zur  Anwendung 
in  Aussicht  genommen. 


Innerlich  als  H  y  p  n  o  t  i- 
c  u  m : 

Dosis  1  —  5  g. 

(v.  Krafft-Ebing.) 

Als  Antidot  des  Strychnins, 
(P  e  r  s  o n  a  1  i  u.  M  u  t  r  o k  t  i  n.) 

Ausserlich  als  schmerZ' 
stillendes  Mittel. 


Als  lokales  Anaestheticum 
bei  Ischias,  Intercostalneural 
gieen  und  Gelenkrheumatis 
mus. 

(H  e  r  t  m  a  nn  i.) 


Als  Anaestheticum  an  Stelle 
de's  Chloroforms. 


Methylenbiehlopid  =  Methylenchlorid. 
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Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Methylenblau 

Tetramethylthionin, 
chlorwasserstoff- 
saures. 

C,6H,8N:iSCl  = 

I  CoH3/N(CH3)2 

N  '  S 

I  l  C6H;i<N('CH3)2 


Cl 

D.  R.  P.  Höchst  No.  38  573. 
1885. 


\ 


Methylenchlorid 

Dichlormethan. 
Methylenbichlorid. 


I 


Nitiosodimethylanilin 
wird  in  einer  Lösung  von 
konz.  Schwefelsäure  mit 
Scb wefelzink  in  die  Leuko- 
base  des  Methylenblaus 
übergeführt  und  letztere 
oxydiert. 


Dargestellt  durch  Ein- 
wirkung von  naszierendem 
Wasserstoff  (aus  Zink  und 
Salzsäure  entwickelt)  auf 
Chloroform  und  Rektifi- 
kation des  Einwirkungs- 
produktes. 


MethylendiantipyFln  =  Formopyrin. 
Methylendigallussaures  Wismut  =  Bismal. 
Methylendimethyläther  =  Methylal. 
Methylenditannin  =  Tannoform. 
Methylglyoxalidin  =  Lysidin. 
Methylketo-Trioxybenzol  =  Gallacetophenon. 


Methyl-Phenaeetin  | 

CoH4(OC2H5)N(CH3)COCH3 
OC2H5 


CH3 


N< 


GOCH, 


Alan  lässt  auf  eine  Lös- 

  I  ung    von  Phenacetin 

~  I  in  Xylol  metallisches 
Natrium  einwirken  und  be- 
handelt das  Phenacetin- 
natrium  mit  Methyljodid. 


Dunkelblaues  oder  rot- 
braunes, bronzeglänzendes 
Pulver,  das  sich  in  Was- 
ser mit  blauer  Farbe 
leicht  löst  und  in  Alkohol 
weniger  leicht  löslich  ist. 


Farblose,  chloroform- 
ähnlich riechende  Flüssig- 
keit. Siedepunkt  41— 42", 
spec.  Gew.  1,354  bei  15". 

Zur  Haltbarkeit  des 
Präparates  versetzt  man 
mit  1  pCl.  Alkohol. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Farblose,  bei  40"  schmel- 
zende Krystalle,  die  nur 
wenig  in  Wasser,  leicht 
in  Alkohol  oder  Äther 
löslich  sind. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Als  Antimalaricum  5mal 
täglich  0,1  g  in  Kapseln. 
Muss  noch  8  bis  10  Tage 
nach  dem  Verschwinden  des 
Fiebers  fortgereicht  werden. 
(Guttmann  u.  Ehrlich.) 

Bei  Cystitis,  Pyelitis  und 
Carcinom  0,2  g  2 — 3mal  täg- 
lich. 

(E  i  n  h  o  r  n.) 
Bei  Lungen-  und  Kehlkopf- 
phthisis  inte  rn  allein  oder 
mit  Magnes.  usta  aH  zu  0,1  g 
am  ersten  Tage,  am  zweiten 
2mal  0,1  g  und  steigend  bis 
1,5  g  und  zurück. 

Bei  Morbus  Bright.  0,1  g 
dreimal  täglich  an  jedem 
zweiten  Tag. 

N  e  t  s  c  h  aj  e  f  f. 
Die  bei  der  Methylenblau- 
behandlung auftretende 
spastische  Blasenreizung 
wird  durch  Darreichung 
einiger  Messerspitzen 
Muskatnusspulver  geho- 
ben. 

An  Stelle  des  Chloroforms 
zu  Narkosen  empfohlen. 


Soll  hypnotisch  wirken. 
Gefährliche  Nebenwirkungen 
iind  beobachtet. 


Methylpropylphenol  = 


Thymol. 


Methylprotocatechualdehyd 
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Monophenetidinutn  citricum 


Name  und  Formel. 


Darstellung 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Methylprotocatechualdehyd  =  Vanillin. 
Methylviolett  =  Pyoktaninum  caeruleum. 


Metozin  =  Antipyrin. 
Migränin 

D.  R.  P.  Höchst  No.  26  429. 
1883. 


MikPObmort 

Mikroeidin 

ß-Naphtolnatrium. 
Natrium  ß  naphtoli- 
cum. 
CioHjONa  = 


ONa 


Ein  Gemisch  von  85  T. 
Antipyrin,  9  T.  Coffein 
und  6  T.  Citronensäure. 


Aus  gleichen  Teilen 
Glycerin  und  Carbolsäure. 

ß-Naphtol  und  eine  äqui- 
molelvulare  Menge  von 
Kohlensäure  freier  Natron- 
lauge werden  bei  mög- 
lichstem   Abschluss  des 

Luftsauerstoffs  zur 
Trockene  verdunstet. 


Milchsäure  =  Acidum  lacticum. 
Milchsaurer  Kalk  =  Calcium  lacticum. 
Milchsaures  Silber  =  Actol. 
Milchzucker  =  Saccharum  Lactis. 


Mildiol 


Mollin 


MoUisin 

Mollosin. 


Gemisch  aus  Mineral- 
ölen und  Kreosot. 

Eine  überfettete,  Glycerin 
enthaltende,  weiche  (Kali-) 
Seife,  als  Salbengtamdlage 
dienend. 

Ein  Gemenge  aus  4  T. 
Paraffinöl  und  1  T.  gelben 
Wachses,  als  Salbengrund- 
lage dienend. 


Weisses,  krystallinisches 
Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisses,  in  3  T.  Was- 
ser lösliches  Pulver. 
Vor  Licht  und  Luft 

geschützt  aufzu- 
bewahren! 


Nach  Overlach  in  Dosen 
von  1,1  g  (!)  in  den  schwersten 
Fällen  von  Migräne  wirksam. 


Antisepticum. 


Schon  stark  verdünnte, 
wässerige  Lösungen  sollen 
sich  nach  P  o  1  a  i  1 1  o  n  sehr 
gut  zu  Verbänden  v.  eiternden 
Wunden,  Geschwüren,  sowie 
in  der  gynäkologischen  Praxis 
eignen. 


Gelblich  gefärbte  klare 
Flüssigkeit. 


Desinfectionsmittel. 


Monobromacetanilid  =  Antisepsin. 
Monobromaethan  =  Aether  bromatus. 
Monobromantipyrin  =  Bromopyrin. 
Monobromkampher  =  Camphora  monobromata. 
p-Monobromphenylaeetamid  =  Antisepsin. 
Monochloraethan  =  Aether  chloratus. 
Monoehloralantipyrin  =  Hypnal. 
Monoehloressigsäure  =  Acidum  monochloraceticum. 
Monoehlormethan  =  Methylchlorid. 
Monoehlorphenol  =  Chlorphenol. 
Monojodaethan  =  Aether  jodatus. 
Monooxybenzol  =  Acidum  carbolicum.  ' 
Monophenetidinum  citricum  =  Apolysin. 


Morphium  hydrobromicum 
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Morrhuol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Morphium  hydrobro- 
mieum 

Morphium ,  brom- 
wasserstoffsaures. 
C17H19NO3  .  HBr  +  2  H2O 


Morphium  hydro- 
chlorieum 

Morpliium ,  clilor- 
wasserstoffsaures. 
CitHioNOs  .HCI  +  3H2O 


Morphium  phtalieum 

Morphium ,  phtai- 
saures. 

Morphium  stearini- 
eum 

Morphiumstearat. 

CljHioNO:;  .Ci7H:j5COC)H 


Morphiumsulfat  wird  mit 
der  äquivalenten  Menge 
Kaliumbromid  und  mit 
wenig  heissem  Wasser 
verrieben  und  eingetrock- 
net. Aus  dem  Trocken- 
rückstand extrahiert  man 
das  Morphiumhydrobro- 
mid  mit  heissem  Alkohol. 


Reines  Morphin  wird 
mit  der  dreifachen  Menge 
heissen  Wassers  übergös- 
sen und  mit  soviel  25pro- 
zentiger  Salzsäure  versetzt, 
als  zur  genauen  Neutrali- 
sation erforderlich  ist.  Die 
heiss  filtrierte  Flüssigkeit 
wird  zur  Krystallisation 
bei  Seite  gestellt. 


Durch  Neutralisation 
von  Orthophtalsäure  mit 
Morphin. 


Durch  Umsetzen  von 
Natriumstearat  mit  Mor- 
phinhydrochlorid. 


Morphium  sulfurieum 

Morphium ,  schwefel- 
saures. 

(CkHisNOs).  .  H.,S04  -f  ,5  H2O 


Die  Darstellung  geschieht 
in  analoger  Weise,  wie  die 
!  des  salzsauren  Salzes. 


Morrhuin 


C19H27N2 


Morrhuol 


Eine  Base  des  Leber- 
thrans. 


Alkoholisches  Extrakt 
aus  Leberthran. 


Farblose ,  in  Wasser 
gut  lösliche  Krystallna- 
deln. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisse,  seidenglänzende 
Krystalle  oder  weisse, 
würfelförmige  Stücke  von 
mikrokrystallinischer  Be- 
schaffenheit. 

In  25  T.  Wasser,  20  T. 
Glycerin  und  50  T.  Al- 
kohol löslich. 

Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Amorphes ,  in  Wasser 
leicht  lösliches  Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 

Weisse,  glänzende  Schup- 
pen, Schm.  84—86". 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Farblose,  nadeiförmige 
Krystalle ,   die  in  20  T. 
Wasser  löslich  sind. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  e  wahre  n! 


Dicke,  ölige  Flüssigkeit, 
welche  sich  in  Alkohol 
und  Äther  löst  und  in 
Wasser  nahezu  unlöslich 
ist. 

Gelbliche  Flüssigkeit. 


Finny  zieht  dieses  .Salz 
allen  anderen  Morphium- 
salzen vor,  weil  es  bei  gleich 
starker  narkotischer  Wirkung 
weder  Ekel  noch  Kopf- 
schmerzen verursacht. 

Grösste  Einzelgabe 
0,03  g! 

Grösste  Tagesgabe 
0,1  g! 

Wegen  der  schmerzstillen- 
den, beruhigenden,  krampf- 
stillenden und  schlafmachen- 
den Wirkung  ein  vielge- 
brauchtes Arzneimittel,  dessen 
Anwendung  innerlich  und 
subcutan  (in  wässeriger  Lös- 
ung 1  -f  19)  erfolgt. 

Zum  inneren  Gebrauche 
giebt  man  es  in  Dosen  von 
0,005—0,003  g,  als  Schlaf- 
mittel meist  0,01  g  pro  dosi. 

Grösste  Einzelgabe 
0,03  g! 

Grösste  Tagesgabe 
0,1  g! 

Diese  Gaben  werden  bei 
acquirierter  Toleranz  oder  bei 
Tetanus  und  verschiedenen 
Exaltationszuständen  in  der 
Praxis  oft  überschritten. 

Gegengifte  des  Morphins 
sind  starker  Kaffee,  Be- 
giessungen  und  Wasch- 
ungen, sowie  Gaben 
von  Atropin  u.  Coffein. 


Äusserl.  als  Morphimil: 
Lösung  von  0,5  Morphium- 
stearat in  50,0  Mandelöl. 


Siehe  Morphium  hydro- 
chloricum ! 

Grösste  Einzelgabe 
0,03  g! 

G  r  ö 
0,1  g! 

Als  verdauuDgsbeförderndes 
Mittel  empfohlen. 

Dosis  für  Kinder  0,5  g 
pro  die,  für  Erwachsene 
1,0  g  pro  die. 

Ersatz  für  Leberthran. 
Dosis  0,2  g. 


Musin 
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Naftalan 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Musin 

Aus  Tamarinde  berei- 
tetes Abführmittel. 

Mydpin 

Komposition  aus  Homa- 
tropin  und  Ephedrin. 

Weisses  Pulver. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zub  e  wahren! 

Als  Mydriaticum  in  lOpro- 
zentiger  Lösung, 

(Cattaneo.) 

Mydrol 

Jodmethylphenylpyra- 
zolon. 

Darstellung  u.  Zusam- 
mensetzung unbekannt. 

Weisses,  krystallinisches 
Pulver,   leicht  in  Wasser 
löslich,   unlöslich   in  Al- 
kohol und  Äther. 
Vorsichtig  aufzube- 
wahren! 

An  Stelle  des  Atropins  als 
die     Pupillen  erweiterndes 
Mittel    in    8 — lOprozentiger 
Lösung. 
(Sabattini,  Albertoni, 
Cattaneo.) 

Myelen 

Aus  weissem  oder  rotem 
Knochenmark  hergestellt. 

Sirupartige  rötliche  Flüs- 
sigkeit. 

Bei  Scrophulose,  Rhachitis, 
Knochenfrass,  perniciöser  wie 
einfacher  Anämie. 
(R.  Schultze-Herdecke.) 

Myponin 

Eine  Salbengrundlage, 
welche  aus  Wachs,  Daeg- 
lingsöl,  Stearinsäure  und 
Kaliumcarbonat  bereitet 
wird  und  12  V.!  %  Was- 
ser enthält. 

Myrrholin 

Eine  Lösung  von  Myr- 
rhenharz in  Ricinusöl. 

Dickflüssiges  Öl. 

Als  Constituens  für  Kreosot- 
kapseln empfohlen. 

Unter  Unguentum  Myrrhae 
wird  eine  salbenartige  Misch- 
ung  von   1  T.  Myrrhenharz 
und   10  T.   mit  Wachs  ver- 
setzter fetter  Öle  verstanden, 
welche  bei  Erkrankungen  der 
Nase     und    des  Nasenein- 
ganges angewendet  wii'd. 

(Kahn.) 

Myptenölkampher  =  Myrtol. 

Myrtol 

Ein  Gemisch,  bestehend 
aus  Rechts-Pinen, 
C10H16,  Eucalyptol, 
CioHigO  imd  einem  ver- 
mutlich nach  CioIIieO 
zusammengesetzten  Kam- 
pher. Das  Myrtol  wird 
durch  Rectification  des 
Myrtenöls  gewonnen. 

Farbloses ,  aromatisch 
riechendes  Liquidum  vom 
Siedepunkt  160—170". 
VorLicht  geschützt 

aufzubewahren! 

Bei  Lungengangrän,  putri- 
der Bronchitis  und  anderen 
Erkrankungen  der  Luftwege 
als  Desinficiens  und  Deso- 
dorans gegeben. 

Dosis  0,15—0,3  g  2  bis 
3stündlich,  am  besten  in 
Gelatinekapseln  zu  verab- 
reichen. 

(Eich  h  0  r  s  t.) 

Naftalan 

Aus  den  Rückständen 
der  Produkte  emerNaphta- 
quelle  im  Kaukasus  ge- 
wonnen. 

Braunschwarze,  bei  65 
bis  70"  schmelzende,  sal- 
benartige INIasse. 

Gegen    Lepra ,    bei  Ver- 
brennungen  und   gegen  ver- 
schiedene Hautkrankheiten 
angewandt. 

(Rosenbaum.) 

Naphtalin 
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|i:-Naphtol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Naphtalin 

CloHg  = 


Findet  sich  in  den  zwi- 
schen 180  und  220"  de- 
stillierenden Anteilen  des 
Steinl^ohlenteers  (dem 
Schweröl)  und  wird 
daraus  durch  Abkühlen 
krystallinisch  abgeschie- 
den. Durch  Behandeln 
mit  Schwefelsäure  und 
Braunstein ,  mehrmaliges 
Auswaschen,  Sublimieren 
und  Umkrystallisieren  aus 
Alkohol  wird  das  N.  rein 
erhalten. 


Farblose ,  glänzende, 
eigenartig  riechende  Kry- 
stallblätter  vom  Schmelz- 
punkt 79,2".  Siedepunkt 
218". 

In  Wasser  unlöslich, 
schwer  löslich  in  kaltem 
Alkohol,  leicht  löslich  in 
heissem  Alkohol  und 
Äther. 


Naphtalol  =  Betol. 
Naphtasalol  =  Betol. 

a-Naphtol 

C10H7OH  = 

OH 


Durch  Eintragen  von 
a-Naphtalinsulfosäure  (s. 
ß-Naphtol)  in  eine  Natron- 
schmelze ,  Ausziehen  des 
a-Naphtolnatriums  mit 
Wasser,  Zerlegen  der 
Natriumverbindung  mit 
Salzsäure  und  Reinigen 
durch  Sublimation.  — - 
Auch  durch  Erhitzen  von 
Phenylisocrotonsäuie  er- 
halten. 


Farblose,  seidenglänzen- 
de Nadeln  vom  Schmelz- 
punkt 95".    Siedep.  280". 

In  Wasser  kaum  lös- 
lich, leicht  löslich  in  Al- 
kohol und  in  Äther. 

Vorsichtig  und  vor 
Licht   geschützt  auf- 
zubewahren! 


a-Naphtolearbonsäure  =  Acidum  a-oxynaphtoicum. 
a-Naphtholsalol  =  Alphol. 


ß-Naphtol 

Isonaphtol. 
C10H7ÜH  = 


OH 


Naphtalin  wird  duich 
rauchende  Schwefelsäure 
in  ein  Gemisch  von  o- 
und  |;-N'aphtalinsulfosäure 
übergeführt, dieselben  wer- 
den durch  das  Calciumsalz 
hindurch  getrennt  (das 
Salz  ist  unlöslicher  als 
das  a-Salz),  oder  es  wird 
durch  andauerndes  Er- 
hitzen mit  Schwefelsäure 
auf  200"  auch  die  a-Naph- 
talinsnlfosäure  in  die  ß- 
Verbindung  übergeführt 
und  sodann  mit  Natrium- 
hydroxyd im  Uberschuss 
geschmolzen. 

Aus  der  Natronschmelze 
zieht  man  das  ß-Naphtol- 
natrium  mit  Wasser  aus, 
zerlegt  mit  Salzsäure  und 
reinigt  das  ß-Naphtol  durch 
Sublimation. 


Farblose,  seidenglänzen- 
de Krystallblätter  vom 
Schmelzpunkt  123".  Siede- 
punkt 286". 

In  1000  T.  kalten, 
75  T.  siedenden  Wassers, 
leicht  in  Alkohol,  Äther, 
Chloroform,  Ölen  löshch. 
Vor  Licht  geschützt 

aufzubewahren! 


Innerlich  bei  Erkrank- 
ungen der  Luftwege  als  ex- 
pectorierendes  Mittel. 

Gegen  veraltete  Dickdarm- 
katarrhe, bei  Brechdui'chfall. 

Dosis  0,1-0,5—0,8  g. 

Gegen  Spulwürmer  bei 
Kindern:  Dosis  0,1  g. 

Bei  Blasenleiden  zu  ver- 
meiden. (Schwarz.) 

Äusserlich  (mit  Zucker- 
pulver gemischt)  zur  anti- 
septischen Wundbehandlung, 
sowie  gegen  Scabies  und 
verschiedene  Hautkrankheiten 
in  Salbenform  oder  in  Oliveni')! 
(lOprozentige  Lösung)  gelöst. 


Als  Antisepticum  dem  ß- 
Naphtol  mindestens  gleich- 
wertig, doch  wirkt  es  giftiger 
als  dieses. 


Bei  verschiedenen  Haut- 
krankheiten als  Antisepticum 
äusserlich  in  Form  von  Sal- 
ben oder  in  aUvoholischer 
Lösung  (2—10  pCt.  ß-Naph- 
tol enthaltend). 


ß-Naphtol,  Jod-  =  Dijodnaphtol. 


ß-Naphtolbenzoat 
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Narcotin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


S-Naphtolbenzoat  =  Benzonaphtol. 
(i-Naphtollaetat  =  Lactol. 

ß-Naphtolmonosulfosaures  Calcium  =  Asaprol. 

ß-Naphtolnatrium  ^  Mikrocidin. 

ß-Naphtolqueeksilber  ^  Hydrargyrum  ß-naphtolicuin 

ß-Naphtolsalol  =  Betol. 

ß-Naphtolura  benzoieum  =  Benzonaphtol. 

[i-Naphtolum  camphO-        Ein  Gemisch  von  1  T. 
ratum  ß-Naphtol     und     2  T. 

Kampher,  welches  durch 


ß-Naphtolum  earboni- 
cum 

ß-Naphtolcarbonat. 

-OCloH; 


ß-Naphtolwismut 
ß  Naphtopypin 

NaphtoresoFcin 
Naphtosaliein 


Zusamnieirschmelzen 
reitet  wird. 


be- 


Durch  Einwirkung  von 
Kohlenoxychlorid  auf  ß- 
Naphtolnatrium  und  Um- 
krystallisieren  des  Reak- 
tionsproduktes aus  Al- 
kohol. 


Dicke,  farblose  Flüssig- 
keit ,  die  in  Wasser  un- 
löslich, in  Alkohol,  fetten 
und  ätherischen  Oelen 
leicht  löslich  ist. 


Atlasglänzende  Blätt- 
chen vom  Schmelzpunkt 
176». 

In  Wasser  imlöslich,  in 
Alkohol  schwer  löslich. 


Bismutum  ß-naphtolicum. 

Verbindung  aequimole- 
kularer  Mengen  von  ß- 
Naphtol  und  Antipyrin. 

Beim  Erhitzen  von 
Dioxynaphtalinsulfosäure 
oder  ihrer  Salze  mit  ver- 
dünnten Mineralsäuren. 

Lösung  von  ß-Naphtol 
und  Salicylsäure  in  Borax- 
lösung. 


Farblose,  bei  124" 
schmelzende  Blättchen. 


NarceinnatPium  —  Natrium  salicylieum  =  Antispasmin. 


Nareeinum  hydro- 
ehlorieum 

Narcein,  chlorwasser- 
stoffsaures. 
C.23H20NO9.HCI  +  3H2O 


Nareeinum  meconieum 

Narcein,  mekonsaures 


Narcein  wird  in  aequi- 

molekularer    Menge  an 

(n  u  xir^  \  n  u  r\  \  xx  r>  I  Mekonsäure  ge- 
(Ca3H29N09)2  .C7H4O7 +XH2O     I  bunden. 


Narcein  findet  sich  zu 
0,1 — 0,4  pCt.  im  Opium. 
Das  salzsaure  Salz  schei- 
det sich  aus  einer  Lösung 
Von  Narcein  in  überschüs- 
siger warmer  Salzsäure  in 
Krystallen  aus. 


Narcotin 

Anarkotin. 

C22H23NOr 


Ein  neben  dem  Morphin 
am  reichlichsten  und  im 
freien  Zustande  im  Opium 
vorkommendes  Alkaloid. 


Farblose  Krystallnadeln, 
die  sich  in  Wasser  und 
Alkohol  leicht  lösen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisses,  bei  HO" 
schmelzendes  Pulver,  das 
sich  in  kochendem  Was- 
ser und  schwachem  Al- 
kohol löst,  in  starkem 
Alkohol  wenig  löslich  ist. 

Farblose  Krystalle  vom 
Schmelzpunkt  176". 

Wird  von  Wasser,  Am- 
moniak und  Kalilauge 
nicht  gelöst,  von  Alkohol 
und  Aether  leicht  aufge- 
nommen. 


Als  Antisepticum. 

In  Vereinigung  mit  Cocain 
zum  Bestreichen  lokal  tuber- 
kulöser Aftektionen ,  mit  Öl 
gemischt  bei  Furunkel,  Co- 
ryza,  Scabies  u.  s.  w. 

Das  ß-Naphtolcarbonat  soll 
an  Stelle  des  ß-Naphtols  ver- 
wendet werden  und  diesem 
dadurch  bevorzugt,  sein,  dass 
es  nicht  kratzend  schmeckt 
und  nicht  reizend  wirkt. 


Indication  und  Dosierung 
noch  nicht  festgestellt. 


Als  Hypnoticum. 

Dosis  0,06— 0,2g  mehr 
mals  täglich,  und  0,03  g  sub- 
cutan in  Lösung. 


Als  Sedativum  und  Hyp- 
noticum. 

Dosis  0,006-0,025  g 
subcutan  injiciert. 

(Labor  de.) 


Als  Hypnoticum.  Gegen 
Malaria  und  Folgezustände, 
z.  B.  Migräne. 

Dosis    0,25— l  g. 

Es  bildet  den  Übergang 
zu  den  convulsionsen'egenden 
Opiumbasen. 

(Roberts,  Boyle,  Chun- 
derSen,  Maynard,  AgCj..) 


Nasrol 
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Natrium  citricophosphoricum, 


Name  und  Formel. 


Nasrol  =  Symphorol. 

Natrium  aeetieum 

Natrium,  essigsaures. 
Terra  foliata  Tartan 
crystallisata. 
CHi  .  COONa  +  3  H2O 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Wird  durch  Sättigen 
des  rohen  Holzessigs 
mit  Natriumcarbonat,  Ab- 
dampfen zur  Trockene, 
Erhitzen  bis  250",  Auf- 
nehmen in  Wasser  vmd 
Abdampfen  zur  Krystalli- 
sation  gewonnen. 


Natriumaethylat  =  Natrium  aethylicum. 


Natrium  aethylicum 

Natriumaethylat. 
CH3  —  CH-, .  ONa 


Natrium  anisieum 

Natrium,  anissaures. 
C6H4(OCH3)COONa  = 
OCH3 


COOXa 


Natrium  benzoieum 

Natrium ,  benzoe- 
saures. 
CsHs  .  COONa  = 


JCOONa 


Durch  Auflösen  von 
metallischem  Natrium  in 
absolutem  Alkohol. 


Anissäure  wird  durch 
Oxydation  von  Anethol 
(Hauptbestandteil  d.  Anis- 
öls) mit  Kaliumdichromat 
und  Schwefelsäure  erhal- 
ten, das  Natriumsalz  der 
Anissäure  durch  Sättigen 
mit  Natriumcarbonat,  Ab- 
dampfen zur  Trockene 
und  Erhitzen  bis  zum 
Austreiben  des  Krystall- 
wassers. 

In  heisse  Natriumcar- 
bonatlösung  wird  Benzoe- 
säure bis  zur  Sättigung 
eingetragen  und  die  fil- 
trierte Lösung  z.  Trockene 
abgedampft. 


Natrium  eitricophosphorieum  Malachol. 


Monokline  Prismen,  die 
an  warmer,  trockener  Luft 
verwittern. 

Löslich  in  1  T.  Wasser, 
23  T.  kalten  und  1  T. 
kochenden  Weingeistes. 


Weissgelbliches  Pulver 
von  ätzendem  Geschmack, 

LösHch  in  Alkohol  und 
in  Wasser, 

Vorsichtig  aufzube- 
wahren! 


Weisses,  mikrokrystalli- 
nisches  Pulver,  das  leicht 
in  Wasser  löslich  ist. 


Weisses  ,  amorphes 
Pulver,  das  in  1,5  Teilen 
Wasser ,  weniger  in  Al- 
kohol löslich  ist. 


Anwendung. 


An  Stelle  des  leicht  zer- 
fliesslichen  Kaliumacetats  als 
Diureticum  angewendet, 
wirkt  aber  schwächer  als 
jenes. 

Dosis:  5  —  10  pCt.  hal- 
tende Lösungen  esslöffelweise. 

In  grösseren  Dosen  wirkt 
es  purgierend. 

Bei  Darmkatarrhen  Dosis , 
0,5  g. 


Bei  Hautkrankheiten,  be- 
sonders bei  Psoriasis,  Lupus 
erythematosus  in  Form  von 
lOprozentiger  wässeriger  Lös-.. 
ung  als  Einpinselung. 

Bei  torpiden  Geschwüren  : 
Rp. 

Natrii  aethylici  sicci  10,0 
Spiritus  saponati  35,0 
Spiritus  Lavandulae  5,0. 
D.  S.    Mit  gleichen  Teilen 
Wasser   gemischt    zu  Um- 
schlägen. 


Bei  Psoriasis  als  Liniment : 
Rp. 

Natrii  aethylici  sicci  20,0 
Ol.  Olivarum  80,0. 
(Gambe  rini  u.  Monari.)  , 

An    Stelle    von  Natrium-  - 
salicylat  als  Antirheumalicum 
und  Antipyreticum  empfohlen., 

Dosis  1  g. 


Innerlich  gegen  Diphtheritis, 
Lungenphthisis,  Polyarthritis 
rheumatica,  phlegmonöse  Ab- 
scesse,  Brechdurchfall  kleiner 
Kinder,  äusserlich  bei  Oph- 
thalmia neonatorum  benutzt. 

Dosis:  0,1  —  1  g. 

Zu    Inhalationen  weiden 
öprocentige    Lösungen  ver--. 
wendet. 

Resultate  unbefriedigend. 


Natrium  dijodosalicylicum 
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Natrium  oleVnicum 


Name  iind  Formel. 


Darstellung 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Natrium  dijodosalicy 
lieum 

Natrium,  dijodsalicyl 
saures. 

(CgH2  (OH)  Jä  .  COC)Na)2  +  5  H2O 


Natrium  dithiosaliey- 
lieum  I 

Dithion  I. 
S— C,H3  (OH)  COONa 

S— CsHg  (OH)  COONa 
^COONa  NaOOC, 
JOH  Ho' 

S  S 

D.  R.  P.  u.  Heyden  No.  46413. 


Natrium  dithiosaliey- 
licum  II 

Dithion  II. 
S— CeHs  (OH)  COOXa 

S— CsHa  (OH)  COONa" 
OH  OH 
COONa  NaOOc/N 


D.  R.  P.  V.  Heyden  No.46413. 

Natrium  kakodylieum 

Dimethylarsensaures 
Natrium 

As  (- 

|—  CH3 

\—  ONa 


Natrium  laetieum 

Natrium,  milchsaures. 
CH3 
I  H 
C< 
I  OH 

COONa 


Dijodsalicylsäure  wird 
durch  Einwirkung  von 
Jod  und  Jodsäure  auf 
Salicylsäure  in  alko- 
holischer Lösung 
gewonnen  ,  das 
Natriumsak  durch  Neutra- 
lisieren der  Säure  mit 
Natriumcarbonat  erhallen. 


Aequimolekulare  Mengen 
von  Salicylsäure  und  Chlor- 
schwefel werden  auf  150" 
erhitzt  (  wobei  Chlor- 
wasserstoff entweicht)  und 
dasReaktionsprodukt  wird 
mit  Sodalösung  aufgenom- 
men, durch  Filtration  ge- 
klärt und  die  Lösung  mit 
Kochsalz  versetzt,  worauf 
sich  Dithion  I  abscheidet, 
während  Salz  II  in  Lös- 
ung bleibt.  Man  reinigt 
das  ausgeschiedene  Salz 
durch  Krystallisation. 


Darstellung  siehe  Na- 
trium dithiosalicylicum  I. 


Dvirch  Einwirkung  von 
Quecksilberoxyd  auf  Ka- 
kodyloxyd  und  Sättigen 
mit  Natriumhydroxyd. 


Durch  Sättigen  einer 
Milchsäurelösung  mit  Na- 
triumcarbonat und  Ein- 
dampfen bis  zur  Siiiips- 
konsistenz. 


Weisse  Krystallblätt- 
chen,   die  in   50  Teilen 
Wasser  löslich  sind. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Gelbweisses,  amorphes, 
in  Wasser  leicht  und  klar 
lösliches  Pulver. 


Grauweisses,  amorphes, 
wasserlösliches  Pulver. 


Amorphes ,  weisses,  in 
Wasser  lösliches  Pulver. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Schwach  gelblich  ge- 
färbte, mit  Wasser  und 
Weingeist  mischbare  dicke 
Flüssigkeit. 


Ais    Analgeticum ,  Anti- 
thermicum  und  Antisepticum. 
Dosis:  1,5 — 4  g  pro  die. 


Bisher  nur  in  der  Veterinär- 
praxis bei  Maul-  und  Klauen- 
seuche angewendet,  und  zwar 
meist  in  Form  von  Auf- 
pinselungen in  2,5 — 5  prozent. 
Lösung. 

Als  Streupulver  rein 
oder  in  Mischungen  mit  Amy- 
lum  (5  —  50  prozentig ) ,  in 
Salbenform  mit  Vaselin 
(5—  lOprozentig). 

Innerlich  in  Pillenform  bei 
Hunden  0,5 — 2  g  pro  dosi 
et  die,  bei  Pferden  10— 30  g 
pro  dosi  et  die. 

(L.  Hoffmann.) 


Gegen  Gelenkrheumatismus. 
Dosis:  0,2—1  g  1—4 mal 
täglich. 

(Lindenborn.) 

Bei  Gonitis  gonorrhoica 
morgens  und  abends  je  0,2  g. 

In  der  Tierheilkunde  wer- 
den bei  Maul-  und  Klauen- 
seuche 2,5  bis  5  prozentige 
Lösungen  verwendet. 

Neuerdings  kommt  unter 
dem  Namen  Dithion  ein 
Gemisch  beider  Salze  in 
den  Handel. 

Innerlich  bei  Psoriasis. 

Dosis:  0,15  g  pro  die, 
0,1  g  pro  die  subcutan. 

Gegen    Pseudoleukämie : 
Innerhalb  3  Wochen  10  In- 
jectionen  von  je  0,15  g. 

(Danlos.) 


Als  Hypnoticum  empfohlen. 
Dosis:    10,0  —  15,0  g  in 
Zuckerwasser. 


Natrium  ß-naphtolieum  =  Mikrocidin. 
Natrium  oleinieum  =  Eunatrol. 


Natrium  paracresotinicum  —     III    —  Natrium  suifoichtyolicum 


Name  und  Formel. 


Natrium  paracFesoti- 
nieum 

Natrium ,  p-kresotin- 
saures. 
CoH3lCH3)(OH)COONa  = 

/NcOONa 


OH 


Natrium  phenolsulfo- 
ricinieum 


Natrium  salieylieum 

Natrium,  salicylsaures. 
CffH4  (OH)  COONa  = 

/\0H 

l  'cOONa 


Natrium  santonieum 

Natrium ,  santonin- 

saures. 
Santoninnatrium. 
(Ci5H:oNaOi)2  +  7H20 


sozojodoli- 


Darstelluijg. 


Eigenschaften. 


Paiakresotinsäure  wird 
analog  der  Darstellung  der 
Salicylsäure  durch  Er- 
hitzen von  p-Kresol- Al- 
kali mit  Kohlensäure  er- 
halten und  mit  Salzsäure 
aus  dem  entstandenen 
Alkalisalz  abgeschieden. 


Eine  Lösung  von  4 
Teilen  Natriumsulf'oricinat 
in  1  Teil  Phenol. 


Salicylsäure  wird  mit 
Natriumbicarbonat  und 
wenig  Wasser  neutrali- 
siert, bei  niedriger  Tempe- 
ratur abgedunstet  imd  der 
Rückstand  aus  Alkohol 
umkrystallisiert. 

Man  verreibt  10  Teile 
Santonin  mit  8  Teil,  kry- 
stallisierter  Soda  und  kocht 
mit  einem  Gemisch  von 
120  Teil.  Alkohol  und 
40  Teil.  Wasser  so  lange 
am  Rückflusskühler,  bis 
eine  Probe  nach  Abdun- 
sten des  Alkohols  sich  in 
Wasser  klar  löst.  Aus 
der  filtrierten  Flüssigkeit 
krystallisiert  dann  das 
Natriumsalz  aus. 


Natrium 
cum 

Sozojodolnatrium. 
Sozojodol,  leicht  löS' 
lieh. 

CcH2j2  (OH)  SOsNa  +  2  H.O  = 
OH 


Durch  Sättigen  der  So- 
zojodolsäure  mit  Natrium- 
carbonat  und  Eindampfen 
der  Lcjsung  zur  Krystalli- 
sation. 


iJ 


-f  2H2O 


SOaNa 

Natrium  sulfoiehtyo- 
lieum 


Durch  Sättigen  der 
Ichthyolsulfosäure  mit  Na- 
tronlauge erhalten. 


Weisses  krystallinisches 
Pulver  von  bitterem  Ge- 
schmack ;  löslich  in  24 
Teilen  warmen  Wassers. 


Ätzende  Flüssigkeit. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


AVeisses  ,  krystallini- 
sches Pulver  oder  kleine, 
schuppige  Krystallc  ,  die 
sich  in  der  gleichen  Ge- 
wichtsmenge Wasser  und 
in  .5  Teilen  Alkohol  lösen. 


Farblose  ,  rhombische 
Krystalle,  die  in  3  Teil, 
kalten,  1/2  Teil  siedenden 
AVassers  und  in  12  Teil. 
Alkohol  löslich  sind. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose  Krystalle,  die 
sich    in    13  —  14  Teilen 
Wasser  und  in  10  Teilen 
Alkohol  lösen. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Braunschwarze,  teerige 
Masse,  in  Wasser  zu 
einer  dunkelbraunen,  grün- 
schillernden, nahezu  neu- 
tralen Flüssigkeit  löslich. 
Von  Alkohol  oder  Äther 
wird  es  nur  teilweise 
gelöst. 


Anwendung. 


Als  Ersatzmittel  des  Na- 
triumsalicylats  in  der  Kinder- 
praxis empfohlen. 

Dosis  nach  dem  Alter  der 
Kinder  0,1  —  1  g. 

Gebraucht  ferner  bei  Po- 
lyarthritis rheumatica,  Pneu- 
monie und  Typhus.  Tages- 
dosis 0,4 — 4, .5  g. 


Von  B  e  r  1  i  o  z  zur  Be- 
handlung der  Diphtlieritis 
empfohlen. 


Als  Antipyreticum. 

Gegen  Gelenkrheumatismus 
und  Gicht,  wirksam  bei  Mi- 
gräne. 

Dosis;  0,5 — 2  g  mehr- 
mals täglich  mit  v  i  e  1 W  a  s  s  e  r. 


Als  Anthelminticum. 
Für  Erwachsene ; 
Grösste  Einzelgabe 
0,5  g! 

Grösste  Tagesgabe 

2,0  g! 
Für  Kinder: 
Einzelgabe   0,05  bis 

0,1  g! 


An  Stelle  des  Jodoforms 
als  Antisepticuni. 

In  der  Wundbehandlung 
finden  2—  3prozentige  Lös- 
ungen Anwendung. 

(L  a  n  g  g  a  a  r  d  ,  N  i  t  s  c  h- 
m  a  n  n  u.  A.) 


Über  Indication  s.  Ichthyol. 


Natrium  sulforicinicum 
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Neurin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Natrium  sulforieini- 
eum 

Polysolve. 
Solvin. 


Natrium  sulfosalieyli- 
eum 

Natrium,  saures  sulfo- 
salicylsaures. 
C6H3(OH)(COOH|S03Na  = 

COOK 

SOaNa 

Natrium  sulfothio- 
phenieum 

Natrium,  thiophen- 
sulfosaures. 
C4H3S  —  SOsNa 


Durch  Einwirkung  conc. 
Scliwefelsäure  auf  Tri- 
glyceride der  Fettsäuren, 
bez.  auf  die  betreffenden 
freien  Fettsäuren  selbst 
werden  Sulfofettsäuren 
gebildet  und  letztere  mit 
Natriumhydroxyd  gesät- 
tigt. 


Schwefelsäure  wird  auf 
Salicylsäure  einwirken  ge- 
lassen rmd  die  erhaltene 
Salicylsulfonsäure  mit  Na- 
triumcarbonat  soweit  ge- 
sättigt, dass  nur  die  Sul- 
fonsäuregmppe  an  Na- 
trium gebunden  ist. 


Thiophen  (C4H4S)  wird 
durch  Einwirkung  rauch- 
ender Schwefelsäure  in 
Thiophensulfosäure  über- 
geführt und  diese  mit  Na- 
triumcarbonat  gesättigt. 


Braune,  sirupartige  Flüs- 
sigkeit, die  sich  sowohl 
in  Wasser  als  auch  in 
Alkohol  löst. 


Natrium  sulfotumenolieum  Tumenol. 


Natrium  tartarieum 

Natrium,  weinsaures. 
COONa 

C2H2(OH)2<  -f  2H2O 


COONa 


Durch  Neutralisieren 
einer  Weinsäurelösung  mit 
Natriumcarbonat 
und  Eindampfen 
zur  Krystallisa- 


tion. 


Weisses,  fein  krystalli- 
nisches  Pulver  von  saurem, 
etwas  zusammenziehen- 
den Geschmack ,  löslich 
in  25  Teilen  Wasser,  fast 
unlöslich  in  Alkohol  und 
in  Äther. 


Weisses,  krystallinisches 
Pulver  von  schwachem, 
unangenehmem  Geruch. 

Löshch  in  Wasser, 
Schwefelgehalt  33  pCt. 


Farblose,  luftbeständige, 
rhombische  Krystalle,  die 
sich  in  5  T.  kalten  und 
sehr  leicht  in  heissem 
Wasser  lösen. 


Natrium,  thiophensulfosaures  =  Natrium  sulfothiophenicum. 


Neuralgin 


Neurin 

Trimethyl-  Vinyl-  Am- 
moniumhydroxyd. 

yCH  =  CH2 
N^(CH3)3 
"~OH 


Mischung  von  Anti- 
febrin,  Natriumsalicylat 
und  Coffein. 


Entsteht  neben  Neuridin 
(C5H14N2)  bei  der  Fäul- 
nis von  Fleisch.  Zur 
praktischen  Darstellung 
wird  Aethylenbromid  mit 
alkoholischer  Trimethyl- 
aminlösung  iniAutoclaven 
auf  50—60°  einige  Stun- 
den lang  erhitzt. 


Weisses,    in  Wasser 
schwer  lösliches  Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren 1 

Stark  alkalisch  reagieren- 
de ,  leicht  sich  ver- 
flüssigende Masse,  die  in 
allen  Verhältnissen  in 
Wasser  löslich  ist.  Beim 
Kochen  der  wässerigen 
Lösung  findet  Zersetzung 
unter  Abspaltung  von 
Trimethylamin  statt. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Findet  Anwendung  als 
Lösungsmittel  für  Jod,  Jodo- 
form u.  s.  w. 

Nach  K  o  b  e  r  t  gehören 
die  Solvine  zu  den  Blut- 
giften. Die  roten  Blut- 
körperchen werden  ausgelaugt 
und  zum  Teil  zerstört.  Für 
die  Schleimhäute  und  deren 
isolierte  Zellen  sind  sie  Proto- 
plasmagifte. 

An  Stelle  des  Natriumsali- 
cylats  bei  Gelenkrheumatismus 
empfohlen. 

Es  besitzt  nicht  den  un- 
angenehmen Geschmack  und 
die  Nebenwirkungen  des  Na- 
triumsalicylats ,  steht  dem- 
selben aber  an  Wirkung  nach. 

(N  e  i  s  s  e.) 


Bei  Prurigo  in  5 — lOpro- 
zentigen  Salben  mit  Vaselin 
und  Lanolin. 

(E.  Spiegier.) 


Als  Laxans  5 — 10  g,  als 
Diureticum  1 — 8  g. 


Gegen  neuralgische  Zu- 
stände. 


Eine  Sprozentige,  wässerige 
Lösung  ist  zur  Bepinselung 
diphtheritischer  Beläge  em- 
pfohlen worden. 


Neurodin  —    113    —  Nosophen 


Name  und  Formel. 


NeuFodin 

p  -  Oxyphenylaethyl- 
urethan,  acetyliertes. 
C6H4{OCOCH3)NH .  COOC. 
O  .  COCH3 

/\ 

1  i 

COOC^Hr, 

D.  R.  P.  Merck  No.  69328 
vom  72.  Novemb.  1892  und 
No.  73  285  uom  2.  Jan.  1893. 


Neuposin 
I 


Nitroglycerin 

Angioneurosin. 
Glonoin. 

Salpetersäure  -  Gly- 

cerinäther. 
Sprengöl. 
Trinitrin. 
Trinitroglycerin. 

C3H5  (ON02)3 


Noptropinon 

Tropinon. 

CtHhNO 
0.  R.  P.  R.  Willstädter 
N 0.89999  vom  30.  Mai 1896. 

Nosophen 

Jodophen. 
Tetrajodphenol- 
phtalein. 

(3^C6H2j20H 

0.  R.  P.  Rhenania  No.  85930 
uom  27.  Mai  1894,  86069 
vom   22.  Juli   1894  und 
Zusätze. 


Darstellung. 


Bei  der  Einwirkung 
V.  Chlorkohlensäureäthyl- 
ester   auf  p-AmidophenoI 

3.           I  entstellt  p-Oxy- 

^        1     phenylurethan , 
welches  mit  Hilfe  von  Na- 
triumacetat    und  Essig- 
säureanhydrid acetyliert 
wird. 


Präparat,  als  wirksamen 
Bestandteil  glycermphos- 
phorsauren  Kalk  ent- 
haltend. 


Durch  vorsichtige  Oxy- 
dation des  entmethylierten 
Tropins  (Tropigenin  = 
C7H13NO). 


Nach  A.  C 1  a  s  s  e  n  und 
W.  L  ö  b  durch  Einwirk- 
ung von  Jod  auf  Lös- 
ungen von  Phenolphtalein 
erhalten. 


Eigenschaften. 


Farblose  Krystalle  vom 
Schmelzpunkt  87".  Lös- 
lich in  1500  Teilen  Was- 
ser von  17»  C.  und  140 
Teilen  Wasser  von  lOO"'. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Bei  69  —  700  schmel- 
zende farblose  Krystalle, 
die  in  Form  ihrer  Salze 
arzneiUche  Verwendung 
finden  sollen. 


Schwach  gelb  gefärbtes, 
geruch-  und  geschmack- 
loses Pulver,  unlöslich  in 
Wasser  u.  Säuren,  schwer 
löslich  in  Alkohol,  leichter 
in  Äther  und  Chloroform. 
Schmilzt  bei  255"  unter 
Jodabspaltung.  Jodgehalt 
ca.  60  o/o. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Anwendung. 


Als  Antineuralgicum. 
Dosis  0,5 — 1  g. 
(v.  Mering,  Kuthy.) 


Bei  Migräne,  Asthma, 
Angina  pectoris,  Ohnmacht. 

In  Pillen-  oder  Pastillen- 
form oder   in  wässerig-aU^o- 
holischer  Lösung  verabreicht. 
Grösste  Einzelgabe 

0,001  g! 
Grösste  Tagesgabe 
0,005  g! 


Physiologische  Prüfung  noch 
nicht  abgeschlossen. 


Als  Trockenantisepticum 
und  Ersatz  des  Jodoforms. 
Gute  Erfolge  bei  Rhinitis 
hypersecrctoria  und  Ulcus 
moUe  ;  bei  Darm-  und  Magen- 
katarrhen in  Dosen  von  0,3  bis 
0,5  g  bei  Erwachsenen,  zur 
Nachbehandlung  operativer 
Eingriffe  bei  Nase  und  Ohr, 
bei  Brandwunden. 
(Seifert,  Koll,  Bintz, 
Zuntz,  Frank,  Lieven, 
Sonnenberger,  Noack, 
Lassar  u.  a.) 


Zu  einem  erkalteten  Ge- 
misch aus  2  T.  konzen- 
trierter Schwefelsäure  und 
1  T.  rauchender  Salpeter- 
säure fügt  man  unter 
starker  Abkühlung  und 
unter  stetem  Rühren  in 
kleinen  Mengen  so  viel 
entwässertes  Glycerin,  als 
gelöst  wird  und  giesst 
nach  einigem  Stehenlassen 
in  kaltes  Wasser  ein, 
worin  das  Nitroglycerin 
als  schweres  Ol  zu  Boden 
sinkt. 


Farblose,  ölige  Flüssig- 
keit vom  spez.  Gew.  1,6. 
Bei  -f-  8 "  zu  einer  kry- 
stallinischen  Masse  er- 
starrend. 

In  Wasser  und  Glycerin 
I  fast  unlöslich,  in  Äther, 
Chloroform,    fetten  Ölen 
leicht,  in  kaltem  Alkohol 
1  +  9  löslich. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren ! 

Im  Handel  befindet 
sich  eine  1-  und  eine 
lOprozentige  alkoholische 
Lösung. 


Thonis,  Arzneimittel. 


2.  Aufl. 


NucleYn 
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Oleum  Sinapis 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Nuelein 


Nueleohiston 


Nutrin 


Nutrol 


Nutrose 

Caseinnatrium. 
D.  R.  P.  Höchst  No.  15  057 
1894. 


Phosphorhaitiger  Be- 
standteil der  Zellkerne. 
Wird  aus  Hefe  oder  aus 
Kälberniilz  (Horbazewski) 
dargestellt. 


Aus  den  Lympli-  und 
Thymusdrüsen  von  Käl- 
bern hergestellter  Eiweiss- 
körper. 

Nährpräparat  mit  83,5''/o 
Eiweiss,6,l»/o  Fett,  4,47o 
Nährsalzen  des  Fleisches 
und  5,5 '/o  Wasser. 

Ein  Stärkemehl  und 
Maltose  haltendes  Nähr- 
präparat. 

Ein  saures  Natriumsalz 
des  Caseins. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Oelsäurekreosotester  =  Oleokreosot. 
Oesypus  =  rohes  Wollfett. 


Oleokreosot 

Kreosotum  ole'inicum. 
Oelsäurekreosotester. 
Oleocreosotum. 
D.  R.  P.  von  Heyden 
No.  70483. 


Oleum  Sinapis 

Allylsenföl. 
Isosulfocyanallyl. 
Isothiocyanallyl. 
Senföl,  ätherisches. 
^N— CH2-CH  =CH2 


Ein  Gemisch  der  Öl- 
säureester  der  im  Kreosot 
enthaltenen  verschiedenen 
Phenole.  —  Zur  Darstell- 
ung bringt  man  gleiche 
Mengen  von  Ölsäure  und 
Kreosot  zusammen  und 
behandelt  mit  Phosphor- 
Irichlorid  bei  einer  Tem- 
peratur gegen  135°.  Der 
Ester  wird  mit  Wasser 
gewaschen  und  mit  Na- 
triumsulfat getrocknet. 


Senföl  wird  durch  De- 
stillation des  schwarzen 
Senfsamens  (Sinapis  nigra 
L.)  mit  Wasserdämpfen 
erhalten. 

Das  Senföl  entsteht  durch 
Einwirkung  eines  ferment- 
artigen Eiweifsstoffes,  des 
M  y  r  o  s  i  n  s,  auf  das  gleich- 
falls im  Senfsamen  ent- 
haltene Glykosid  my ron- 
saures Kalium. 


Gelblich-weisses  Pulver, 
in  kaltem  Wasser,  Alkohol 
imd  Äther  unlöslich,  lös- 
lich in  verdünnten  Al- 
kalien. 


Weisses,  in  Wasser, 
Mineralsäuren  und  Al- 
kalien lösliches  Pulver. 


Amorphes,  weisses,  fast 
geruch-  und  geschmack- 
loses Pulver,  das  in  Icaltem 
Wasser  schwer,  inheissem 
Wasser  leicht  löslich,  in 
Alkohol  und  Äther  un- 
löslich ist. 


Gelbliche  Flüssigkeit 
von  kreosotartigem  Ge- 
schmack. Spez.  Gewicht 
0,9501  bei  15». 

Völlig  unlöslich  in  Was- 
ser, wenig  löslich  in 
90  prozentigem  Alkohol, 
leicht  löslich  in  absolutem 
Alkohol,  in  allen  Verhält- 
nissen mischbar  mit  fetten 

Ölen,  Äther,  Benzol, 
Chloroform,  Terpentinöl 
u.  s.  w.    Mit  Hilfe  von 
Gummi  oder  Eigelb  leicht 
emulgierbar. 

Farbloses,  bei  der  Auf- 
bewahrung sich  gelb  fär- 
bendes Öl ,  das  einen 
scharfen,  zu  Thränen  rei- 
zenden Geruch  und  bren- 
nenden Geschmaclv  besitzt 
und  auf  der  Haut  Blasen 
zieht.    Siedepunkt  148". 

In  Wasser  nur  wenig  lösl., 
leicht  in  Alkohol,  Äther, 
Schwefelkohlenstoff. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


In  Dosen  von  2 — 3  g 
innerlich  oder  subcutan  bei 
gleichzeitiger  Anwendung  des 
Tuberkulins.  Soll  die  Zahl 
der  Leucocyten  vermehren. 
Das  Blut  wirkt  daher  stärker 
bacterizid,  deshalb  Anwend- 
ung bei  Infektionskrankheiten. 
(Kossei,  H o rb acz e w ski, 
Hahn  u.  a.) 

DemKörper  sind  bacterizide 
und  antitoxische  Eigenschaften 
eigen. 

(E.  Freund  u.  Grosz.) 


Als  leicht  verdauliches 
Nährmittel  empfohlen.  Kaffee- 
löffelweise in  Suppe,  Kaffee, 
Thee,  Milch,  Wein. 
(Salkowsky,  Röhmann, 
Marcuse,  Stüve,  Born- 
stein.) 


Findet  die  gleiche  An- 
wendung bei  gleicher  Dosier- 
ung wie  das  Kreosot  und 
Guajacol ,  ist  aber ,  in  den 
Magen  gebracht  oder  unter 
die  Haut  gespritzt,  nach  P  r  e- 
V  o  s  t  selbst  in  solchen  Gaben 
ungefährlich,  in  denen  Kreosot 
oder  Guajacol  in  obiger  Lös- 
ung giftig  wirken. 


Besonders  in  alkoholischer 
Lösung  (1  +  49)  als  Senf- 
spiritus (Spiritus  Sinapis) 
ein  bekanntes  und  viel  be- 
nutztes Hautreizmittel. 


Odol 


—  1 


15  — 


Orphol 


Name  und  Formel. 


Odol 


Omal 

Trichlorphenol. 

C6H.,Cl3(OH)[2,  4,  6] 

Gophorin 


Opiansäure-p-phene- 
tidid 


Opopräparate 


Orehidin 


Orexin 

Orexinum  basicum. 
Phenyldihydrochina- 
zolin. 

H2 


D.  R.  P.  Kalle  No.  51  712. 


Orexinum  hydro- 
chlorieum 

Phenyldihydrochina- 
zolin,  salzsaures. 
CuHiaNj  .  HCl  +  2  H,0 


Darstellung. 


Soll  bestehen  aus  97  T. 
SOproz.  Alkohol,  2,5  T. 
Salol,  0,004  T.  Saccharin, 
0,5  Teilen  Pfefferminzöl, 
sowie  kleinen  Anteilen 
Nelkenöl  u.  Kümmelöl.  (?) 

Durch  Substitution  von 
Kern  -  Wasserstoftatomen 
des  Phenols  durch  Chlor. 


Aus  Rinder-  u.  Schweine- 
ovarien  hergestelltes  Prä- 
parat. 


Durch  5  Minuten  langes 
Kochen  einer  alkoholi- 
schen Lösung  aequimole- 
kularer  Mengen  von  Opian- 
säure  und  p-Phenetidin. 

(C.  Gold  Schmidt.) 

Mit  Kochsalz  eingestellte 
organotherapeutische  Prä- 
parate. 1  Teil  =  1 0  Teilen 
frischer  Gewebssubstanz. 

Präparat  aus  Testikeln, 
reich  an  Leukoniainen. 

Bei  der  Einwirkung 
von  Natriuniformanilid  auf 
0-Nitrobenzylchlorid  ent- 
steht o-Nitrobenzylform- 
anihd,  das  durchReduktion 
mit  Zinn  und  Salzsäure  die 
Amido Verbindung  liefert. 
Beiin  Eindampfen  des 
salzsauren  Salzes  wird 
unter  Wasserabspaltung 
salzsaures  Phenyldihydro- 
chinazolin  erhalten ,  aus 
welchejii  durch  Alkalien 
die  freie  Base  abgeschieden 
wird. 

Über  Darstellung  s. 
Orexin. 


Orphol  =  Bismutum  [5-naphtolicum. 


Eigenschaften. 


Farblose  Flüssigkeit, 
die  mit  Wasser  eine  trübe 
Mischung  giebt. 


Bei    68 "  schmelzende 
Krystalle,   Siedep.  244*. 
Vorsichtig  aufzube- 
wahren ! 

Gelangt  in  Tabletten- 
form ä  0,5  g  ohne  Zusatz 
eines  Constituens  von 
Dr.  F  r  e  u  n  d — Berlin  in 
den  Handel. 


Farblose,  glänzende  Blätt- 
chen vom  Schmelzpunkt 
175".  Unlöslich  in  Wasser, 
löslich  in  Alkalicarbonaten. 


Weisses,  amorphes  Pul- 
ver, das  in  Wasser  kaum 
löslich  ist. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose ,  bei  80» 
schmelzende  Krystallna- 
deln.  Das  wasserfreie 
Salz  schmilzt  bei  22P. 

Das  wasserhaltige  Salz 
löst  sich  in  13 — 15  T. 
Wasser. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Anwendung. 


Mundreiniguugsmittel. 


Zu  Inhalationen  bei  ent- 
zündlichen Zuständen  der 
Luftwege. 


Bei  der  Behandlung  ame- 
norrhoischer und  klimakteri- 
scher Frauen  verabreichen 
Landau  und  M  a  i  n  z  e  r 
3  mal  täglich  drei  Oophorin- 
tabletten,  später  3  mal  täg- 
lich zwei  bezw.  eine  Tablette. 

Als  Hypnoticum  von  der 
Therapie  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

B 1  u  m.) 


Als  Stomachicuni. 

Die  fast  vollständig  ge- 
schmacklose Base  hat  die 
gleiche  Wirkung  wie  das 
salzsaure  Salz  (s.  dort !)  und 
wird  insbesondere  gegen  Hy- 
peremesis  gravidarum  em- 
pfohlen. 

Als  mittlere  Gabe  gelten 
für  Erwachsene  0,3 — 0,4  g 
täglich  einmal,  am  besten 
10  Uhr  vormittags  darzu- 
reichen. 

(Penzoldt,  Holm, 
Rech  u.  a.) 

AlsStomachicumbei  Appetit- 
losigkeit. 

Dosis  0,8—0,5  g  1  bis 
2mal  täglich  in  gelatinierten 
Pillen  mit  einer  Tasse  Bouillon. 


Neuerdings  wird  die  An- 
wendung der  freien  Base  be- 
vorzugt. Contraindiciert  bei 
Nierenentzündung. 

(Penzold  t.) 


8* 


Orthin 
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Oxykampher 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften, 


Anwendung. 


Opthin 

Hydrazin-p-Oxyb  en- 
zoesäure. 

C7H8N2  = 
OH 

/NnH— NH2 


Das  Orthin  ist  ein  Ab- 
kömmling des  Plienyl- 
hydrazins,  in  dessen  Ben- 
zolkern 1  Wasserstoftatom 
durch  Hydroxyl,  ein  an- 
deres in  ParaStellung  durch 
die  Carboxylgruppe  er- 
setzt ist. 


Das  salzsaure  Salz  bil- 
det  farblose,   in  Wasser 
lösliche  Krystalle. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


COOK 

Optho-Aethoxy-ana-Monobenzoylamidochinolin  =  Analgen. 
Orthoamidosalieylsäure  =  Acidum  orthoamidosalicylicum. 
Orthohydrazin-p-oxybenzoesäupe  =  Orthin. 
Orthomonobromphenol  =  Bromphenol. 
Opthomonoehlorphenol  =  Chlorphenol. 
OPthooxybenzoesäupe  =  Acidum  salicylicum. 
Opthooxybenzylalkohol  =  Saligenin. 
Opthooxybenzylidenphenetidin  =  Malakin. 
Opthophenolsulfonsäupe  =  Aseptol. 
Opthosulfaminbenzoesäupeanhydpid  =  Saccharin. 
Opthosulfocapbolsäupe  =  Aseptol. 
Optho-Tolylacetamid  =  Acet-Ortho-Toluid. 

Ossagen  Aus  Rindermark  herge- 

stellt. Soll  imWesentlichen 
aus     den  Calciumsalzen 
von  Fettsäuren  bestehen. 
Ovadin  Jodhaltiges  Trockenprä- 


Ovapaden  = 
Ovapiin 

Ovaraden 


Ovariin. 


Ovoppotogen 

D.  R.  P.  a.  Höchst. 


parat  aus  den  Eierstöcken 
von  Schweinen. 


Aus  getrockneter  Testi- 
kel  dargestellt.  1  Teil  = 
2  Teilen  frischer  Ovarien. 


Durch  Erhitzen  von 
Hühnereiweiss  mit  Form- 
aldehyd. 


Gelbes,  trockenes  Pul- 
ver mit  ca.  7,1  pCt.  Wasser 
und  einem  Stickstoffgehalt 
von  ca.  12,7  pCt. 


p-Oxäthylacetanilid  —  Phenacetin. 
Oxybepnsteinsäupe  =  Acidum  malicum. 
Oxyehinaseptol  =  Diaphtherin. 

Oxyehinolinäthylhydpüp,  ehlopwassepstoffsaupes  =  Kairin. 
Oxyehinolin-Alaun  =  Chinosol. 
Oxyehinolinsulfonsaupes  Silber  =  Argentol. 
Oxydimethylehinizin  =  Antipyrin. 

Oxydiphenylcapbonsäupe  =  Acidum  phenylo-salicylicum. 
Oxyjodomethylanilid  =  Jatrol. 


Oxykamphep 

CHOH 

\co 


Durch  Oxydation  des 
Kamphers  erhalten. 


Farblose,  wasserlösliche 
Krystalle. 


Wirkt  nach  K  o  b  e  r  t  und 
Unverricht  antipyretisch 
und  antiseptisch.  Seiner  un- 
angenehmen Nebenwirkungen 
wegen  für  die  Therapie  nicht 
empfohlen. 


Gegen  Rhachitis  und  Osteo- 
malacie  in  Dosen  bis  6  g 
pro  die. 


Soll  die  nach  Exstirpation 
der  Eierstöcke  oft  auftreten- 
den lästigen  Symptome  be- 
seitigen. 

Dosis  3 — 6  g  pro  die. 

Als  Zusatz  zur  Milch  in 
der  Kinderpraxis,  sowie  zur 
subcutanen  Ernährung. 

(Blum.) 


Gegen  Atemnot  und  Auf- 
regungszustände. 
Dosis  ? 

(R.  Heinz.) 


a-Oxynaphtoesäure 
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Papayotin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


a-Oxynaphtoesäure  =  Acidum  a-oxynaphtoicum. 
p-Oxyphenylaethylurethan  =  Neurodin. 


Oxysparteinum  hydro- 
ehlorieum 

C15H24N.2O  .  2HC1 


Oxyspartein  ist  das 
O.xydationsprodukt  des 
Sparteins. 


Das  salzsaure  Salz  bil- 
det grosse,  breite,  zwischen 
48°  und  50"  schmelzende 
Nadeln,  die  in  Wasser 
leicht  löslich  sind. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Subcutan   bei  Herzfehlern. 

Man  beginnt  mit  0,04  g 
und  steigt  rasch  auf  0,1  g 
pro  d o  s i  et  die.  Das 
Mittel  darf  nicht  mit  Opiaten 
zugleich  gereicht  werden. 

Bei  Verwendung  des  Mit- 
tels tritt  sehr  schnell  Ge- 
wöhnung ein. 


(v.  Oefele.) 


Oxytoluyltropein,  bromwasserstoffsaupes  =  Homatropinum  hydrobromicum. 
Oxytriearballylsäupe  =  Acidum  citricum. 


Pankreaden 


Pankreatin 


Papain  =  Papayotin. 

Papavepinum  hydro- 
chlorieum 

Papaverin ,  chlorwas- 
serstoffsaures. 
CaoHäiNOi  .  HCl 


Papayotin 

Papain. 

Pflanzenpepsin. 


Aus  der  Bauchspeichel- 
drüse hergestellt. 

Eingetrockneter,  wäs- 
seriger Auszug  der  Bauch- 
speicheldrüse von  Säuge- 
tieren. 


Papaverin  ist  ein  Alka- 
loid  des  Opiums  und  findet 
sich  darin  zu  OJj — 1  pCt. 


Das  pepsinartig  wirkende 
Ferment  des  Saftes  der 
Blätter  u.  grünen  Früchte 
von  Carica  Papaya  L. 

Zur  Gewinnung  des  P. 
wird  der  Saft  durch  Ein- 
dunsten im  Vacuum  kon- 
zentriert und  aus  der  er- 
kalteten Flüssigkeit  das 
Ferment  durch  Alkohol 
gefällt. 


GelbHche  oder  bräun- 
liche Masse ,  die  das 
peptonisierende  Ferment 
des  Pankreas  (Trypsin), 
sowie  dessen  saccharifi- 
cierendes  Ferment  ein- 
schliessen.  Auch  werden 
Fette  durch  Pankreatin 
emulgiert  und  resorptions- 
fähig gemacht. 


Das  salzsaure  Salz  bildet 
kurze,  farblose,  rhombische 
Nadeln,  die  leicht  löslich 
in  heissem  Wasser  sind, 
schwieriger  in  kaltem. 
Vorsichtig  a  u  f  z  u- 
b  e  w  a  h  r  e  n ! 


Gelbliches  Pulver,  das 
in  Wasser  löslich,  in  Al- 
kohol unlöslich  ist.  Die 
wässerige  Lösung  wird 
durch  Alkohol  gefällt. 


Gegen  Diabetes  mellitus. 
Tagesdosis:  10  —  15  g 

Bei  atonischer  Dyspepsie 
in  Dosen  von  0,1 — 0,5  g 
ein  geschätztes  Arzneimittel. 

Pankreatin  ist  auch  zur 
Lösung  diphtheritischer  Mem 
branen  empfohlen  worden. 


Übt  eine  beruhigende  Wirk- 
ung auf  die  Darmbewegungen 
aus  und  wird  deshalb  b  e  i 
Diarrhoeen  und  be- 
sonders bei  Durchfäl- 
len der  Kinder  gebraucht. 

Dosis  0,005—0,05  g  3 
bis  4mal  täglich  (z.  B.  bei 
2jährigen  Kindern  0,025  g). 
Das  P.  wird  entweder  in 
Pulverform  mit  Sacch.  Lactis 
oder  in  folgender  Form  an- 
gewendet : 

Kp.  Papaverini  hydrochl.  0,2 
Sirup.  Rhoeados  20,0 
D.S.  3mal  täglich  1  Kaffee- 
löffel. 

fLeubuschcr.) 

Bei  dyspeptischen  oder 
katarrhalischen  Magendarm- 
leiden künstlich  ernährter 
kleiner  Kinder,  äusserlich  zur 
Beseitigung  diphtheritischer 
Exsudate  auf  den  ALandeln ; 
in  .5prozentigcr  Lösung  löst 
es  Diphtheritismembranen 
schneller  als  Kalkwasser. 

Dosis  0,1 — 0,5  g  innerlich 
in  Pulver-  oder  Pillenform 
oder  Wein. 


Paraacetanisidin 
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Parodyn 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Paraaeetanisidin  =  Methacetin. 
Paraaeetphenetidin  =  Phenacetin 
ParachlOPphenol  =  Chlorphenol. 
Paracotoin 

C9H12O6 


Kommt  neben  einer 
Reihe  anderer  Körper 
(Oxyleucotin ,  Leucotin, 
Dibenzoylhydrocoton,  Hy- 
drocotoin,  Piperonylsiiure) 
in  der  Paracotorinde  vor. 


Para-dioxybenzol  =  Hydrochinon. 
Paraffinum  liquidum 

Paraffin,  flüssiges. 


Paraffinum  solidum 

Ceresin.  —  Paraffinum 
durum.  —  Paraffin, 
festes. 

Paraform 

Triformol 
Trioxymethylen. 
HÖH 

1/  \l 
H-C        C— H 


O 


O 


H  H 

Papaldehyd 

H:,C    O  CH3 


H— C 
I 

O 


C— H 

I 

O 


\  / 

c 

/\ 

H3C  H 


Aus  den  über  360" 
siedenden  Anteilen  des 
Petroleums  gewonnen.  Es 
besteht  aus  einem  Ge- 
menge hochmolekularer 
Kohlenwasserstoffe. 


Aus  gebleichtem  Ozo- 
kerit  gewonnen.  Besteht 
aus  einem  Gemenge  hoch- 
molekularer Kohlenwas- 
serstoffe. 

Polymerisierter  Formal- 
dehyd. 


Lässt  man  Acetaldehyd 
bei  mittlerer  Temperatur 
m.  kleinen  Mengen  Schwe- 
felsäure oder  Salzsäure 
oder  Zinkchlorid  stehen, 
so  polymerisiert  sich  der 
Acetaldehyd ,  indem  drei 
Moleküle  desselben  zu 
Paraldehyd  zusammentre- 
ten. 


Paramethoxybenzoesäure  =  Acidum  anisicum. 
Paraoxymethylacetanilid  —  Methacetin. 
Para-Tolylaeetamid  =  Acet-Para-Toluid. 
Parietinsäure  =  Acidum  chrysophanicum. 
PaPOdyn  =  Antipyrin. 


Geschmackloses,  gelb- 
lich gefärbtes  Krystall- 
pulver,  vom  Schmelzpunkt 
1.520.  Bei  anhaltendem 
Kochen  in  1000  T.  Was- 
ser zu  einer  sehr  wenig 
gelblich  gefärbten,  neutra- 
len Flüssigkeit  löslich. 
Von  Alkohol,  Chloroform 
und  Schwefelkohlenstoff 
wird  es  ziemlich  gut  gelöst. 


Farblose,  klare,  nicht 
fluoreszierende,  ölartige 
Flüssigkeit,  ohne  Geruch 
und  Geschmack.  Spec. 
Gew.  0,880. 


Feste,  weisse,  mikro- 
krystallinische,  geruchlose 
Masse,  die  zwischen  74 
bis  80«  schmilzt. 

Weisse,  krystallinische 
Substanz ,  unlöslich  in 
Wasser. 


Klare,  farblose,  neutrale 
Flüssigkeit  von  eigen- 
tümlich ätherischem  Ge- 
ruch und  brennend  kühlen- 
dem Geschmack.  Siede- 
punkt 123—125".  Spec. 
Gew.  0,998. 

Löslich  in  8,-5  T.  Was- 
ser zu  einer  Flüssigkeit, 
die  sich  beim  Erwärmen 
trübt.  Mit  W eingeist  und 
Äther  in  jedem  Verhält- 
nis mischbar. 

Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Bei  Darmkatarrh , 
als  Antidiarrhoicum. 

Dosis  0,1—0,5 
dreimal  täglich. 


bis 


Durch  Zusammenschmelzen 
von  1  T.  festen  Paraffins  und 
4  T.  des  flüssigen  erhält  man 
das  Unguentum  Paraf- 
fin i,  welches  an  Stelle  des 
Vaselins  zur  Bereitung  ver- 
schiedener SalbenVerwendung 
findet. 

Dient  zur  Bereitung  von 
Salben. 


Als  Darmantisepticum  und 
für  Verbandzwecke. 

(A  r  o  n  s  o  h  n.) 
Als  Abführmittel  innerlich. 
Dosis  3 — 5  g. 


Als  Sedativum : 
Dosis  :  1  —  2  g. 

Als  Hypnoticum  : 
Dosis:  8—6—10  g  in  3  bis 
4prozentiger  wässeriger  Lös- 
ung. 

Kindern  0,05 — 0,1  g  pro 
Lebensjahr  '/aStündlich  bis 
Schlaf  eintritt. 

Grösste  Einzelgabe  5,0g! 
GrössteTagesgabe  10,0  g! 


Paucin 
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Pepsin 


Name  und  Formel. 


Paucin 

C27H29N505-(-ß'/2H20  (?) 

D.  R.  P.  Merck  No.  90  068 
vom  20.  Febr.  1895. 


Pelagin 


Pelletierinum  tanni- 
eum 

Punicinum  tannicuin. 


Pellotin 

C13H21NO3 


Pental 

Amylen. 

ß-Isoamylen. 

Trimethylaethylen. 

H3C  CH3 

>C=C< 
H3C  H 


Pepsin 


DarsteUung. 


Alkaloid  der  Pau(;o- 
nüsse  (Pentaclethra  macro- 
phylla).  Diese  werden  mit 
Weingeist  extrahiert,  der 
Rückstand  nach  Vertreib- 
ung des  Weingeistes  mit 

Petroleumäther  ausge- 
zogen und  die  saure  wässe- 
rige Lösung  des  Rück- 
standes nachdemFiltrieren 
neutralisiert.  Hierdurch 
fällt  das  Paucin  aus. 

Mischung  aus  Antipyrin, 
Cocai'n  und  CofFein  in 
ätherischer  Lösung. 

Pelletierin  oderPunicin, 
CgHisNO,  ist  ein  Alkaloid 
der  Granat  wurzelrinde  und 
kommt  darin  neben  Iso- 
pelletierin,  Pseudopelle- 
tierin  und  Methylpelle- 
tierin  vor.  Die  Gerbsäure- 
verbindung wird  durch 
Fällen  der  Lösung  des 
Pelle  tierinhydrochlorids 
mit  Gerbsäure  erhalten, 
deren  Lösung  zuvor  mit 
Ammoniak  genau  neu- 
tralisiert ist. 

Ein  aus  einer  Cactee, 
Anhalonium  Williamsii 
gewonnenes  Alkaloid. 

Man  erhitzt  Amylen- 
hydrat  mit  einem  Gemisch 

gleicher  Gewichtsteile 
Wasser  und  Schwefelsäure 
unter    Druck    auf  100  <*, 
destilliert  ab,  wäscht  das 

Trimethyläthylen  mit 
schwach  alkalischem  Was- 
ser, trocknet  es  und  recti- 
ficiert. 

Pepsin  ist  das  von  den 
Labdrüsen  des  Magens 
ausgeschiedene  Ferment, 
welches  die  Fähigkeit  be- 
sitzt, unter  Mitwirkung 
von  Salzsäure  Ei  weifsstofle 
zu  lösen  (zupeptonisieren). 

Man  gewinnt  das  Pepsin 
aus  der  Magenschleimhaut 
des  Schweines  oder  Rindes 
durch  Abschaben,  Be- 
freien von  den  Schleim- 
massen, Eintrocknen  bei 
einer  40 "  nicht  über- 
steigenden Temperatur  u. 
Verdünnen  mit  Milch- 
zucker, Traubenzucker, 
Stärkemehl,  Gummi  oder 
anderen  Körpern  bis  auf 
die  gewünschte  Stärke. 


Eigenschaften. 


Gelbe  Blättchen,  die 
sich  beim  Erhitzen  auf 
126  "  zersetzen. 


Farblose  Flüssigkeit. 


Gelbbräunliches,  amor- 
phes Pulver,  das  sich 
schwer  in  Wasser,  leicht 
in  verdünnten  Säuren  löst. 


Anwendung. 


Schwach  gelb  gefärbte 
Krystalle. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 
Farblose,  bei  38"  sie- 
dende    Flüssigkeit.  In 
Wasser  nahezu  unlöslich, 
mit    Chloroform,  Äther, 
90prozentigem  Alkohol 
in  jedem  Verhältnis  klar 
mischbar. 

Spec.GewichtCeTgbeiO". 
Vorsichtig  aufzube- 
wahren! 

Das  Pepsin  des  deut- 
schen Arzneibuches  ist  so 
eingestellt,  dass  1  Teil 
100  T.  Eiweiss  unter  ge- 
wissen Bedingungen  zu 
peptonisieren  vermag. 


Physiologische  Prüfung  noch 
nicht  abgeschlossen. 


Als  Antipyreticum. 


Als  Bandwurmmittel. 
Dosis    0,3—0,4    g  mit 
30  g  Wasser  verteilt. 


Als  Schlafmittel. 
Dosis  0,04—0,05—0,06  g. 

(Heffter.) 

Als  Anaestheticum. 

Zu  einer  Narkose  (bei 
Zahnextraktionen)  sind  10  bis 
12  ccm  P.  erforderlich. 

Essind  m  ehre  reTode  s- 
fälle  bei  Penlainarkosen 
vorgekommen! 


Als  Digestivum  zu  0,3  bis 
0,6  g  kurz  vor  oder  nach 
der  Mahlzeit  in  Pulverform 
oder  als  Pepsinwein.  Gleich- 
zeitige Darreichung  von  Salz- 
säure empfehlenswert. 


Pepton 
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Phenamin 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Pepton 

Die  im  Handel  erhält- 
lichen Peptonpräparate 
werden  enweder  durch  Be- 
handeln von  Eiweiss  (Fib- 
rin) oder  Fleisch  mit  Was- 
serdampf unter  Druck  oder 
durch  Verdauung  mittelst 
Pepsin  hergestellt. 

Peptonpräparate  sind  Kem- 
merich's  Fleischpepton, 
Koch's  Fleischpepton, 
A  n  t  w  e  i  1  e  r  's  Pepton. 

Peptonqueeksilberlösung-  =  Hydrargyrum  peptonatum  solutum. 


Periploein 

C30H48O12 


Aus  der  indischen  Hunds- 
winde, Periploca  graeca, 
gewonnenes  Glykosid. 


Peronin 

Benzylmorphin,  salz- 
saures. 

Ci7H,8N02(0— CH2C6H3).HC1 
D.  R.  P.  a.  Merck. 


Pertussin 


Salzsaure  Verbindung 
des  Benzyläthers  des 
Morphins. 


Gezuckertes  Extrakt  aus 
Thymian. 

Petersilienkampher  =  Apiol. 
PetPOleumäthep  =  Aether  Petrolei. 
Petroleumbenzin  =  Aether  Petrolei. 
Pfefferminzkampher  =  Menthol. 
Pflanzenpepsin  =  Papayotin. 


Pheduretin 


Phenaeetin 

p-Acetamidophenetol. 

p-Acetphenetidin. 

Fenina. 

p-Oxäthylacetanilid. 
Phenedin. 
Phenin. 
CoH4(OC2H.,)NHCOCH3= 
OC2H5 


N< 


COCH3 
H 


Phenacetinearbonsäupe 


Phenolderivat  von  un. 
bekannter  Zusammensetz- 
ung. 

Phenol  wird  nitriert, 
von  den  entstandenen  Ver- 
bindungen Ortho-  und 
Paranitrophenol  ersteres 
mit  Wasserdämpfen  ab- 
getrieben ,  das  Parani- 
trophenol mit  Natronlauge 
behandelt,     das  Parani- 

trophenolnatrium,  mit 
Bromäthyl  oder  Jodäthyl 
im  Autoclaven  äthyliert, 
derÄthyläther  des  p-Nitro- 
phenols  mit  Zinn  und  Salz- 
säure reduziert  und  das 
p-Phenetidin  acetyliert. 

Benzacetin. 


Farblose  bei  20-5 " 
schmelzende,  in  Alkohol 
leicht,  in  Äther  sehr 
schwer  lösliche  Krystalle. 
In  kaltem  Wasser  leichter 
löslich  als  in  heissem. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 

Voluminöses ,  weisses 
Pulver,  in  Wasser  löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose ,  seidenglän- 
zende Nädelchen,  in  Was- 
ser nur  wenig  löslich. 

Farblose,  glänzende  Kry- 
stalle oder  weisses,  kry- 
stallinisches  Pulver  vom 
Schmelzpunkt  135". 

Es  löst  sich  in  1.500  T. 
kalten  oder  80  T.  sieden- 
den Wassers,  in  16  T. 
kalten  oder  2  T.  sieden- 
den Alkohols. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Starkes  Herzgift.  Die  Wirk- 
ung hat  Ähnlichkeit  mit  dem 
Digitalin,  Strophanthin  und 
Ouabain.  Physiologische  Prüf- 
ung noch  nicht  abgeschlossen. 


An  Stelle  von.  Codein  und 
Morphin  zur  Linderung  des 
Hustens  von  Phthisikern.  Es 
soll  ruhigeren  Schlaf  bewirken 
als  Codein. 

Dosis:  0,02—0,04  g  in 
Wasser  oder  Thee. 

(Schröder.) 

Bei  asthmatisshen  Be- 
schwerden,     (v.  Maring.) 

Gegen  Keuchhusten. 


Als  Antipyreticum 
Diureticum. 

Dosis  0,5  —  1,0  g. 


imd 


Als  Antipyreticum,  Anti- 
neuralgicum  (Migräne),  bei 
Gelenkrheumatismus,  gegen 
Kopfschmerzen  nach  zu  reich- 
lichem Alkoholgenuss. 

Dosis  0,5  —  1  g  mehrmals 
täglich. 

Grösste  Einzelgabe  1,0  g. 
Grösste  Tages  gäbe  5,0  g. 


Phenamin  s.  Phenocoll. 


Phenantipyrin 
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PhenoleVn 


Name  und  Formel. 


Phenantipyrin 
Phenatol 

Phenazon  =  Antipyrin. 


Darstellung. 


Darstellung  und  Zusam- 
mensetzung unbekannt. 

Gemisch  aus  Acetanilid, 
Coffein,  Natriumbicarbo- 
nat.Natriunisulfat,  -chlorid 
und  Beinsteinsäuie. 


Phenedin 


Phenacetin. 


p-Phenetidincitronen- 
säuren 

^)(COOH)2 
'^stii^j  ICONH  .  C6H4OC2H5 

und 

„  „  ^(COOH 

^ä'^ä  ^  |(CONH  .  C6H40C2H5)2 
Vergl.  Apolysin  u.  Citrophen. 


Beim  Erhitzen   von  p- 
Phenetidin  mit  Citronen- 
säure  (oder  Citronen- 

säurechlorid  oder 
-ester)  aut  100— 200" 
entsteht  je  nach  den 
angewandten  Ge- 
wichtsverhältnissen 
Mono-  oder  Diphene- 
tidincitronensäure. 


p-PhenetoIcarbamid  =  Dulcin. 
Phenin  =  Phenacetin. 
Phenoeollsalieylat  =  Salocoli. 


Phenocollum  hydro- 
chloFicum 

Amidoacetparaphene- 

tidin ,  chlorwasser- 

stoftsaures. 
Glycocollparaphene- 

tidin ,  chlorwasser- 

stofisaures. 
Phenainin. 
C6H4(OC2H5)NH  .  COCH2NH 
OC2H5 


N< 


COCH.2NH2  .  HCl 
H 


Man  lässt  Amidoessig- 
säuremethyl-  oder  -äthyl- 
äther  oder  GlycocoHamid 
auf  Phenetidin  einwirken, 
oder  man  behandelt  Chlor- 
acetylchlorid  mit  Phene- 
tidin und  zersetzt  das  ent- 
standene Monochloracet- 
paraphenetidin    mit  Am- 

-,,           ]  moniak. 

"  I  Die  Base 
wird  sodann  an  Salzsäure 
gebunden. 


D.  R.  P.  Schering  No.50121 
uom  13.  Dezember  1890. 


Phenocollum  salieylicum  =  Salocoli. 
Phenol  =  Acidum  carbolicum. 


Phenolein 


Darstellung  und  Zusam- 
mensetzung unbekannt. 


Eigenschaften. 


Weisses  Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Die  M  o  n  o  p  h  e  n  e  t  i  d  i  n- 
c  i  t  r  o  n  e  n  s  ä  u  r  e  (identisch 
mit  Apolysin)  bildet  ein 

weisses  krystallinisches 
Pulver  oder  grosse  wasser- 
helle Krystalle  v.  Schmp. 
72",   ziemlich  leicht  lös- 
lich in  heissem  Wasser. 

Die  D  iphe  ne  t  id  i  n- 
citronensäure  ist  ein 
weisses  Pulver  vom 
Schmelzp.  179",  schwer 
löslich  in  Wasser,  leichter 
in  Alkoliol  und  Natron- 
lauge, besonders  beim  Er- 
wärmen. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisses,  krystallinisches 
Pulver,   in   16  T.  kalten 
Wassers  löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Anwendung. 


Mittel  gegen  Rheumatis- 
mus und  Typhus. 


Beide  Säuren  sind  durcli 
eine  niederschlagende,  anti- 
pyretische und  analgetische 
Wirkung  und  infolge  ihres 
Citronensäuregehaltes  zugleich 
durch  ihre  belebende  und 
anregende  Wirkung  auf  das 
Herz  ausgezeichnet. 


Als  Antipyreticum. 

Dosis  0,5  —  1  g;  ferner 
als  Antirheumaticum,  Nervi- 
num  und  Antineuralgicum 
empfohlen. 

C  u  c  c  o  und  R  i  b  e  t  haben 
es  bei  Malaria  in  Dosen  von 
2  g  bei  Erwachsenen  und 
0,ö — 0,7-5  g  bei  Kindern 
•5  oder  3  Stunden  vor  dem 
Anfalle  mit  gutem  Erfolge  an- 
gewendet. 

GrössteEinzelgabe  1,0  g. 
Grösste  Tag  es  gäbe  5,0  g. 


Darmantisepticum. 


Phenolid 
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Phenylurethan 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften, 


Anwendung. 


Phenolid  Besteht    aus  gleichen 

Teilen  Acetanilid  und  Na- 
triumbicarbonat  (ameri- 
kanisches Heilmittel). 


Weisses     Pulver,  in 
Wasser  teilweise  löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Phenolin  =  Kresapol. 

Phenolqueeksilbei'  =  Hydrargyrum  carbolicum. 
Phenolsulfosaures  Calcium  =  Calcium  sulfophenolicum. 


Phenolum  Natrio-sul- 
forieinicum 

Phenolum  sulforicini- 


Phenopyrin 
Phenosalyl 


Aus  20  pCt.  Carbol- 
säure  u.  80  pCt.  Natrium- 
sulforicinat  bestehend. 


Verbindung  von  Anti- 
pyrin  und  Phenol. 

Eine  Mischung  von 
Carbolsäure,  Salicyl-  und 
Benzoesäure,  welche  zu- 
sammengeschmolzen und 
dann  in  Milchsäure  gelöst 
werden. 


Phenosuecin  =  Pyrantin. 
Phenoxacetsäure  =  Guacetin. 
Phenylaeetamid  —  Acetanilid. 
ß-PhenylacrylsäuPe  =  Acidum  cinnamylicum. 
PhenylboPSäure  —  Acidum  phenyloboricuni. 
Phenyldihydroehinazolin  =  Orexin. 
Phenyldimethylpyrazolon  =  Antipyrin. 
Phenylessigsäure  =  Acidum  phenylo-aceticum. 
Phenylformamid  =  Formanilid. 
Phenylglycolyl-p-Phenetidin  =  Amygdophenin. 
Phenylhydrazinlävulinsäure  =  Antithermin. 
Phenylmethylketon  =  Hypnon. 
Phenylon  —  Antipyrin. 

ß-PhenylpPopionsäure  =  Acidum  phenylopropionicum. 
Phenylsäupe  =  Acidum  carbolicum. 
Phenylsalieylat  =  Salol. 
Phenylurethan  =  Euphorin. 


Gelbliche,  mit  Wasser 
mischbare  Flüssigkeit. 


Klares,  dickflüssiges 
Liquidum,  welches  in  der 
Kälte  teilweise  krystal- 
linisch  erstarrt,  auf  Zu- 
satz von  Glycerin  sich 
aber  wieder  verflüssigt. 

In  kaltem  Wasser  bis 
zu  7  pCt.,  in  warmem 
Wasser  leicht,  in  Alkohol 
und  Äther  sehr  leicht 
löslich. 


Als  Antifebrile  und  Anti- 
neuralgicum. 

Dosis:  0,3—0,6  g. 


Bei  Angina  diphtheritica 
werden  die  Pseudomembranen 
mit  dem  Präparat  4  mal  täg- 
lich und  1 — 2  mal  nachts  be- 
tupft. Dazwischen  Gargaris- 
men mit  Kalkwasser. 

(B  e  rl  i  o z,  J  o  s  i as.) 


Dem  Phenosalyl  wird  eine 
specifische  Wirkung  auf  ent- 
zündete Schleimhäute  zuge- 
schrieben und  hierbei  eine 
2  prozentige  Lösung  ver- 
wendet. 

Bei  eczematüsem  Impetigo 
1  prozentige  Lösung. 

Bei  verschiedenen  Formen 
von    Conjunctivitis    0,2  bis 
0,4  proz.  wässerige  Lösung, 
(v.  C  h  r  i  s  t  m  a  s ,  F  r  a  i  p  o  n  t, 
Berger.) 


Phenylwasserstoff 
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Pikrinsaures  Ammon 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Phenylwasserstoff  =  Benzol. 
Phönixin  =  Kohlenstofftetrachlorid. 


Phosphergot 


sali- 


Physostigminum 
cylieum 

Eserinum  salicylicum. 
C15H21N3O2  .  CtHoOs 


Physostigminum  sul- 
furieum 

Eserinum  sulfuricum. 

(Ci5H2lN30,),H2S04 


Picrol 

Dijodresorcinmono- 
sulfosaures  Kalium. 
C6Hj2(OH)2S03K 


Fieropyrin 

Picrotoxin 

Cocculin. 
Picrotoxinsäure, 


Mischung  gleicher  Teile 
Muttei  kornpulver  und  Na- 
triumphosphat. 

Physostigmiu  ist  ein  in 
den  Calabarbohnen  (Phy- 
sostigma  venenosum  Bal- 
four)  vorkommendes  Alka- 
loid.  Zur  Darstellung  des 
salicylsauren  Salzes  wer- 
den 2  Teile  Physostigmiu 
und  1  T.  Salicylsäure  mit 
30  T.  kochenden  Wassers 
Übergossen  und  die  Lös- 
ung vor  Licht  geschützt 
der  Krystallisation  über- 
lassen. 


Physostigmiu  wird  in 
absolutem  Alkohol  gelöst 
und  mit  reiner,  zuvor 
mit  absolutem  Alkohol 
verdiumter  Schwefelsäure 
genau  neutralisiert. 


Resorcinmonosulfon- 
saures  Kalium  wird  mit 
einer    Lösung   von  Jod- 
wasserstoff und  Jodsäure 
behandelt. 


Verbindung  von  Anti- 
pyrin  mit  Pikrinsäure. 

Picrotoxin  ist  der  wirk- 
same Bestandteil  der 
Kokkelskörner  (Menis- 
permum  Cocculus  L.)  und 
besteht   aus   den  beiden 

Körpern  Pikrotoxinin 
CiöHjeOe    und  Pikrotin 
CiäHisOr. 


Farblose,  nadeiförmige 
Krystalle,  die  in  150  T. 
Wasser  und  in  12  Teilen 
Alkohol  löslich  sind. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren ! 


Weisse,  krystallinische, 
hygroskopische  Masse,  die 
sich  leicht  in  Wasser  und 
in  Weingeist  löst. 

Sehr   vorsichtig  und 
vor  Licht  u.  F  e  u  c  h  t  i  g- 
k  e i  t    geschützt  auf- 
zubewahren! 

Farbloses ,  krystallini- 
sches,  geruchloses  und  sehr 
bitteres  Pulver,  löslich  in 
Wasser,  Glycerin,  Äther 
und  Collodium. 
Jodgehalt  52  pCt. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren. 


Farblose,  geruchlose, 
sehr  bitter  schmeckende 
Krystallnadeln  v.  Schmp. 
199  bis  200". 

In  kaltem  Wasser 
schwer,  in  siedendemWas- 
ser  und  Alkohol  ziemlich 
gut,  in  Chloroform,  Eis- 
essig leicht  löslich. 
.Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren ! 


Picrotoxinsäure  =  Picrotoxin. 
Pikrinsäure  =  Acidum  picronitricum. 
Piltrinsaures  Ammon  =  Ammonium  picronitricum. 


Anwendung. 


Bei  krankhaften  Zuständen 
des  Nervensystems  (Tetanus). 
—  BeiDerniatoniem.  0,0005g 
zu  beginnen.  Zu  ophthal- 
miatrischen  Zwecken  benutzt 
man  '/s  —  '/2  prozentige  Lös- 
ungen, bei  Glaucom  3  bis 
4  Tropfen  derselben  täglich. 

Grösste  Einzelgabe 
*  0,001  g! 

Grösste  Tagesgabe 
0,003  g! 


S.  Physostigmiu.  salicylicum. 
Grösste  Einzelgabe 

0,001  g! 
Grösste  Tagesgabe 

0,003  g! 


Soll  dem  Sublimat  an  anti- 
septischer Wirksamkeit  nicht 
nachstehen. 

(Darzens  u.  Dubois.) 


Wegen  günstiger  Einwirk- 
ung auf  Herz  und  Atmungs- 
organe bei  Collaps  zur  An- 
wendung in  Aussicht  ge- 
nommen. 

(Köppen.") 
Gegen  Nachtschweisse. 
Dosis:  0,008—0,01  g. 


Pilocarpinum  hydrochloricum 
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Piperazin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Piloeappinum  hydro- 
ehlorieum 

Pilocarpin ,  chlor- 
wasserstoffsaures. 
CuHisNaO.,  .  HCl 


Pilocarpinum  phenyli- 
eum 

CuHieNaO.  .  HO  .  CsHä 


Piloeappinum  salieyli- 
cum 

Pilocarpin ,  salicyl- 

saures. 
CuHieNaOi  .  CyHeOa 


Pinguin  s.  Alantol. 
Pinol  =  Latschenkiefernöl, 

Piperazin 

Aethylenimin. 

Arthriticin. 

Diaethylendiamin. 

CH2— CH2 
HN<  >NH 
CH2-CH2 

D.  R.  P.  Schering  No.  60547 

vom  14.  September  7890. 
D.  R.  P.  Bayer  No.  74628  — 
1892. 


Pilocarpin  ist  ein  neben 
Pilocarpidin  und  Jaborin 
in  den  Jaborandiblättern 
(Pilocarpus  pinnatifolius 
Lemaire)  vorkommendes 
Alkaloid.  Zur  Darstell- 
ung des  salzsauren  Salzes 
leitet  man  trockenen  Chlor- 
wasserstoff in  die  äther- 
ische Lösung  des  Pilo- 
carpins. 


Durch  Vereinigung  von 
Carbolsäure  mitPilocarpin. 


Durch  Zusammenbringen 
äquimolekularer  Mengen 
Pilocarpin  und  Salicylsäure 
erhalten. 


1)  Bei  der  Einwirkung 
von  Ammoniak  auf  Äthy- 
lenchlorid oder  -bromid 
entstehen  neben  Diaethy- 
lenamin  Triaethylendiani  in 
u.  s.  w.  Man  versetzt 
das  Gemenge  mit  Natrium- 
nitrit, worauf  sich  Dini- 
trosopiperazin  krystalli- 
nisch  abscheidet  und  mit 
conc.  Säuren  oder  Al- 
kalien wieder  zerlegt  wer- 
den kann.  —  2)  Äthylen- 
bromid  wird  mit  Natron- 
lauge und  Anilin  am 
Rückflusskühler  gekocht ; 
es  entsteht  Diphenyl- 
piperazin ,  welches  mit 
conc.  Schwefelsäure  sul- 
fonisiert  oder  mit  starker 
Salpetersäure  nitriert  und 
hierauf  durch  Destillation 
mit  Alkali  in  Piperazin 
zerlegt  wird. 


Farblose,  schwach  sauer 
reagierende,  bitter  schmek- 
kende  Krystallnadeln,  die 
in  Wasser  und  Alkohol 
leicht,  in  Äther  und 
Chloroform  schwer  lös- 
lich sind. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose,  ölige  Flüssig- 
keit, in  Wasser  und  Wein- 
geist löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose,  blättrige  Kry- 
stalle  oder  weisses  Kry- 
stallpulver,  leicht  in  Was- 
ser, weniger  in  Alkohol 
löslich. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose ,  in  Wasser 
leicht  lösliche,  glänzende 
Tafeln  vom  Schmelzpunkt 
104— 107"und  Siedepunkt 
14.5». 


Als  s  ch  weis  s  tre  ib  en- 
de s  Mittel.  Bei  Rheuma- 
tismen und  Fettleibigkeit,  bei 
Nephritis,  Urämie,  bei  Metall- 
vergiftungen alsAntidot,  ferner 
bei  Keuchhusten,  Diabetes, 
Prurigo.  Dient  auch  zur  Be- 
förderung des  Haarwuchses 
und  wird  an  Stelle  des  Physo- 
stigmins  in  der  Augenheil- 
kunde als  Myoticum  ange- 
wendet. 

Gegen  chronisch-nervösen, 
hysterischen  SingultusO,! :  10g 
Aq.  3— 4maltägl.  10 Tropfen. 

(Stiller.) 
GrössteEinzelgabeO,02g! 
Grösste  Tagesgabe 0,0-5 g! 

Gegen  Phthisis  und  inter- 
mittierendesFieber.  Subcutane 
Injection  einer  Lösung  von 
0,02  g  der  Verbindung  in 
100  ccm  2,75  proz.  Carbol- 
wassers  (==  Aseptolin). 

Dosis  3  —  5  ccm  dieser 
Lösung.  (Edson.) 

Indication  wie  die  des  Pilo- 
carpinum hydrochloricum ! 
GrössteEinzelgabeO,02g! 
Gross  te  Tagesgabe  0,0-5  g! 


Geht  mit  Harnsäure  ein 
leicht  lösliches  Salz  ein  und 
wird  daher  bei  Gicht  in 
Dosen  von  0,2 — 0,-35  g  an- 
gewendet (subcutan). 

Innerlich  in  Dosen  von  1  g 
in  .Selterswasser  gelöst. 

In  1 — 2prozentiger  Lösung 
zum  Ausspülen  der  Blase. 

Auf  gichtige  Anschwellungen 
wird  in  Form  von  Um- 
schlägen eine  2prozentige 
schwach-alkoholische  Lösung 
verwendet. 

(B  i  e  s  en  t  h  al  u.  Schmidt, 
N  o  r  d  h  o  r  s  t ,  van  der 
Kilp  u.  A.) 


Piperidin  —    125    —  Propionyl-p-Phenetidid 


Name  und  Formel. 


Piperidin 

CH.  —  CH2 
CH2  ^,NH 
\CH2-CH2" 


Piperidin-Guajaeolat 

C5H11N  .  CjHgOi  = 

CH2  ';NH20 
\CH2-CH2 


Darstellung. 


Piperin 


Pixol 


Plumierid 

C3UH40O18  -|-  H2O 

(B  o  o  r  s  m  a.) 

C57H,2033  +  H2O 

(E.  Merck.) 

Podophyllin 


Kommt  in  geringer 
Menge  im  Peffer  vor  und 
wird  liünstlich  erhalten 
durch  Redulvtion  von 
Pyridin  mit  Zinn  und 
Salzsäure  oder  m.  Natrium 
in  alkoholischer  Lösung, 
ferner  durch  Erhitzen  von 
salzsaurem  Pentamethy- 
lendiamin. 

Durch  Einwirkung  von 
Piperidin  auf  Guajacol  in 
Benzol-  oder  pe- 

trolätherischer 
Lösung. 


Findet  sich  in  den  un- 
reifen und  reifen  Früchten 
von  Piper  nigrum  L.,  in 
dem  sog.  langen  Pfeifer, 
in  den  Früchten  von 
Schinus  mollis  u.  s.  w. 

Synthetisch  erhält  man 
Piperin  durch  Erwärmen 
von  Piperidin  mit  Piperin- 
säurechlorid  in  Benzol- 
lösung. 

Gemisch  von  1  T.  Kali- 
seife, 3  T.  Fichtenteer 
und  3  T.  Kalilauge. 


Eigenschaften. 


Bitterstoff  der  Rinde 
von  Plumiera  acutifolia 
(Apocyneae). 


Das  aus  dem  wein- 
geistigen Extrakte  der 
Wurzel  von  Podophyllum 
peltatum  L.  abgeschiedene 
Podophyllin  bildet  ein 
Gemenge  verschiedener 
Körper,  von  denen  Po- 
dophyllotoxin  und 
Pikropodophyllin  die 
wichtigsten  sind. 


Farblose,  stark  alkalisch 
reagierende,  pfefferartig 
riechende  Flüssigkeit  vom 
Siedep.  106",  mit  Wasser 
und  Alkohol  m  jedem 
Verhältnis  mischbar. 


Prismatische  Nadeln 
oder  Tafein ,  in  gegen 
3  Teilen  Wasser  löslich. 
Durch  Mineralsäuren  und 
Alkalien  wird  es  in  seine 
Bestandteile  zerlegt. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Farblose,  glänzende,  bei 
128—129"  schmelzende 
monokline  Prismen. 

In  Wasser  nur  wenig 
löslich,  in  30  T.  kalten 
und  in  gleichen  Teilen 
siedenden  Alkohols  löslich. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Dicke,  braune,  teerige 
Masse,  die  sich  in  Wasser 
löst. 


Farblose,  bei  157  bis 
158"  schmelzende  Kry- 
stalle. 


Gelbes,  amorphes  Pul- 
ver oder  lockere,  zerreib- 
liche,  amorphe  Masse,  von 
gelblicher  oder  bräunlich 
grauer  Farbe. 

In  Wasser  nur  teil- 
weise und  wenig  löslich. 
Von  10  T.  Alkohol  wird 
es  zu  einer  braunen,  durch 
Wasser  fällbaren  Flüssig- 
keit gelöst. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 


Anwendung. 


Soll  als  harnsäurelösendes 
Mittel  an  Stelle  des  Piperazins 
(s.  dort !)  Verwendung  finden. 

Dosierung  noch  nicht  fest- 
gestellt. 


Gegen  Lungenphthise. 

Dosis  0,2  g  steigend  bis 
1,5  g  dreimal  täglich. 
(Chaplin  u.  Tunniclife.) 


Gegen  Intermittens  0,5 
2 — 4mal  täglich. 


Für  Desinfektionszwecke 
empfohlen.  Zur  Behandlung 
von  akuten,  medikamentösen 
Hautentzündungen,  Psoriasis 
und  Schanker  geeignet.  In  10 
bis  13prozent.  Lösung  2  bis 
3mal  aufzupinseln. 

(Doukalsky.) 

Gegen  chronische  Kolik 
der  Pferde. 

Dosis  noch  nicht  fest- 
gestellt. 


Entweder  als  einmaliges, 
drastisches  Purgans  oder 
wiederholt  bei  habitueller 
Obstipation  zu  geben,  nament- 
lich bei  Störungen  der  Leber- 
funktion. 

Dosis  als  drastisches  Pur- 
gans 0,06—0,12  g,  bei  habi- 
tueller Obstipation  0,005  bis. 
0,08  g  alle  12-24  Stunden. 
Bei  Neugeborenen  0,002  bis. 
0,003  g  zulässig. 


Polysolve  =  Natrium  sulforicinicum  oder  Ammonium  sulfoleinicum. 
Propionyl-p-Phenetidid  =  Triphenin. 


Propylamin 
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Pyramidon 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Propylamin 

PTT,    rH„    PH,  TvTHo 

Nach  den  verschiedenen 
Methoden  der  Darstellung 
der  primären  Monamine 
der  Fettreihe. 

Farblose,  ammoniakal- 
isch  riechende ,  bei  49 
bis  50°  schmelzende  Kry- 
stalle. 

Gegen  Chorea. 

Dosis  2 — 5  g  pro  die,  in 
Wasser  gelöst  unter  Zusatz 
von  etwas  Pfefferminzsirup 
als  Corrigens. 

(Weiss.) 

Prostaden 

Extrakt  der  Prostata- 
drüse. 

Bei     Erkrankungen  der 
Prostata  angewendet. 
Dosis  2  g  pro  die. 

Protogen  s.  Ovoprotogen. 

Pseudoephedrin  =  Ephedrinum,  Pseudo-. 

Pulmonin 

Extrakt  aus  Kalbs- 
lungen. 

In  Form  von  Tabletten 
gebraucht. 

Gegen  Lungenkrankheiten. 

Punieinum  tannieum  = 

Pelletierinum  tannieum. 

Pyoktaninum  aureum 

Auramin. 

Imidotetramethyldi- 
p-ainidodiphenylme- 
than ,  chlorwasser- 
stoffsaures. 
C17H24N3OCI 
D.  R.  P.  Bad.  Anilin-  und 
Sodafabriii  No.  29060  uom 
II.  März  1884. 

Durch    Erhitzen  von 
Tetramethyldiamidoben- 
zoplienon  mit  Ammonium- 
chlorid   und  Zinkchlorid 
auf  150— 160"  dargestellt. 

Schwefelgelbes  Pulver, 
das  in  kaltem  Wasser 
schwer,  in  heissem  Was- 
ser und  in  Alkohol  leicht 
löslich  ist. 

Als  Antisepticum  in  Form 
eines  1 — 2prozentigen  Streu- 
pulvers oder  2 — lOprozentiger 
Salben,  besonders  in  der 
Augenheilkunde  in  Anwend- 
ung. (Stilling.) 

Äusserlich  in  lOprozentiger 
Lösung  gegen  Diphtherie, 
Scharlach  -  Diphtherie,  Ton- 
sillitis, Soor. 

(Taube,  Jänicke.) 

Pyoktaninum  caeru- 
leum 

Methylviolett. 
CiiHääNaCl  u.  C25H30N3CI 

Das  Methylviolett  des 
Handels  besteht  im  We- 
sentlichen aus  den  salz- 
sauren Salzen  des  Penta- 
niethyl-p-Rosanilins  und 
Hexamethyl-p-Rosanilins. 

Blaues,  in  Wasser  imd 
Alkohol  leicht  lösliches, 
krystallinisches  Pulver. 

Von  Stilling  als  Anti- 
septicum empfohlen  ;  Methyl- 
violett soll  selbst  noch  in 
grosser  V  erdünnung  dem 
Löffler'schen  Diphtheriebacil- 
lus  gegenüber  antiseptisch 
wirken;  von  Neufeld  bei 
Cholera  asiatica  mit  Erfolg 
angewendet:  Dosis  0,1  g 
intern  alle  zwei  Stunden ;  von 
v.  Oefele  bei  Magenkrebs 
empfohlen:  Dosis  0,01  g  in 
Gelatineperlen. 

Pyramidon 

Dimethylamidophenyl- 
dimethylpyrazolon. 
CisHijNaO  = 

n 

N 

H3C.n/\co 

H3C  .  C=C— N<^„-' 

Durch  Reduktion  des 
Isonitrosoantipyrins  und 
Methylieren.  (?) 

Gelblich  weisses  kry- 
stallinisches ,  fast  ge- 
schmackloses Pulver ,  in 
Wasser  etwa  1  +  9  lös- 
lich. 

Hinsichtlich  seiner  Wirk- 
ung auf  das  Nervensystem 
dem  Antipyrin  ähnlich.  Die 
Wirksamkeit  wird  aber  durch 
wesentlich  kleinere  Dosen 
hervorgebracht  und  entwickelt 
sich  langsamer  und  ver- 
schwindet wieder  langsamer 
als  die  des  Antipyrins. 

Dosis:  0,2—0,4—0,5  g 
für  Erwachsene. 

(Fi  lehne.) 

D.  R.  P.  a.  Höchst. 

Pyrantin 
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Pyrogallopyrin 


Name  und  Formel. 


Pyrantin 

p-Aethoxyphenylsucci- 

nimid. 
Phenosuccin. 

C6H4(OC2H5)X{COCH2)2  = 

OC2H5 


CO— CH, 
N<  I 
CO— CH2 

Pyrazolin  =  Antipyrin. 

Pyretin 


Pyridin 

C5H0N  = 


N 


Pyrodin  =  Hydracetin. 

Pyrogallol 

Pyrogallussäure. 

CeHafOH)^  = 

joH 

OH 


Pyrogallolum  oxyda- 
tum 


Pyrogallopyrin 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


173,5  Teile  salzsaures 
p-Phenetidin  und  118  T. 
Bernsteinsäuve  werden  auf 
180  —  190"  erhitzt  und  das 
Produkt  wird  aus  Alkohol 
umkrystalUsiert.  An  Stelle 
des  salzsauren  Salzes  kann 
auch  die  Acetylverbindung, 
das  Phenacetin,  benutzt 
werden. 

(Piutti.) 


Gemisch  aus  Acetanilid, 
Coffein,  Calciumcarbonat 
und  Natriumbicarbonat. 

Entsteht  bei  der  trockenen 
Destillation  vieler  stick- 
stoffhaltiger organischer 
Körper  und  bildet  einen 
Hauptbestandteil  des  Dip- 
pel'schen  Tieröls  (Oleum 
animale  aethereum). 


Entsteht  beim  Erhitzen 
der  Gallussäure  auf  200 
bis  210». 

Das  Erhitzen  wird  zweck- 
mässig in  einem  Kohlen- 
säurestrom vorgenommen. 


Man  lässt  Pyrogallol, 
das  mit  Ammoniak  ange- 
feuchtet ist,  in  flachen 
Holzkästen  längere  Zeit 
an  der  Luft  stehen. 


Verbindung  von  Anti- 
pyrin mit  Pyrogallol. 


Farblose,  prismatische, 
bei  155"  schmelzende,  bei 
17"  in  1.317  T.  Wasser, 
bei  100"  in  88,6  Teilen 
lösliche  Krystallnadeln. 


Weisses  Pulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 

Farblose,  eigentümlich 
brenzlich  riechende,  scharf- 
schmeckende Flüssigkeit 
vom  Siedepunkt  117". 

Mit  Wasser  und  Wein- 
geist in  jedem  Verhältnis 
klar  mischbar. 


Farblose ,  glänzende, 
bitter  schmeckende  Kry- 
stallnadeln vom  Schmelz- 
punkt 132». 

Leicht     in  Wasser, 
schwerer  in  Alkohol  und 
Äther  löslich. 
Vor  Licht  geschützt 

aufzubewahren! 


Braunschwarzes  ,  be- 
ständiges Pulver. 


Anwendung. 


Antirheumaticum  und  Anti- 
pyreticum. 

Dosis  1  —  3  g  pro  die. 
(Piutti,  Baldi,  Gioffredi, 
Carrescia.) 


Gegen  Asthma.  Inhala- 
tionen von  Pyridin  werden 
in  der  Weise  vorgenommen, 
dass  3 — 5  g  auf  einem  Teller 
ausgebreitet  werden,  der  in 
dem  Zimmer  des  Asthmatikers 
aufgestellt  wird. 

Dreimal  täglich  eine  Sitz- 
ung von  30  Minuten  Dauer. 

Neuerdings  von  de  R e  n z i 
bei  Herzkrankheiten  em- 
pfohlen. 

Ausserlich  in  10  prozentiger 
Lösung  zu  Pinselungen  diph- 
theritischer  Beläge. 


Bei  Psoriasis,  bei  Eczema 
marginatum,  bei  Lupus  und 
gegen  die  hypertrophischen 
Narben  bei  cauterisiertem 
Lupus. 

Als  Applikationsform  dient 
vorzugsweise  Salbe  1 : 10 — 20, 
bei  Ozaena  2  proz.  wässerige 
Lösung. 

Innerlich  bei  Lungen-  und 
Magenblutuiig  0,05  g  mehr- 
mals täglich. 

Bei  Psoriaris. 

Soll  den  gleichen  Heil- 
effekt wie  das  Pyrogallol, 
aber  nicht  die  schädlichen 
Nebenwirkungen  desselben 
besitzen. 

(P.  G.  Unna.) 


Pyrogallussäure 
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Resorbin 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Pyrogallussäure  =  Pyrogallol. 

Pyrozon                           1     Lösung  von  "Wasserstoff- 
1  superoxyd  in  Äther. 

Quecksilber,  earbolsaures  =  Hydrargyruni  car 
Quecksilber,  imidobernsteinsaures  =  Hydrarg 
Quecksilber,  ölsaures  =  Hydrargyrum  oleinicu 

bolicum. 

yruni  imido-succinicum. 
n. 

Quecksilberchlorid-Harnstofflösung  =  Hydrargyrum  bichloratum  carbamidatum  solutum. 
Queeksilbercyanid  =  Hydrargyrum  cyanatum. 

Quecksilberformamidlösung  =  Hydrargyrum  formamidatum  solutum. 
Quecksilberoleat  =  Hydrargyrum  oleinicum. 
Queeksilberoxyd,  benzoesäures  =  Hydrargyrum  benzoicum. 
Quecksilberoxyd,  salicylsaures  =  Hydrargyrum  salicylicum. 
Quecksilberoxyd-Asparagin  =  Hydrargyrum  asparaginicum. 
Quecksilberoxydul,  essigsaures  =  Hydrargyrum  aceticum. 
Quecksilberoxydul,  gerbsaures  =  Hydrargyrum  tannicum  oxydulatum. 
Queeksilberzinkcyanid  =  Hydrargyro-Zincum  cyanatum. 


Quickin 


Rechtsweinsäure 
Renaden 

Resaeetin  — 


Lösung  von  1  T.  Car- 
bolsäure  und  0.02  Queck- 
silbeisublimat  in  100  T. 
verdünnten  Weingeistes. 

Acidum  tartaricum. 

Aus  den  Nieren  her- 
gestelltes Extrakt. 


Resalgin 

ß-Resorcylsaures  Anti- 

pyrin. 
Resorcylalgin. 


Resol 


Resopyrin 

Resorcinopyrin. 
CuH,2N.,0+C6H4(OH)i(.5) 


Resorbin 


Natriumsalz  der  Oxy- 
phenylessigsäure.  (?) 

Man  trägt  eine  konz. 
Lösung  von  ß-Resorcyl- 
säure   (1    Mol.)   in  eine 

konzentrierte  wässerige 
Lösung  von  Antipyrin  (2 
Mol.)  und  krystallisiert  das 
ausfallende  und  erstarrende 
Öl  aus  Alkohol  um. 


Holzteer  wird  mit 
Ätzkali  verseift  und  in 
Holzgeist  gelöst. 

Ein  Körper ,  welcher 
beim  Vermischen  einer 
Lösung  von  11  Teilen 
Resorcin  in  33  T.  Wasser 
mit  einer  solchen  von  80  T. 
Antipyrin  in  90  Teilen 
Wasser  entsteht.  Der 
Niederschlag  wird  aus  Al- 
kohol umkrystallisiert. 

Eine  Salbengrundlage, 
die  aus  Mandelöl  und 
.Wachs  durch  Emulgieren 
mit  Wasser  unter  Zu- 
satz von  Leim  und  Seife 
hergestellt  wird. 


Färb-  und  geruchlose 
Krystalle  von  süsslich- 
sauremGeschmack;  Schmp. 
110,5»  löslich  in  150  T. 
kalten,  20  T.  siedenden 
Wassers,  leicht  inAlkohol, 
Essigäther  u.  s.  w. 


Farblose ,  rhombische 
Krystalle,  die  unlöslich  in 
Wasser  sind. 

Gelöst  wird  die  Ver- 
bindung von  5  T.  Wein- 
geist, 100  T.  Äther,  30  T. 
Chloroform. 


Bei    Urämie ,  Nephritis 
chronica  empfohlen. 
Tagesdosis  6 — 8  g. 


Anwendung  und  Dosier- 
ung noch  nicht  festgestellt. 

(Petit  u.  Fe  vre.) 


Als  Desinfectionsmittel. 


Über  die  Art  der  thera- 
peutischen Wirkung  ist  bis- 
her nichts  bekannt  geworden. 


Resorcin  —    129    —  Rumicin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenscbaflten. 


Anwendung. 


Resorcin 

Metadioxybenzol. 

C6H4(OH)2  =3 

/\0K 


OH 


Resoreinol 


Wird  durch  Schmelzen 
derMetabenzoldisulfosäure 
mit  Natriumhydroxyd  ge- 
wonnen. Die  Schmelze 
wird  mit  Salzsäure  an- 
gesäuert und  das  Resorcin 
mit  Äther  ausgezogen. 


Durch  Zusammenschmel- 
zen gleicher  Teile  Resor- 


Farblose  Tafeln  oder 
Prismen  vom  Schmelz- 
punkt 118». 

Leicht  löslich  in  Was- 
ser, Alkohol,  Äther  und 
Glycerin. 

Vor  Licht  geschützt 
aufzubewahren  ! 


Amorphes,  braunes,  nach 
Jod  riechendes  Pulver. 


ein  und  Jodoform  bei  <  Vor  Licht  geschützt 
104-110»  erhalten.  aufzubewahren! 


Äusserlich  zu  schmerz- 
losen Ätzungen,  in  Form 
von  Salben  bei  Hautkrank- 
heiten, bei  der  Wundbehand- 
lung. 

Innerlich  als  antifermen- 
tatives  Mittel  bei  Magen- 
katarrhen. 

Dosis:  0,2—0,5  g. 

Als  Prophylacticum  gegen 
Diphtherie :  Ausspülen  von 
Mund  und  Nase  mit  0,5proz. 
Lösung.  (Bihet.) 

Zur  Behandlung  von  Fuss- 
geschwüren und  bei  ver- 
schiedenen Hautkrankheiten. 

Als  Verdünnungsmittel  sind 
Talk  oder  Stärkemehl  em- 
pfohlen, welchen  10 — 20  pCt. 
R.  beigemischt  werden. 

(B  ielaj  e  w.) 


Resoreinopyrin  =  Resopyrin. 
Resorcinqueeksilber-Quecksilberaeetat  =  Hydrargyrum  resorcino-aceticuni. 
Resoreinwismut  =  Bismutum  resorcinicum. 


Resopcylalgin  =  Resalgin. 


Retinol 

Codöl. 


Durch  trockene  Destil- 
lation des  Colophoniums 
erhalten. 


Rhein  =  Acidum  chrysophanicum 
Rhinalgin 


Rhinosklerin 


AusCacaoöl  (l,Og),Alum- 
nol  (0,01  g),  Menthol 
(0,02.5  g)  und  Baldrianöl 
(0,025  g)  hergestellte  Sup- 
positorien. 

Wässerig  -  alkoholischer 
Glycerinauszug  der  das 
Rhinosklerom  bedingen- 
den Fritscheschen  Ba- 
cillen. 


Rhodallin  =  Thiosinamin. 


Rixolin 


Gemisch  aus  Petroleum 
und  Campheröl. 


Rohrzucker  =  Saccharum. 


Rubrol 


Lösung  von  Borsäure, 
Thymol  in  einem  Stein- 
kohlenderivat von  unbe- 
kannterZusammensetzung. 


Rumicin  =  Acidum  chrysophanicum. 

Thoms,  Arzneimittel..    2.  Aufl. 


Dickes,  gelbliches,  fluor- 
escierendes  Öl  vom  spez. 
Gew.  0,90.  Siedepunkt 
240—280».  Mit  Alkohol 
und  fetten  Ölen  mischbar. 


Als  Lösungsmittel  für  Jodol, 
Aristo],  Campher ,  Cocain, 
Code'in,  Phenol,  Phosphor, 
Salol  u.  s.  w.  in  Anwendung. 


Beim  Schnupfen  in  die 
Nase  zu  stecken. 

(T  homa  IIa.) 


Zur  Behandlung  des  Rhino- 
skleroms. 


Gegen  Gonorrhöe. 


Saccharin 
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Saccharum  Laclis 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Saccharin 

Agucarina. 

Benzoesäuresulfinid. 

Glusidum. 

Orthosulfaminbenzoe- 

säureanhydrid. 
Saccharinol. 
Saccharinose. 
Saccharol. 
Sycose. 
Toluolsüss. 
Zuckerin. 

C6H4<gQ  >NH  = 


Orthotoluolsulfosäure 
wild    durch  Einwirkung 
von  Phosphorpentachlorid 
inOrthotoluolsulfonchlorid 
und  dieses  mit  Ammoniak 

in  Orthotoluolsulfamid 
übergeführt.  Bei  der  Oxy- 
dation des  letzteren  mit 
Kaliumpermanganat  bildet 
sich  Orthosulfaminbenzoe- 
säure,  die  unter  Wasser- 
abspaltung leicht  in  das 
Benzoesäuresulfinid  über- 
geht. 

( F  a  h  1  b  e  r  g. ) 


CO 

JS02 


>NH 


0.  ff.  P.  Fahlberg  No.  85211. 
D.  ff.  P.  u.  Heyden  No.  85491. 

Saccharin-Natrium  s.  Saccliarin. 

Saccharinol  —  Saccharin. 


Saccharinose 


Saccharin. 


Saccharol  —  Saccharin. 
Saccharose  =  Saccharum. 


Saccharum 

Rohrzucker. 
Saccharose. 
Zucker. 

C]2H220ll 


Saccharum  Laclis 

Milchzucker. 

C,.,H.2.,On  +H2O 


Findet  sich  fertig  ge- 
bildet im  Safte  des 
Zuckerrohres  (Sac- 
charum officinarum  L.), 
der  Z  u  c  k  e  r  r  ü  b  e  (Cultur- 
arten  von  Beta  vulgaris  L.), 
des  Zuckerahorns  (Acer 
dasycarpum  Willd),  des 
Sorghos  (Sorghum  vul- 
gare Pers.)  u.  s.  w.  Für 
Europa  ist  nur  die  Ge- 
winnung aus  Rüben  von 
Bedeutung. 


Findet  sich  in  der  Milch 
der  Säugetiere.  Zur  Ge- 
winnung werden  die  Mol- 
ken im  Vacuum  zu  einem 
dünnen  Sirup  eingedunstet 
und  in  denselben  Holzstäbe 
eingehängt,  anweichen  sich 
die  Milcbzuckerkrystalle 
ansetzen. 

Durch  Umkrystallisieren 
wird  der  Milchzucker  ge- 
reinigt. 


Das  von  der  Para- 
verbindung  vollkommen 
freie  Benzoesäuresufinid 
schmilzt  bei  224'  und 
bildet  ein  weisses  Pulver, 
das  die  500  fache  Süss- 
kraft  des  Rohrzuckers  be- 
sitzen soll. 

1  T.  ist  in  etwa  400  T. 
"Wasser  löslich.  Leicht 
wird  es  von  Alkalien  ge- 
löst. Das  Natriumsalz  ist 
als  Saccharin  leicht 
I  öslich  im  Handel.  Dieses 
besitzt  die  450  fache  Süss- 
kraft  des  Rohrzuckers. 
Das  krystallwassevhaltige 
Saccharin  -  Natrium  führt 
den  Namen  C  r  y  s  t  a  1 1  o  s  e. 


Farblose,  monokline  Pris- 
men oder  weisse,  kry- 
stallinische  Masse,  die  in 
Wasser  zu  einer  klaren, 
rein  süss  schmeckenden 
Flüssigkeit  löslich  ist.  In 
90proz.  Alkohol  schwer 
löslich. 


Gelbliche  oder  weisse 
rhombische  Krystalle,  die 
sich  in  6  T.  kalten  und 
2^/2  T.  siedenden  Wassers 
lösen  und  von  absolutem 
Alkohol  u.  von  Äther  nicht 
aufgenommen  werden. 


Dient  an  Stelle  des  Rohr- 
zuckers zum  Versüssen  von 
Nahrungs-  und  Genussmitteln. 
Besonders  den  Diabetikern 
einpfohlen. 

Auch  wird  es  mit  bitter 
schmeckenden  Alkaloiden,  wie 
Chinin,  Morphin,  Strychnin 
u.  s.  w.  verbunden  imd  dient 
in  diesen  Fällen  als  Ge- 
schmackscorrigens. 

Gegen  Ozaena  empfiehlt 
Felici  die  Nase  mit  wässer- 
igen Lösungen  (1  — 1,5 :  500  g) 
2  mal  tägl.  auszuspülen. 


Wichtig  als  Verdünnungs- 
bez.  Versüssungsmittel  für 
viele  Arzneikörper,  entweder 
als  Pulver  oder  in  Form 
einer  konzentrierten  wässer- 
igen Lösung  (Sirapus  Sim- 
plex) angewendet. 


Als  Nährmittel  für  Säug- 
linge. 

Bei  Neugeborenen  zur  Ent- 
fernung des  Mekonium. 

Dosis  1,5—2,5  g. 

Bei  Erwachsenen  bei  habi- 
tueller Obstipation. 

Dosis  9  —  15  g. 

Als  Diureticum  bei  Herz- 
kranken :  100  g  in  ca.  1  Liter 
gelöst  während  des  Tages  zu 
trinken. 

Ferner  dient  Milchzucker 
als  Ersatz  für  Molken  (1  Thee- 
löffel  voll  auf  1  Tasse  Wasser 
unter  Zusatz  von  Rohrzucker 
und  etwas  Kochsalz). 


Sal  polychrestum  Seignetti 
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Salicylaldehyd-p  Phenetidin 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften. 

Anwendung. 

Sal  polychrestum  Seignetti  =  Tartarus  natronatus. 

Salacetol 

Acetolsalicylsäure- 

äther. 
Salantol. 
Salicylacetol. 
CgH4(OH)CO-OCH2— CO- 
/'\0C  CO-CH3 

1      1  1 
l  'COOCH. 

Wird  beim  Behandeln 
von  Monochldraceton  mit 
Natriumsalicylat  erhalten 
und  aus  Alkohol  unikrj'- 
stallisiert. 

-CH3  = 

Krystallisiert  aus  Al- 
kohol in  langen,  wolligen 
Nadein  u.  schmilzt  bei  71°. 

Es  ist  unlöslich  in  kaltem, 
sehr  schwer  löslich  in 
heissem  Wasser,  leicht  in 
warmemAlkohol,  inÄther, 
Schwefelkohlenstoff,  Chlo- 
roform, Benzol,  schwer  in 
kaltem  Alkohol  u.  Ligroin. 
Durch    Ammoniak  oder 

verdünnte  Natronlauge 
wird  es  leicht  gespalten. 

An  Stelle  des  Salols  und 
zu  gleichem  Zweck  wie  dieses 
angewendet.    Zur  Bekämpf- 
ung von  Diarrhöen,  zur  Des- 
infection  der  Harnwege  und 

bei    chronisch  -  gichtischeni 
Rheumatismus.    Am  besten 
mit  Ricinusöl  zu  geben. 

Dosis    2 — 3   g    pro  die 
(die    ganze    Dosis  morgens 

Tili /^li  f  ATii  1 
ilLlLLl  Lei 

(Bourget.) 

Salaetol 

Lösung  von  salicylsaurem 
und  milchsaurem  Natrium 
in  1  prozentiger  Wasser- 
stoffsuperoxydlösung. 

Gegen     Diphtherie  zum 
Pinseln. 

Salantol  =  Salacetol. 

Salazolon  =  Salipyrin. 

Salbromalid  =  Antinervin.  | 

Salhypnon 

Benzoylmethylsalicyl- 
säureester. 
CoH40(COC6H5)COOCH3  = 

/\ 

Durch  Benzoylieren  des 
Salicylsäuremethylesters. 

Farblose  Nadeln. 
1 

Schwaches  Antisepticum. 
Dosierung  noch  nicht  fest- 
gestellt. 

\/ 

0— oc 

/^^COOCHs 

\/ 

Saliein 

C13H13O; 

Ein  in  der  Rinde  vieler 
Weiden-  und  Pa]jpelarten 
vorkommendes  Glykosid, 
welches  durch  Emulsin 
oder  Speichel  in  Glukose 
und  Saligenin,  beim 
Kochen  mit  verdünnten 
Mineralsäuren  in  Glukose 
und  Sali  retin  zerlallt. 

Farblose,  bitter  schmek- 
kende,  bei  201"  schmel- 
zende Krystallnadeln  oder 
Krystallblättchen,  die  sich 
in  28  T.  Wasser  lösen. 
Das  Lösungsverhältnis  in 
Alkohol  ist  ziemlich  das 
gleiche,  wie  das  in  Wasser. 

Als  Ersatzmittel  des  Chi- 
nins bei  Intermittens  und  als 
Amarum. 

Als  Antipyreticum.  Dosis 
8 — 10g  pro  die,  als  Amanun 
0,1  —  0,3  g  pro  dosi  in 
Pulver-  oder  Pillenform. 

Salieol 

Ein  in  Frankreich  her- 
gestelltes und  dort  ge- 
bräuchliches Gemisch  von 
Salicylsäure,  Wintergreen- 
öl ,  Methylalkohol  und 
Wasser. 

Als     antiseptisches  Cos- 
meticum. 

Salieylaeetol  =  Salacetol. 

Salieylaldehyd-methylphenylhydrazon  =  Agathin. 

Salieylaldehyd-p-Phenetidin  =  Malakin. 

9* 


Salicylamid 
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Saliphenin 


Name  und  Formel. 

Darstellung. 

Eigenschaften, 

Anwendung. 

Salicylamid 

Salicylsäureamid. 
CcH4(OH)CONH2  = 

!^^'C0NH2 

Wird  durch  Einwirk- 
ung von  Ammoniak  auf 
Salicylsäuremethylester  ge- 
bildet. 

Färb-,  geruch-  und  ge- 
schmacklose,    bei  1.38* 

schmelzende  Krystalle, 
welche  von  Wasser  etwas 
leichter  gelöst  werden,  als 
Salieylsäure. 

Angewendet  bei  verschie- 
denen Neuralgieen,   bei  Ge- 
lenkrheumatismus und  Amyg- 
dalitis  follicularis. 

Dosis:    stündlich  0,15  g 
oder  0,25  g  dreistündlich. 

(Nesbitt.) 

Salieylanilid  =  Salifebrin. 

Salieyl-a-Methylphenylhydrazon  =  Agathin. 

Salieyl-p-Phenetidin  = 

Saliphenin. 

Salieyliden-p-Phenetidin  =  Malakin. 

Salieylsäure  =  Acidum  salicylicum. 

Salieylsäure-Acetparamidophenylestep  =  Salophen. 
Salicylsäureamid  =  Salicylamid. 
Salieylsäurechlorphenylester  =  Chlorsalol 
Salicylsäure-Kresylestep  =  Kresalo!. 
Salicylsäure-ß-NaphtylesteF  =  Betol. 
Salieylsäurephenylestep  =  Salol. 
Salicylsäurethymylestep  =  Salithymol. 
Salifebrin 


Salieylanilid. 


Saliformin 

Hexamethylentetra- 
min,  salicylsaures. 

Urotropinum  salicyli- 
cum 

(CH2)6N4.CcH4(OH)COOH 

Saligenin 

o-Oxybenzylalkohol. 
C6H4(OHKH20H  = 


Angeblich  ein  Konden- 
sation sprodukt,  thatsäch- 
lich  aber  nur  eine  Misch- 
ung von  Salieylsäure  und 
Acetanilid. 

Durch  Zusammenbringen 
äquimolekularer  Mengen 
V.  Hexamethylentetramin 
und  Salieylsäure. 


Spaltungsprodukt  des 
Salicins,  jetzt  synthetisch 
dargestellt  aus  Formal- 
dehyd und  Phenol. 


Salinaphtol  =  Betol. 

Saliphenin  Man    lässt    auf  em 

Salicyl-p-Phenetidin.        Gemisch  äquimolekularer 
-r-r  ,^xTX       I  Mengen  p-Phene- 
CeH4(0C.H,)NH  .  COC6H4(OH)      j  ti^in  und  Salicyl- 

säure  oder  auf  salicylsaures 
p-Phenctidin  Phosphor- 
trichlorid  oder  Phosphor- 
oxychlorid  bei  erhöhter 
Temperatur  einwirken. 


Weisses  Krystallpulver. 


Weisses  krystallinisches 
Pulver,  in  Wasser  und 
Alkohol  leicht  löslich. 


Farblose  Blättchen  oder 
flache  Nadeln,  ziemlich 
leicht  in  kaltem,  leichter 
löslich  in  heissem  Wasser 
und  in  Alkohol. 

Schmelzpunkt  86". 


Nahezu  farblose ,  bei 
139,5°  schmelzende  Kry- 
stalle, welche  nahezu  un- 
löslich in  Wasser  sind. 
Leicht  löslieh  in  Alkohol, 
Aceton,  heissem  Eisessig 
und  siedendem  Chloro- 
form, weniger  leicht  in 
Äther. 


Soll  als  Ersatzmittel  des 
Salipyrins  dienen. 


Als  harnsäurelösendes  Mittel. 
Dosis  :  1  —  2  g. 


An  Stelle  des  Salicins  bei 
Malaria,  Rheumatismus,  Ty- 
phus, Katarrhen,  sowie  als 
Stomachicum  empfohlen. 

Dosis  0,5 — 1,0  g  zwei- 
stündlich bis  stündHch. 

(P.  Walter.) 


Hat  sehr  geringe  anti- 
febrile Wirkung.  Eine  Ein- 
führung in  den  Arzneischatz 
hat  bisher  nicht  stattgefunden. 


Salipyrazolin 
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Salol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Salipyrazolin  =  SalipjTin. 


Salipyrin 

Antipyrinsalicjiat. 
Salazolon. 
Salipyrazolin. 
C11H12N2O  .  C7H6O3  = 


H3C 


COO  )N  CO 

I  I 

l^^l       H3CN  =  CH 

Salithymol 

Salicylsäurethymyl- 

ester. 
Thymylsalicylat. 


Auf  ein  Gemisch  äqui- 
molekularer Mengen  der 
Natriumsalze  von  Salicyl- 
säurc  und  Thymol  lasst 

QH3(CH3)(C3H,)0  .  COC.H,OH)  =    j  ^^^^ 


Äquimolekulare  Mengen 
von  Antipyrin  und  Salicyl- 
säure  werden  mit  wenig 

Wasser  zusammenge- 
schmolzen  und  das  Salz 
aus  Alkohol  iimkrystalli- 
siert. 


Eigenschaften. 


CH3 


OH 


O  .  OC; 


C3H7 


SalocoU 

Phenocollsalicylat. 
Phenocolluin  salicy- 
licum. 

CgH4(OC2H5)NH  .  CO  .CH2  .  NH2  .  HO .  OC .  CsH^OH 
OC2H5 


120  —  130  "  einwirken, 
wäscht  das  Reaktionspro- 
dukt mit  Wasser  und 
krystallisiert  es  aus  Al- 
kohol imi. 


Beim  Zusammenbringen 
von  PhenocoU  mit  Salicyl- 
säure  und  Umkrystallisie- 
ren  aus  Alkohol. 


NH.CO.CH-.NHj.HO.OCj 

Ho' 


Salol 

Phenylsalicylat. 
Salicylsäurephenj'l- 
ester. 

CgHsO  .0CC6H4(0H)  = 

D.  R.  P.U.Heyden  No. 38978. 
D.  R.  P.  Knoll  No.  62276. 
1891. 


Auf  ein  Gemisch  äqui- 
molekularer Mengen  von 
Phenol  (Carbolsäure)  und 
Salicylsäure,  beziehentlich 
deren  Natriumsalze,  lässt 
man  bei  höherer  Tempe- 
ratur Phosphoroxychlorid 
oder  Chlorkohlenoxyd  ein- 
wirken. Das  Reaktions- 
prodidvt  wird  mit  Wasser 
gewaschen  und  aus  Alko- 
hol umkrystallisiert. 


Farbloses,  herbsüsslich 
schmeckendes  Krystall- 
pulver  vom  Schmelzpunkt 
91-92». 

In  200  T.  kalten  und 
25  T.  siedenden  Wassers 
löslich.  Leicht  löslich  in 
Alkohol  und  Essigäther. 


Weisses,  krystallinisches 
Pulver  von  schwach  süss- 
lichem  Geschmack ,  in 
Wasser  nur  wenig,  in 
Alkohol  und  Äther  reich- 
lich und  sehr  leicht  löslich. 


Weisses,  süsslich  schmek- 
kendes,  in  Wasser  schwer 
lösliches  Pulver,  oder  lange 
farblose  Nadeln. 


Weisses,  krystallinisches, 
bei  42*  schmelzendes  Pul- 
ver, fast  unlöslich  in  Was- 
ser, löslich  in  10  T.  Wein- 
geist und  0,3  T.  Äther, 
sowie  in  Chloroform. 


Anwendung. 


Antipyreticum,  bei  fieber- 
haften Krankheiten ,  acutem 
und  chronischem  Gelenk- 
rheumatismus in  Anwendung. 

Dosis  1 — 2  g,  pro  die 
bis  8  g. 

Als     Mittel     gegen     I  n- 
fluenza  gerühmt,  sowie  bei 
Menstrualbeschwerden  von 
Vorteil. 
(M  o  s  e  n  g  e  i  1 ,  H  e  n  n  i  g , 
Zur  helle.) 

Bei  Gebärmutterblutungen. 

Dosis   lg  3mal  täglich. 

(K ayser,  Bigelow, 
Orthmann.) 

Als  Antisepticum  empfohlen. 
Dosienuit?  wie  .Salol. 


Als  Antipyreticum ,  Anti- 
neuralgicum  und  Antirheuma- 
ticum. 

Dosis  für  Erwachsene 
1 — 2  g  mehrmals  täglich  in 
Pulverform. 

Wird  auch  gegen  Influenza 
als  spezifisch  wirkendes  Mit- 
tel gerühmt. 


Als  Antirheumaticum : 

Dosis:  1 — 2  g  mehrmals 
täglich. 

Bei  B 1  a  s  e  n  k  a  t  a  r  r  h  1 
bis  2  g  3  mal  täglich  bis 
3stündlich.  (Arnold.) 

Als    Streupulver  bei 
chronischen  Unterschenkel- 
geschwüren : 
Rp.        Saloli  5,0 

Amyli  45,0. 

M.  f.  p.  (Grätzer.) 

Bei  Dysenterie  in  der 
Kinderpraxis  pro  dosi  0,15  g 
3  stündlich.  (McCall.) 

Bei  Gonorrhöe  0,6  bis 
1,2  g  3mal  täglich. 

(Lane.) 

Bei  Cholera. 
Dosis  0,5  g. 


Salolcampher 
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Sanatol 


Name  und  Formel. 


Salolcampher 


Salophen 

Acetparamidophenyl- 

salicylsäureester. 
Acetparamidosalol. 
Salicylsäure-Acetpara- 
midophenylester. 
C6H4(NHCOCH3)O.OC.C6H4(OH)  = 


Darstellung. 


Mischung  aus  3  Teilen 
Salol  und  2  T.  Kampher. 


Durch  Reduktion  des  Sah- 
cylsäure  -  p  -  Nitrophenyl- 
esters  und  Acetjdierung 
des   entstandenen  SaHcyl- 

säureamidophenylesters 
(Aniidosalol). 


Eigenschaften. 


o— oe^' 


N< 


OH 


COCH3 
H 


Weisses,  krystallinisches 
Pulver,  welches  in  Was- 
ser kaum,  in  Alkohol 
ziemlich  leicht  löslich  ist. 


In  Wasser  unlösliche, 
in  Alkohol  und  Äther 
leicht  lösliche,  farblose 
Krystalle  vom  Schmelz- 
punkt  187-188". 


D.R.  P.Bayer  No.  62533. 
1891. 


Salpetergeist,  versüsster  =  Spiritus  Aetheris  nitrosi. 
Salpetersäure-Glyeerinäther  =  Nitroglycerin. 
Salpetrigsäure-Amyläther  =  Amylium  nitrosum. 
Salpetrigsäure-Isoamyläther  =  Amylium  nitrosum. 


Salubrin 


Salubrol 

Tetrabrommethylen- 
diantipyrin. 


Salumin.  insolubile 

Aluminiumsalicylat. 

/  OH  \ 

(^C6H4<^^^jAU+3H20 

Salumin.  solubile 

AIuminium-Ammo- 
niumsalicylat. 
/  0NH4\ 


Sälzäther,  schwerer  =  Spiritus  Aetheris  chlorati. 
Salzgeist,  versüsster  =  Spiritus  Aetheris  chlorati. 


Mischung  aus  25  pCt. 
Essigäther,  2  pCt.  Essig- 
säure, .50  pCt.  Alkohol 
und  2-3  pCt.  Wasser. 

Tetrabromderivat  des 
Formopyrins  (Kondensa- 
tionsproduktes von  2  Mol. 
Antipyrin  und  1  Mol. 
Formaldehyd.) 


Durch  Fällen  einer  Thon- 
erdesalzlösung mit  salicyl- 
saurem  Salz. 


Durch  Behandeln  des 
vorstehenden  Salzes  mit 
Ammoniak  erhalten. 


Fast  geruchloses, 
liches  Pulver. 


jelb- 


Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisses  oder  rötlich- 
weisses,  in  Wasser  un- 
lösliches Pulver. 


Weisses,  in  Wasser 
lösliches  Pulver. 


Anwendung. 


Als  Antisepticum  bei  Haut- 
krankheiten im  Gebrauch. 


In  Dosen  von  4 — 6  g  pro 
die  gegen  acuten  Gelenk- 
rheumatismus gegeben. 

(G  u  1 1  m  a  n  n.) 
AVirksam  bei  nervösen 
Affectionen  in  Dosen  von 
0,75—2  g.  Von  üblen  Neben- 
wirkungen frei  erwies  sich  S. 
in  Dosen  von  3—5  pro  die. 

(E.  Koch.) 
Bei  Cephalalgie,  Trigeminus- 
Neuralgie  u.  s.  w.  pro  dosi 
1  g,  pro  die  4 — 6  g. 
(Camiuer,  Hitschmann, 
Lutz  e.) 
Als  Mittel  gegen  Influenza 
empfohlen. 


Als  Blutstillungsmittel  em- 
pfohlen. 


Als  Antisepticum  an  Stelle 
des  Jodoforms. 

(Silber.) 


Äusserlich  als  Streupulver 
bei  katarrhalischenAffectionen 
der  Nase  und  des  Kehlkopfes, 
besonders  bei  Ozaena. 

(H  e  y  m  an  n.) 


Indication  die  gleiche  wie 
die  des  Salumin.  insolubile. 


Sanatol  =  Creolin. 


Sanguinal 
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Saprol 


Name  und  Formel. 


Sanguinal 

Sanoform 

Dijodsalicylsäure- 
methylester. 

/COOCH3 
CsHs^OH 

Santonin 


Santoninoxim 

C15H18O2  .  NOH 


Sapoearbol 


Sappol 


Darstellung. 


Ein  aus  Tierblut  her- 
gestelltes Präparat. 


Durch  Einwirkung  von 
Jod  auf  Salicy  Isäuremethyl- 
ester. 


Kommt  zu  2 — 3  pCt. 
in  den  vor  der  vollständi- 
gen Entwickelung  gesam- 
melten Blütenköpfchen 
von  Artemisia  maritima  L. 
vor. 


Durch  mehrstündiges 
Kochen  von  .5  T.  Santonin 
mit  4  T.  chlorwasserstoflf- 

sauren  Hvdroxylamins, 
50  T.  Alkohol  und  ,3  bis 
4  T.  Calciumcarbonat. 


Gemisch  von  rohen 
Kresolen  und  Kohlen- 
wasserstoffen. 


Gemisch  von  rohen 
Kresolen  mit  Kohlen- 
wasserstoffen ,  welche 
letztere  vermutlich  der 
Petroleumraffinerie  ent- 
stammen. Durch  Zusatz 
der  letzteren  ist  das  spez. 
Gewicht  der  im  Wasser 
untersinkenden  Kresole  so 
weit  erniedrigt,  dass  das 
Gemisch  auf  Wasser 
schwimmt. 


Eigenschaften. 


Kommt  in  Form  von 
Pillen  in  den  Handel. 
1  Pille  enthält  die  wirk- 
samen Bestandteile  von 
5  g  frischen  Blutes. 

Färb-,  geruch-  und  ge- 
schmacklose,   bei  110" 

schmelzende  Krystall- 
nadeln,    leicht  löslich  in 
Alkohol  und  Äther. 
Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 

Farblose ,  glänzende, 
bitter  schmeckende,  bei 
170"  schmelzende  Kry- 
stallblättchen,  welche  am 
Lichte  eine  gelbe  Farbe 
annehmen. 

Löst  sich  in  5000  T. 
Wasser,  44  T.  Weingeist, 
4  T.  Chloroform. 
Vorsichtig  und  vor 
Lichtgeschütztauf- 
zubewahren! 


Farblose,  nadeiförmige 
Krvstalle  vom  Schmelz- 
punkt 216—217". 

In  Wasser  unlöslich, 
ziemlich  gut  löslich  in 
Alkohol,  auch  in  Fetten 
und  fetten  Ölen  löslich. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  g  e  s  ch  ü  t  z  t  auf- 
zubewahren! 

Dunkelbraune  Flüssig- 
keit ,  welche  sich  mit 
Wasser  klar  mischen  lässt 
und  gegen  50  pCt.  Kresol 
enthält. 

Dunkelbraune,  auf  Was- 
ser schwimmende  Flüssig- 
keit. 

Kresolgehaltt  40  pCt. 


Anwendung. 


Bei  Chlorose  mehrere 
Pillen  taglich. 


Bei  Ulcus  molle  und  durum 
und  als  Austrocknungsmittel 
bei  frischen  und  eiterigen 
Wunden. 

(Arnheim,  Langgaard.) 
In  der  Augenheilkunde. 
(R  a  d  z  i  e  j  e  w  s  k  i.) 

Als  wurmtreibendes  Mittel, 
besonders  in  der  Kinder- 
praxis : 

Dosis  0,03—0,00—0,1  g. 
Grösste  Einzelgabe  0,1  g! 
Grösste  Tagesgabe  0,5  g  ! 


Gegen  Askariden,  ebenso 
wirksam  wie  Santonin,  seiner 
geringeren  Löslichkeit  halber 
aber  weniger  giftig  als  dieses. 

Dosis  für  Kinder  im 
Aller  von  2 — 3  Jahren  0,05  g. 
Bis  zum  Alter  von  9  Jahren 
steigt  die  Dosis  allmälig  auf 
0,15  g.  Erwachsene  er- 
halten 0,8  g. 

Zu  Desinfectionszwecken 
wie  Creolin. 


Für  Desinfectionszwecke, 
wie  Creolin. 

Wird  Saprol  in  dicke  oder 
dünne  wasserhaltige  Flüssig- 
keiten gegossen,  so  überzieht 
es  deren  ganze  Oberfläche 
mit  einer  gleichmässigen,  et- 
waige Unterbrechungen  so- 
fort wieder  ausgleichenden 
Decke,  und  seine  wasser- 
löslichen Bestandteile  werden 
allmälig  von  den  darunter 
befindlichen  Schichten  ausge- 
zogen. 

(A.  S  c  h  n  e  i  d  e  r.  Sc h  e  u  r  1  e  n.) 


Santoninnatrium  =  Natrium  santonicum. 


Schwefeläther 
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Serumpaste 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Sehwefeläther  =  Aether. 
Sehwefellanolin  =  Thilanin. 

Sclerokrystallin  Podwyssotzki  =  Ergotinin  Tanret. 
Selerotinsäure  =  Acidum  ereotinicum. 


Seopolaminum  hydro- 
bromieum 

Hyoscinum  hydrobro- 

micum 
Scopolamin,  brom- 

wasserstoftsaures. 

CijHaiNOi.HBi- 


Das  Scopolamin  ist  ein 
in  der  Wurzel  von  Sco- 
polia  atropoides  Schult, 
vorkommendes  Alkaloid 
und  nach  E.  Schmidt 
mit  dem  bisherigen  Hyo- 
sciu  des  Handels  identisch. 


Sedatin 

p-Valeryl-Phenetidin. 

CoH4(OC.2H5)XH— CO— C4H9  = 
OC2H5 


CO— C4H9 
H 


Beim    Erhitzen  von 
Baldriansäure  mit  p-Phe- 
netidin. 


N< 


Seignettesalz  =  Tartarus  natronatus. 
Senföl,  aetlierisches  =  Oleum  Sinapis. 
Senfspiritus  s.  Oleum  Sinapis. 


Septentpionalin 

C31H48N2O9 


Alkaloid  des  Aconitum 
septentrionale. 


Sequardin 
Serum  antidiphtherieum 
Serumpaste 


Das  bromwasserstofT- 
saure  Salz  bildet  farblose 
Krystalle,  die  in  Wasser 
und  Alkohol  löslich  sind. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


In  Alkohol 
Nadeln. 


lösliche 


Vorsichtig  aufzu- 
bevi^ahren! 


Amorpher,  bei  129° 
schmelzender ,  bitter 
schmeckender  Körper,  lös- 
lich in  .58  Teilen  Wasser, 
leicht  in  Alkohol  undÄther. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Extrakt  aus  Stierhoden. 
=  Diphtherie-Heilserum. 


Gemisch  aus  sterili- 
siertem Rinderblutserum 
mit  Zinkoxyd. 


Mydriaticum.  Bei  eitrigen 
Entzündungen,  bei  Iritis,  bei 
chronischer  Entzündung,  bei 
secundäreni  Glaukom. 

Es  wirkt  5  m  a  1  so 
stark  wie  Atropin. 

Scopolam.  hydrobr.  ist  an- 
zuwenden in  Lösungen  von 
1-2  pro  Mille  (i/io-Vs  pCt.). 

"Von  einer  Lösung  2  pro 
Mille  C/s  pCt.)  können  bei 
Erwachsenen  6 — 7  Tropfen 
pro  die  erteilt  werden. 

Innerlich  als  H  y  p  n  o  t  i  - 
cum,  besonders  bei  Aufreg- 
ungszuständen  Geisteskranker 
und  Tobsüchtiger.  Es  wird 
meist  subcutan  angewendet : 
Dosis  0,0001— 0,0005  g!  Der 
Schlaf  tritt  in  der  Regel  nach 
1 0  —  1 2  Minuten  ein  und  dauert 
bis  gegen  8  Stunden. 

Grösste  Einzelgabe 

0,0005  g! 
Grösste  Tagesgabe 
0,002  g! 

Als  Sedativum. 
Dosis? 


Als  Gegengift  bei  Strych- 
ninvergiftungen,  gegen  Hunds- 
wut und  Starrkrampf. 

(Robert  ) 


Als  Tonicum  benutzt. 


Zu  Wundverbänden. 


Silberlactat 
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Sozaibumose 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Silberlactat  ^  Actol. 

Sirupus  Simplex  s.  Saccharum. 


Solutol 

D. R. P.  U.Heyden  No.  57842. 


Solveol 

D.R.P. U.Heyden  No. 57842. 


Solvin  =  Polysolve. 
Somatose 


Somnal 


Sozal 

Aluminium ,  para- 
phenolsulfosaures. 
(CeH^  (OH)S03)3  AI 


Kresol,  durch  Kresol- 
natrium  löslich  gemacht. 
Es  enthält  in  100  ccm 
60,4  g  Kresol,  davon  ^/^ 
als  freies  Kresol,  als 
Kresolnatrium  gebunde'n. 


Kresol,  durch  kresotin- 
saures  Natrium  löslich  ge- 
macht. In  37  ccm(= 42,4  g) 
S.  sind  10  g  freies  Kresol 
enthalten. 


Ein  aus  Fleisch  her- 
gestelltes, dieEiweissstoffe 
desselben  in  leicht  lös- 
licher Form,  sowie  die 
Nährsalze  des  Fleisches 
enthaltendes  Albumosen- 
präparat.  5  g  Somatose 
sind  gleichwertig  30  g 
Ochsenfleisch. 

Somatose  besteht  aus 
88,37  bezw.  90,49  pCt. 
Albumosen,  7,46  pCt. 
Salzen  und  0,24  pCt. 
Peptonen. 

Lösung  von  Cbloral- 
hydrat  und  Urethan  in 
AUcohol. 

Dargestellt  durch  Auf- 
lösen von  Aluminiumh)-- 
droxyd  in  Paraphenol- 
sulfosäure  oder  durch 
Wechselzersetzung  von 
paraphenolsulfosaurem 
Baryum  mit  Aluminium- 
sulfat. 


Eigenschaften. 


Dunkelbraune,  stark  al- 
kalisch reagierende  Flüs- 
sigkeit. 

Spez.  Gew.  1,17. 

In  100  ccm  60,4  g 
Kresole  enthaltend. 


Klare  imd  neutrale  Lös- 
ung eines  Gemisches  von 
Ortho-,  Meta-,  Parakresol. 

Spez.  Gewicht  1,1.53 
bis  1,1.58. 


Schwach  gelb  geiärbtes, 
etwas  körniges  Pulver, 
welches  sich  in  Wasser 
und  wässerigen  Flüssig- 
keiten leicht  und  voll- 
kommen löst.  Die  Lös- 
ungen sind  geruch-  und 
nahezu  geschmacklos. 


Farblose  Plüssigkeit. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Krystallinischer  Körper, 
der  sich  leicht  in  Wasser 
und  Glycerin,  auch  in 
Alkohol  löst.  Er  schmeckt 
stark  zusammenziehend  u. 
besitzt  einen  sch\sachen 
Phenolgeruch. 

In  der  wässerigen  Lös- 
ung ruft  Eisenchloridlös- 
ung violette  Färbung  und 
Ammoniak  einen  Nieder- 
schlag von  Aluminium- 
liydroxyd  hervor. 


Anwendung. 


Für  Desinfectionsz  wecke 
(Aborte,  Ställe  u.  s.  w.). 

Anwendung,;  Man  rührt 
zu  10  Liter  (einer  Giesskanne 
voll  Wasser)  '/4  Liter  (circa 
SOG  g)  Solutol  und  übergiesst 
damit  wiederholt  die  zu  des- 
infizierenden Wand-  und 
Bodenflächen,  Stallstreuu.  s.w. 

0,5  proz.  Solveollösungen 
wirken  nach  Hammer  auf 
pathogene  Bacterien  energ- 
ischer als  2 — öproz.  Carbol- 
säurelösungen. 

Für  chirurgische  Zwecke 
verwendet  Hammer  Lös- 
ungen von  37  ccm  .S.  in 
2000  ccm  Wasser,  zum  Zer- 
stäuben in  Krankenzimmern 
37  ccm  S.  auf  480  ccm 
Wasser. 


Als  Ernährungsmittel  bei 
Magenkrankheiten,  Syphilis- 
u.  Merkurialkachexie,Phthisis, 
überhaupt  bei  allen  Krank- 
heiten, die,  von  Fieber  be- 
gleitet ,  den  Organismus 
schwächen. 

Dosis  bei  Kindern  bis  zu 
15  g,  bei  Erwachsenen  bis 
zu  30  g  den  Tag  über. 

(Eichhoff) 


Als  Hypnoticum. 
Dosis  1—2  g. 


Angewendet  zu  Injectionen 
in  1  prozentiger  Lösung  bei 
Eiterungen,  tuberkulösen  Ge- 
schwüren und  bei  Fällen  von 
Cystitis. 

(Girard  u.  Lüscher.) 


Sozaibumose  ^-  Antiphtl- 


hisin. 


Sozoboral 
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Sphygmogenin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Sozoboral 


Mischung  aus  Aristol, 
Sozojodol-  und  Borsalzen. 


Sozojodol  =  Acidum  sozojodoücum. 
Sozojodol,  leichtlöslich  =  Natrium  sozojodoücum. 


Sozojodol,  schwerlöslich  =  Kalium  sozojodoücum. 
Sozojodolnatrium  -    Natrium  sozojodoücum. 
Sozojodolqueeksilber  —  Hydrargyrum  sozojodoücum. 
Sozojodolsäure  =  Acidum  sozojodoücum. 


Sozolsäure 


^  Aseptol. 
sulfuri- 


Sparteiinum 
cum 

Spartein ,  schweiel- 
saures. 
C15H2CN2  .  H.SO4  +  8H2O 


Spasmotin 

Qirysotoxin  {?). 
Sphacelotoxin. 
C20H21 09 


Spermin 


Wirksames  Princip  der 
Brown  -  Sequard'schen 
Sperma  -  Emulsion.  In 
2  prozentiger  spirituöser 
Lösung. 


Sphacelinsäure  =  Acidum  sphaceÜnicum. 


Spartein  ist  ein  in  sehr 
geringer  Menge  im  Besen- 
ginster (Spartium  scopari- 
um  L.)  vorkommendes, 
sauerstofFfreies  Alkaloid. 


Das  Mutterkorn  wird 
mit  Äther  extrahiert  und 
aus  dem  eingeengten 
Äthere,\trakt  durch  Zusatz 
von  Petroleumäther  das 
Spasmotin  gefällt. 


Sphacelotoxin  =  Spasmotin. 


Sphygmogenin 

D.  R.P.u.  Heyden  No.  89698. 


Von  Frankel  aus  den 
Nebennieren  abgeschie- 
dener Körper.  Vergl. 
Suprarenaden.  Man  ex- 
trahiert die  Nebenniere 
mit  Wasser  oder  Alkohol 
und  scheidet  aus  dem  ein- 
geengten    Extrakte  die 

wertlosen  Substanzen 
durch  aufeinanderfolgende 
Behandlung  mit  Wasser 
oder  Alkohol  und  Aceton 
ab. 


Das  schwefelsaure  Salz 
bildet  farblose,  sauer  rea- 
gierende Krystalle,  die 
von  Wasser  leicht  gelöst 
werden. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Gelbes  amorphes  Pulver, 
welches  in  Wasser,  ver- 
dünnten Säuren,  Petrol- 
äther  unlöslich,  leicht  lös- 
lich in  Äther,  Aücohol, 
Essigäther,  Benzol  ist. 

Spasmotin  bildet  mit 
AUialien  Salze,aus  welchen 
es  schon  durch  Kohlen- 
säure wieder  abgeschieden 
wird. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Farblose  Flüssigkeit. 


Als  Mittel  gegen  Schnupfen. 


Bei  Affektioneu  des  Herz- 
muskels empfohlen. 

Dosis  0,02—0,1  g  mehr- 
mals täglich  bis  0,5  g  pro 
die. 

(Germain  See.) 


Spasmotin  übt  auf  den 
schwangeren  Uterus  eine  an- 
regende Wirkung  aus,  wie 
Seeale  cornutum. 

Dosis  0,04  —  0,08  g. 
Grösste  Tages  gäbe  0,1  g. 


Tonicum  und  Antineur- 
asthenicum. 

Injectionsdosis   1  —  6  ccm. 


Als  Antidot  bei  Nikotin- 
vergiftung. 
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Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Spinol 


Spiritus 

Aethyialkohol. 
Alkohol. 
Spiritus  Vini. 
Weingeist. 

CH3 

I 

OH 


Aus  Spinatblättern  her- 
gestelltes Extrakt. 

(E.  Stroschein.) 

Entsteht  bei  der  geist- 
igen Gährung  verschie- 
dener Zuckerarten.  Durch 
die  Lebensthätigkeit  nie- 
derer pflanzlicher  Or- 
ganismen (Hefe)  zerfallen 
Glukose  und  Fruktose  in 
Alkohol  und  Kohlendi- 
öxyd.  Wichtiges  Material 
für  die  Alkoholgewinnung 
sind  die  Kartoffeln,  deren 
Stärkemehl  durch  Be- 
handeln mit  .5  pCt.  Malz 
bei  60"  zunächst  ver- 
zuckert wird.  Der  Zucker 
wird  sodann  in  Alkohol 
übergeführt. 


Spiritus  aethereus  s.  Aether. 


Spiritus  Aetheris  ehlo- 
rati 

Salzäther,  schwerer. 
Salzgeist,  versüsster. 
Spiritus  salis  duicis. 


Spiritus  Aetheris  ni- 
trosi 

Salpetergeist ,  ver- 
süsster. 

Spiritus  nitri  duicis. 

Spiritus  nitrico-aethe- 
reus. 


Farblose,  klare,  flücht- 
ige, leicht  entzündliche 
Flüssigkeit.  Spez.  Gew. 
0,830—0,840,  einem  Al- 
koholgehalt von  91,2  bis 
90  Raumteileu  oder  87,2 
bis  85,6  Gewichtsteilen  in 
100  Teilen  entsprechend. 


Eine  durch  Destillation 
von  Braunstein,  Salzsäure 
und  Alkohol  erhaltene 
Flüssigkeit,  welche  im 
Wesentlichen  ein  Gemisch 
aus  Chloralhydrat,  Chloral- 
aUvoholat,  Äthylchlorid, 
Acetaldehyd ,  Acetal, 
höheren  Chlorsubstitut- 
ionsprodukten d.  Aethans 
und  Acetals  darstellt. 

Man  übeischichtet  3  T. 
25prozentiger  Salpeter- 
säure mit  5  T.  Alkohol, 
überlässt  ohne  Umschüt- 
teln zwei  Tage  der  Ruhe 
und  destilliert  in  eine 
Vorlage,  welche  5  T. 
Weingeist  enthält.  Das 
Destillat  wird  mit  ge- 
brannter Magnesia  neu- 
tralisiert und  nach  24  Stun- 
den aus  dem  Wasserbade 
bei  anfänglich  sehr  ge- 
linder Erwärmung  rectifi- 
ziert,  bis  8  T.  überge- 
gangen sind.  Besteht  im 
Wesentlichen  aus  Äthyl- 
nitrit C-HöNOi. 


Spiritus  camphoratus  s.  Camphora. 
Spiritus  formiearum  s.  Acidum  fonnicicum. 
Spiritus  nitri  duicis  =  Spiritus  Aetheris  nitrosi. 
Spiritus  nitrieo-aethereus  =  Spiritus  Aetheris  nitrosi. 


Farblose  ,  flüchtige 
Flüssigkeit  von  eigentüm- 
lichem, ätherischem  Ge- 
ruch und  brennendem  Ge- 
schmack. 


Klare,  farblose  oder 
gelbliche  Flüssigkeit  von 
angenehmem,  ätherischem 
Geruch  und  süsslichem, 
brennendem  Geschmack. 
Mit  Wasser  klar  misch- 
bar. 

Spez.  Gewicht  0,840 
bis  OfibO. 


An  Stelle  der  von  man- 
chen Ärzten  in  der  Kinder- 
praxis empfohlenen  Spinatkur. 

Zur  Herstellung  von  Tinkt- 
uren, Extrakten,  als  Lös- 
ungsmittel für  ätherische  Öle, 
Jod,  zur  Bereitung  von  Spiritus 
aethereus  (Hoffmannstropfen) 


Als  Excitans. 
Dosis    0,-5  —  2 
mals  täglich. 


mehr- 


Als  Diureticum,  Carmina- 
tivum  oder  Excitans,  auch 
als  Geschmackscorrigens  für 
bittere  Tinkturen. 

Dosis  10-40  Tropfen 
mehrmals  täglich  auf  Zucker. 


Spiritus  salis  duicis  =  Spiritus  Aetheris  chlorati. 


Spiritus  Sinapis 
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Strophanthin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Spiritus  Sinapis  s.  Oleum  Sinapis. 
Spirsäure  —  Acidum  salicylicum. 
Sprengöl  =  Nitroglj'cerin. 
Stärkegummi  Dextrin. 
Steinkohlenbenzin  ^  Benzol. 


Steresol 


Ein  Gemisch  von 
270  T.  Lacca  in  tabulis 
(völlig    löslich  in 
Alkohol), 
10  T.  Benzoe, 
10  T.  Balsam,  tolutan., 
100  T.  Acid  carbol.  cry- 
stall., 

6  T.  Ol.  Cinnamomi, 
6  T.  Saccharin, 

ad  1  Liter  Alkohol. 

Gemisch  aus  S^/o  For- 
maldehydlösung ,  10  "jo 
Ammoniumchlorid,  20 "/o 
Pepsin  und  ßö^/o  Milch- 
zucker.   (Rosen  b  erg.  j 

Eine  mit  Formaldehyd 
versetzte  Milchzuckerlös- 
ung (Konzentration  un- 
bekannt). 


Stibio-Kalium  tartarieum  =  Tartarus  stibiatus. 


Steriform 


Sterisol 


Stomatol 


Strontium  laetieum 

Strontium,milchsaures. 

(C3H503)2  Sr  +  3  H2O 


Strontium  salieylieum 

(C7H603)2Sr  = 


!^  JOH  HOl 
COO— Sr— OOC 
Strophanthin 

C20H34O10  (Fräser)  oder 
C51H43O12  (Arnaud) 


Mischung  aus  4  Teilen 
Terpineol,  2  Teilen  Seife, 
45  Teilen  Alkohol,  2  T. 
aromatischer  Stoffe,  5  T. 
Glycerin,  42  T.  Wasser. 

Strontiumcarbonat  wird 
mit  verdünnter  Milchsäure 
neutralisiert  und  die  Lös- 
ung zur  Krystallisation 
eingedampft. 


Strontiumcarbonat  wird 
mit  Salicylsäure  und  Was- 
ser im  Wasserbade  ein- 
getrocknet. 


Der  wirksame  Bestand- 
teil der  Samen  von  Stro- 
phanthus  hispidus  D.  C. 
und  Str.  Kombe  Oliver. 


Bräunlich  gefärbtes, 
dickes  Liquidum,  das  beim 
Verdünnen  mit  Wasser 
sich  milchig  trübt. 


Farblose  Flüssigkeit, 
mit  Wasser  mischbar. 


W'eisses,  körniges  Pul- 
ver, welches  sich  in  4  T. 
kalten  und  in  der  Hälfte 
seinesGewichtes  siedenden 
Wassers  löst. 


Schwerlösliche,  farblose 
Krystallnadeln. 


Weisses,  krystallinisches 
Pulver  vom  Schmelzpunkt 
185». 

In  40  T.  Wasser  von 
18"  C.  löslich.  In  Alko- 
hol leicht  löslich,  in  Äther, 
Schwefelkohlenstoff,  Ben- 
zol unlöslich. 
Sehr  \'orsichtig  auf- 
zubewahren! 


Von  Berlioz  empfohlen 
als  antiseptischer  Firnis  bei 
diphtheritischer Angina,  tuber- 
kulösen Geschwüren  der  Haut 
und  der  Zunge,  bei  Eczemen 
u.  s.  w. 


Zu  innerlichem  Gebrauch 
bei  Tuberkulose,  Erysipel, 
Diphtherie. 

Dosis  0,015—0,06  g. 

(Rosenberg.) 

Als  antiseptisches  und  kon- 
servierendes Mittel. 

(A.  Leuhardthson.) 


Bei  verschiedenen  Nieren- 
krankheiten (Nephritis  pa- 
renchymatosa ,  -  rheumatica, 
-scrophulosa  und  -arthritica). 
Es  erzeugt  keine  Diurese  und 
drückt  den  Eiweissgehalt  des 
Harnes  wesentlich  herab. 

Dosis;  6  —  10  g  pro  die. 
(C.  Paul,  Laborde.) 

Darmantisepticum. 
Dosis  0,3  g. 
Bei  chronischen  Fällen  von 
Rheumatismus  und  Gicht. 
Dosis  0,6  —  1,0. 


Als  Ersatzmittel  der  Digi- 
talispräparate angewendet.  Als 
Diureticum  wirkt  es  bei 
Herzkranken  nach  geeigneten 
Dosen  schneller  als  Digitaüs. 

Dosis  0,0002—0,0004  g 
in    Kapseln    oder  Lösung. 
Auch  subcutan  angewendet. 
Die  Präparate  des  Han- 
dels sind  meist  sehr  ver- 
schieden und  daher  un- 
sicher in  der  Wirkung. 


Strychninum  nitricum 
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Sulfaminol 


Name  und  Formel. 


Stpyehninum  nitricum 

Strychnin ,  salpeter- 
saures. 
CH.iN-iO. .  HNO3 


Styptiein 

Cotarninhydrochlorid. 
Cr,H,5N04.  HCl  +  H2O 


Styraeol 

Cinnamyl-Guajacol. 
Guajacoluni  cinnamyli 
cum. 

Zimtsäure-Guajacol- 
äther. 

C6H4(OCH3)0 .  OCCH  =  CH.C6H5= 
OCH3 

O  —  OC  —  CH  =CH 


Darstellung. 


Strychnin  und  Brucin 
kommen  gemeinsam  in 
den  verschiedenen  Pflan- 
zenteilen der  Strychnos- 
arten  vor.  Zur  Gewin- 
nung der  Alkaloide  dienen 
besonders  die  Samen  von 
Strychnos  nux  vomica. 

Salpetersaures  Strychnin 
stellt  man  dar,  indem 
man  gepulvertes  Strychnin 
mit  Wasser  übergiesst 
und  so  viel  verdünnte 
Salpetersäure  hinzufügt, 
dass  die  Flüssigkeit  neutral 
reagiert. 

Oxydationsprodukt  des 
Narkotins. 


Man  lässt  auf  Guajacol- 
natrium  Cinnamylchlorid 
einwirken ,     wascht  das 

Reaktionsprodukt  mit 
Wasser  aus  und  krystalli- 
siert    das  Cinnamylgua- 
_|  jacol  aus  Alkohol 
um. 


Stypon 

ß-PhenylallylalkohoI. 
Zimtalkohol. 
C9H9OH  = 

CH  =  CH— CH2OH 


Durch  Destillation  von 
Styracin  mit  Kalilauge 
oder  durch  Erhitzen  von 
Zimtaldehyd  mit  alko- 
holischer Kalilauge. 


Eigenschaften . 


Farblose,  seidenglänz- 
ende, sehr  bitter  schmek- 
kende  Krystallnadeln,  die 
in  80—90  T.  kalten  und 
in  3  T.  siedenden  Was- 
sers, in  70  T.  kalten  und 
5  T.  siedenden  Alkohols 
löslich  sind. 

Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Sublimophenol  Gemisch    aus  gleichen 

Molekularmengen  Calomel 
und  Phenolquecksilber. 

Suceinimid-Queeksilbep  =  Hydrargyrum  imido-succinicum. 

Sucpol  =  Dulcin. 


Farblose,  wasserlösliche 
Krystalle. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Lange,  farblose,  bei 
130°  schmelzende  Nadeln. 

In  Wasser  nahezu  un- 
löslich, in  Alkohol,  Chloro- 
form, Aceton  löslich. 


Farblose,  seidenglänz- 
ende ,  hyacinthartig  rie- 
chende Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  33"  und 
Siedepunkt  2.50». 


Sulfaminol 

Thiooxydiphenylamin. 
Ci2H,(OH)S2  .  NH  - 
/S  S^ 


OH 


-N' 


H 


Metaoxydiphenylamin 
wird  mit  Natronlauge  und 
Schwefel  gekocht  imd  die 
filtrierte  Lösung  mit  Am- 
moniumchlorid versetzt, 
worauf  sich  Sulfaminol 
abscheidet. 


Gelbes,  geruch-  und  ge- 
schmackloses Pulver  vom 
Schmelzp,  155". 

In    Wasser  unlöslich, 
löslich    in    Alkohol  und 
Essigsäure ,   leicht  löslich 
in  Alkalien. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Anwendung. 


Bei  atonischer  Dyspepsie 
und  chronischen  Magenkatar- 
rhen, bei  Diarrhoeen  u.  s.  w. 

Gegen  Alkoholismus  chroni- 
cus bis  0,01  pro  d  i  e  (Cumu- 
lation  tritt  nicht  ein). 

(Beldau.l. 

Grösste  Einzelgabe 
0,01  g! 

Grösste  Tagesgabe 
0,02  g! 


Ersatzmittel  für  das  Hy- 
drastinin  bei  Haemorrhagien. 

Dosis:  0,025—0,05  g  4 
bis  5mal  täglich. 

(Gottschalk,  Gärtig.) 

Innerlich  bei  Lungentuber- 
kulose. 

Ferner  bei  Magen-  und 
Darmkatarrh  zur  Hemmung 
von  Gährungs-  und  Fäulnis- 
prozessen, zur  Förderung  der 
Heilung  von  Wvmden  und 
Geschwüren,  bei  chronischem 
Blasenkatarrh  u.  s.  w. 

Dosis  1  g  mehrmals  täg- 
lich. 


Als  Antisepticum. 


Antisepticum,  Ersatzmittel 
des  Jodoforms. 
Angewendet  zu  Insufflationen 
bei  Kehlkopfphthisis,  Eiter- 
ungen der  Kieferhöhle,  ferner 
als  Streupulver  bei  Wunden, 
syphilitischen  und  anderen  Ge- 
schwüren. Innerlich  b.  Cystitis. 

Dosis  0,25  g  4mal  täglich. 

(M.  Schmidt,  Rabow, 
Kobert.) 


Sulfanilsäure 
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Tannal.  solubile 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Sulfanilsäure  —  Acidum  sulfanilicum. 


Sulfinidum  absolut. 
Sulfonal 

Diaethylsulfondime- 

thylmethan. 
H3C.,_^P^S02  .  C2H5 
HäC-^^SOa  .  C2H3 


Supradln 


Suprarenaden 


Syeose  —  Saccharin. 
SymphOFOle 

1)  Symphorol  N 

Cofte'insülfosaures 
Natrium. 
C8H9N4O2  .  SOsNa 

2)  Symphorol  L 
Cofleinsulfosaures 

Lithium 
CsHgNiOä  .  SOäLi 

3)  Symphorol  S 
Cofleinsulfosaures 

Strontium 
(C8H9N4O2 .  S03)2Sr 
Syping'in  —  Mannit. 
Tannalbin 

D.  R.  P.  Knoll  No.  88029  — 
1895. 


Saccharin. 

Äthyl-Mercaptan  und 
Aceton  werden  zusammen- 
gebracht und  die  Conden- 
sation  beider  Körper  durch 
Einleiten  von  trockenem 
Salzsäuregas  beschleunigt. 
Das  entstandene  Mercap- 
tol  (Dithioäthyldimethyl- 
methan)  liefert  bei  der 
Oxydation  mit  Kahum- 
permanganat  Sulfonal. 

Jodhaltiges  Trocken- 
präparat aus  den  Neben- 
nieren der  Rinder. 

Aus  den  Nebennieren 
gewonnenes  Extrakt. 


Salze  der  Coffeinsulfo- 
säure. 

Durch  Einwirkung  konz. 
Schwefelsäure  auf  Coffein 
und  Sättigen  der  Sulfosäure 
mit  Natrium- ,  Lithium- 
oder Strontiumcarbonat. 


Tannalum  insolubile 

Aluminium ,  basisch- 
gerbsaures. 


Durch  Fällen  einer 
Aluminiumsalzlösung  mit 
Tannin    bei  Gegenwart 

AI2  (0H)4  (C,4H909)2  +  10  H2O        I  """^ 


Eine  Tannineiweissver- 
bindung,  welche  durch 
Erhitzen  des  mit  Tannin 
geiällten  Ei  weiss  auf  110 
bis  120"  erhalten  wird. 


Tannalum  solubile 

Aluminium  tannico- 
tartaricum.  —  Alu- 
minium ,  gerbwein- 
saures. 

Al2(C4H606)2  (Cl4H<,09)2  -f  6H2O 


Durch  Behandeln  des 
Tannal.  insolubile  mit 
Weinsäure. 


Farblose,  luftbeständige, 
prismatische  Krystalle  v. 
Schmelzpunkt  12.^  —  126". 

Löslich  in  500  T.  kal- 
ten, 15  T.  siedenden 
Wassers,  in  65  T.  kalten 
und  2  T.  siedenden  Al- 
kohols. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisse,  wasserlösliche 
Kry Stallpulver  ,  von  wel- 
chen das  Lithium-  und 
Strontiumsalz  leicht ,  das 
Natriumsalz  schwerer  in 
Wasser  löslich  ist. 


.Schwach  gelbliches  Pul- 
ver, das  völlig  geschmack- 
los ist.  Es  enthält  gegen 
SO^/o  Tannin. 


Bräunlichgelbes  Pulver, 
das  in  Wasser  unlöslich 
ist. 


Bräunlichgelbes  Pulver, 
das  sich  in  Wasser  löst. 


Als  Hypnoticum,  am  besten 
in  Form  eines  feinen  Pulvers 
oder  in  heissem  Wasser  ge- 
löst (die  heisse  Lösung  wird 
mit  soviel  kaltem  Wasser 
verdünnt,  dass  sie  trinkbar 
ist). 

Dosis  1—2  g. 


Gegen  Diabetes  insipidus, 
Morbus  Addisonii ,  Neur- 
asthenie. 

Tagesdosis:  1,0 — 1,5  g. 

Wirken  diuretisch,  ohne 
den  Blutdruck  zu  beeinflussen 
oder  die  Herzkraft  zu  schä- 
digen. 

Dosis  lg  4  bis  6  mal 
täglich. 

(Heinz.) 


Bei  akuten  Durchfällen, 
chronischen  Darmcatarrhen, 
Diarrhoeen  der  Phthisiker. 

Dosis  1  g  mehrmals  täg- 
lich. 

(R.  Gottlieb,  Vierort, 
Lewin  u. Heinz,  v. Engel, 
Goliner,  Holzapfel, 
Rey  u.  a.) 

Als  Adstringens  bei  chroni- 
schen Katarrhen  der  At- 
mungsorgane. 

(Hey  m  an  n.) 

Indication  wie  die  des 
Tannal.  insolubile. 


Tannigen 
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Tartarus  natronatus 


Name  und  Formel. 


Tannigen 

Acetyltannin. 
Diacetyltannin. 

Cl4H8(COCH3)209 

D.  R.  P.  Bayer.  No.  78879. 
1894. 


Darstellung. 


Bei  der  Einwirkung 
von  Essigsäureanhydrid 
oder  Acetylchlorid  auf 
Tannin. 


Eigenschaften. 


Tannin      Acidum  tannicum. 


Tannoform 

Methylenditannin. 

^TT  ^Cl4H909 

0.  R.  P.  Merck  No.  88  082 

vom  13.  Juni  1895  und 
No.88841  vom  lO.Aug.  1895. 


Tanosal 

Creosal. 

Kreosotgerbsäure- 
ester. 


Durcli  Umlvry.stailisieren 
des  rohen  Weinsteins  aus 
kochendem  Wasser  unter 
Beifügung  von  Tierl^ohle 
und  Eiweiss. 


Tartarus  depuratus 

Creraor  tartari. 
Crystalli  tartari. 
Kaliumbitartrat. 
Kalium  tartaricum  aci- 
dulum. 

CH  (OH)  —  COOH 

I 

CH  (OH)  —  COOK 


Tartarus  emetieus  =  Tartarus  stibiatus. 


Aus  einem  Gemisch 
von  Tannin  mit  Formal- 
dehyd auf  Zusatz  eines 
Condensationsmittels,  z.  B. 
Salzsäure  abgeschieden. 


Gerbsäureester 
Kreosots. 


des 


Tartarus  natronatus 

Kalium-Natriumtartrat. 

Sal  polychrestum  Seig- 
netti. 

Seignettesalz. 
CH(OH)— COONa 
I  +  4H2O 

CH(OH)-COOK 


Gereinigter ,  kalkfreier 
Weinstein  wird  in  heissem 
Wasser  gelöst,  mit  Na- 
triumcarbonat  neutralisiert 
und  die  Lösung  zur  Kry- 
stallisation  abgedampft. 


Gelblichgraues,  geruch- 
und  geschmackloses  Pul- 
ver, welches  zwischen 
187—190°  schmilzt,  unter 
Wasser  aber  bereits  bei 
50"  zu  einer  fadenziehen- 
den Masse  erweicht. 

Weder  in  Wasser  noch 
in  verdünnten  Säuren 
löslich. 


Schwach  rosa  gefärbtes 
leichtes  Pulver,  löslich  in 
Weingeist ;  wird  von  ver- 
dünnter Ammoniakflüssig- 
keit mit  gelber,  von  Na- 
tronlauge mit  braunroter 
Farbe  gelöst. 

Zersetzt  sich  bei  etwa 
230°. 


Braunes,  amorphes,  leicht 
zerfliessliches  Pulver,  wel- 
ches in  Wasser,  Alkohol 
und  Glycerin  leicht  lös- 
lich ist. 


Weisses,  krystallinisches 
Pulver,  in  192  T.  kalten 
und  in  20  T.  siedenden 
Wassers,  nicht  in  Alko- 
hol löslich. 


Grosse,  farblose,  rhom- 
bische Säulen.  In  1,4  T. 
Wasser  zu  einer  neutralen 
Flüssigkeit  löslich. 


Anwendung. 


Bei  chronischen  Diarrhöen. 

Dosis  0,2 — 0,5  g  bis  zu 
3  g  täglich. 

Zu  3  pCt.  in  einer  5  proz. 
Natriumphosphatlösung  gelöst 
bei  chr(inischer  Pharyngitis 
eingepinselt. 

(H.    Meyer,    F.  Müller, 
D  r  e  w  s,  B  a  c  h  u  s,  H  a  r  t  e  k  e  r 
u.  a.) 


Bei  innerlicher  Verabreich- 
ung gegen  Darmkatarrh,  bei 
äusserlicher  Anwendung  gegen 
übermässige  Schweissabsond- 
erung  (Schweissfüsse) ,  näs- 
sende Ausschläge,  übelrie- 
chende Wunden,  sowie  als 
antiseptisch  wirkendes,  des- 
inficierendes  und  trocknendes 
Mittel. 

(v.  Mering.) 


An  Stelle  des  Kreosots 
therapeutisch  verwendet.  Es 
zersetzt  sich  im  Darmkanal 
in  Tannin  und  Kreosot.  Es 
kommt  in  Form  einer  Lös- 
ung, von  welcher  1  Esslöffel 
1  g  Tanosal  enthält  und  in 
Form  von  Pillen  zu  0,33  g 
Tanosal  in  den  Handel. 

(K estner,  Balland, 
Dejace.) 

Als  Purgans  (Dosis  4  bis 
8  g),  als  Diureticum  und 
durstlöschendes  Mittel  (Dosis 
1-2  g). 

Dient  auch  zur  Bereitung 
der  sauren  Molken,  sowie  in 
Gemisch  mit  Salpeter  und 
Zucker  als  niederschlagendes 
Pulver  (Pulvis  temperans) 
theelöffelweise. 


Als  Abführmittel  (Dosis 
15-30  g). 

In  kleinen  Dosen  als  Diu- 
reticum. 


Tartarus  stibiatus 


—    144  — 


Terrol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Tartarus  stibiatus 

Antimonylkaliumtar- 
trat. 

Brechweinstein. 
Stibio-Kalium  tartari- 
cum. 

Tartarus  emeticus. 


/CH(OH.COOK 

I 

\CH(0H1C00— SbO/a 


+  H2O 


Man  erwärmt  4  T. 
Antimoiioxyd  und  5  T. 
reinen  Weinsteins  in  einer 
Porzellanschale  mit  40  T. 
destillierten  Wassers  unter 
öfterem  Ergänzen  des 
verdampfenden  Wassers, 
bis  fast  alles  gelöst 
ist.  Das  Filtrat  wird 
zur  Krystallisation  ein- 
gedampft. 


Tartarus  tartarisatus  =    Kalium  tartaricum. 


Tereben 


CioH]  c 


Terpineol  s.  Terpinol. 
Terpinol 


Terpentinöl  wird  nach 
und  nach  mit  5  pCt.  li.onz. 
Schwefelsäure  versetzt,  das 
Reaktionsprodukt  nach 
längerem  Stehenlassen  mit 

Wasserdämpfen  destil- 
liert, das  ölige  Destillat 
mit  Natriumcarbonat  ge- 
waschen und  rectificiert. 
Die  zwischen  150—160" 
siedenden  Anteile  werden 
gesammelt. 


Bei  der  Destillation  von 
Terpinhydrat  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  er- 
halten. 

Nach  Wallach  besteht 
das  Terpinol  aus  Terpineol 
(CioHisO)  und  drei  Ter- 
penen  CioHje  (Terpinen, 
Terpinolen,  Dipenten). 


Terpinjodhydrat  Chroatol. 


Terpinum  hydratum 

Terpinhydrat. 
C10H10.2H2O  +  H2O 


Entsteht  beim  Stehen- 
lassen eines  Gemisches 
von  4  T.  rectificierten 
Terpentinöls,  3  T.  Al- 
kohol und  1  T.  Salpeter- 
säure in  flachen  Porzellan- 
gefässen. 


Farblose,    leicht  ver- 
witternde ,  rhombische 
Oktaeder,  die  sich  in  17  T. 
kalten   und  3  T.  sieden- 
den W^assers   lösen  und 
in  Alkohol  unlöslich  sind. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Gelbliche,  ätherisch  rie- 
chende Flüssigkeit,  welche 
von  Wasser  wenig,  leichter 
von  Alkohol,  sehr  leicht 
von  Äther  gelöst  wird. 

Spez.  Gew.  0,860. 
Vor  Li c h t  g e s c h ü t  z  t 

aufzubewahren! 


Hyacinthartig  riechen- 
des, bei  168"  siedendes 
01,  welches  in  Wasser 
kaum,  in  Alkohol  und 
Äther  leicht  löslich  ist. 


Färb-  und  geruchlose, 
rhombische  Krystalle  vom 
Schmelzpunkt  116—117». 

Löslich  in  250  Teilen 
kalten,  32  T.  siedenden 
Wassers,  in  10  Teilen 
Alkohol,  100  T.  Äther, 
200  T.  Chloroform. 


Terra  foliata  Tartari  erystallisata 
Terrol 


Natrium  aceticum. 


Ersatz  für  Leberthran. 
Herkunft  und  Zusammen- 
setzung unbekannt. 


Um  entfernte  Wirkungen 
zu  erzielen  (Expectoration  und 
Diaphorese),  giebt  man  0,005 
bis  0,02  g  mehrmals  täglich. 
Um  Nausea  ohne  Erbrechen 
zu  erzeugen,  giebt  man  0,01 
bis  0,02  g  stündlich  oder 
zweistündlich. 

Als  Emeticum  0,02  bis 
0,03  g  alle  10—15  Minuten. 
Stark  brechenerregende  Dosen 
(0,1 — 0,2  g)  bringt  man  bei 
Vergiftungen  mit  narkotischen 
Substanzen  in  Anwendung. 
GrössteEinzelgabe  0,2  g! 
Grösste  Tagesgabe  0,5g! 


Angewendet  zu  Verbänden 
bei  brandigen  Wunden. 
Rp.    Terebeni  5,0  g 

Aq.  destill.  95,0  g. 

Misce. 

Innerlich  zu  Inhalationen, 
bei  Bronchialkatarrh,  foetider 
Bronchitis  u.  s.  w. 


Als  Geruchverdeckungs- 
mittel  für  Jodoform  empfohlen. 
—  Bei  Bronchialkatarrhen  zur 
Erleichterung  der  Husten- 
anfälle. 

Dosis  0,5 — 1,0  g  pro  die. 


Als  Expectorans  bei  Bron- 
chitis und  bei  chronischer 
Nephritis. 

Dosis  0,2—0,4  g. 
Rp.    Terpini  hydrati 
Sacchari 

Gummi  arabici  an  1,0. 
M.  f.  pilul.  No.  30. 
D.  S.  3  mal  täglich  1  bis 
4  Pillen. 


Testaden 
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Teucritt 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Testaden 

Testidin 
Testin 

Tetanusantitoxin 


Tetraaethylammo- 
niumhydrat 

^(CoHäliOH 


Aus  den  Hoden  dar- 
gestelltes Extrakt. 

1  g  =  2  g  Hodeninhalt. 

Alkoholisches  Extrakt 
aus  Testin. 

Aus  Rinderhoden  her- 
gestelltes Präparat  in  Form 
von  Tabletten  ä  0,4  g 
im  Handel. 

Ein  aseptisches,  anti- 
tenanisches  Serum  in  ge- 
trocknetem Zustande,  wel- 
ches von  G.  Tizzoni  u. 
G.  Cattani  in  Bologna 
u.  von  Behring u.Knorr 
in  Höchst  aus  dem  Blut 
von  Pferden  und  Hunden 
dargestellt  wird. 


Nach  den  verschiedenen 
Methoden  der  Darstellung 
der  Tetraalkylammonium- 
basen. 


In  Pulveribrm  und  in 
gelöster  Form. 


Farblose ,  zerfliessliche 
Nadeln  von  stark  alkali- 
scher Reaktion,  verseifen 
Fette  und  machen  die 
Haut  schlüpfrig.  In  lOproz. 
Lösung  im  Handel. 


Tetpabrommethylenbisantipyrin  ^  Salubrol. 
Tetrachlormethan  =  Kohlenstofttetrachlorid. 
Tetrahydro-ß-Naphtylamin  —  Thermin. 
Tetrabydroparaehinanisol  -  Thaliin. 
Tetpajodaethylen  =  Dijodoform. 
Tetrajodphenolphtalein  —  Nosophen. 
Tetpajodpyrpol  =  Jodol. 

Tetpamethylthionin,  chlorwassepstoffsaupes  -  Methylenblau. 
Tetpathiodiehlopdisalicylsäupe  =  Acidum  tetrathiodichlorsalicylicuni. 


Tetponal 

Diaethylsulfondiaethyl- 

methan. 
C  .H5    p    SO2  .  C.2H5 
CoH5->^"^S02  .C2H5 
D.  R.  P.  Bayer  No.  49366. 
1888. 


Teucpin 


Thoms,  Arzneimittel. 


Diäthylketon  wird  mit 
Äthylmercaptan  conden- 
siert  und  das  entstehende 
Dithioäthyldiäthylmethan 
mit  Kaliumpermanganat 
oxydiert. 


Wässeriges  Extrakt  aus 
dem  getrockneten  Kraute 
von  Teucrium  scordium, 
das  sterilisiert  in  Glas- 
röhrchen von  3  ccm  In- 
halt in  den  Handel  kommt. 

Aufl. 


Farblose,  glänzende  Kry- 
stallblätter  vom  Schmelz- 
punkt 89». 

Löslich  in  450  Teilen 
kalten   Wassers,  leichter 
in  siedendem,  sehr  leicht 
löslich  in  Alkohol. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Bei  Rückenmarks- 
Nervenleiden. 

Tagesdosis  6 — 8  g. 


und 


Gegen  Tetanus. 

Zur  Anwendung  lässt  man 
destilliertes  Wasser  einige 
Minuten  aufkochen,  abkühlen 
und  löst  1  Teil  des  ge- 
trockneten Serams  in  10  T. 
dieses  Wassers. 

Die  einzuspritzenden  Mengen 
des  Antitoxins  schwanken  je 
nach  der  Schwere  des  Falles 
und  dem  Zeitpunkte,  an 
welchem  die  Behandlung  vor- 
genommen werden  kann. 

Als  harnsäurelösendes  Mittel 
empfohlen. 

Bei  harnsaurer  Diathese 
und  Gelenkrheumatismus  in 
1  proz.  Lösung  .5  —20  Tropfen 
3  mal  täglich. 

(Peterson.) 


Wirkt     als  Hypnoticum 
ähnlich  wie  das  Sulfonal. 
Dosis  1—2  g. 


Bei  kalten  Abscessen,  fun- 
gösen  Adenitiden,  Aktinomy- 
kosis  und  Lupus  in  sub- 
cutaner Injektion. 

Dosis  3  ccm. 
(Mosetig,  Moorhof.) 

10 


Thallinum  sulfuricum 
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Thermin 


Name  und  Formel. 


Darstelluna 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Thallinum  sulfurieum 

Tetrahydroparachin- 
anisol ,  schwefel- 
saures. 
{CioHi3NO).H2S04  +  2H, 
H  HH 

I  V 
c  c 


o 


(Formel  der  freien  Base.) 
D.  R.  P.  Merck  No.  30  426 
vom    18.  Juni  1884  und 
No.  42871  vom  5.  März 
1887. 

Thallinum  tartarieum 

Tetrahydroparachin- 
anisol,  weinsaures 
C10H13NO  .  C4H6O6 


Ein  Gemenge  von  Para- 
amidoanisol ,  Paranitro- 
anisol ,  Glycerin  und 
Schwefelsäure  wird  längere 
I  Zeit  auf  150"  er- 
1  hitzt,  das  Reak- 
tionsprodukt alkalisch  ge- 
macht imd  Parachinanisol 
abdestilliert.  Letzteres 
wird  durch  Reduktion  mit 
Zinn  und  Salzsäure  in 
Tetrahydroparachinanisol , 
das  freie  T  h  a  1 1  i  n ,  über- 
geführt. Man  sättigt  mit 
Schwefelsäure  und  dunstet 
zur  Krystallisation  ein. 


Durch  Zusammenbringen 
gleicher  Moleküle  Thallin 
(s.  Thallinum  sulfuricum) 
und  Weinsäure  in  wässer- 
iger Lösung. 


Gelblich  -  weisses,  kry- 
stallinisches  Pulver,  das 
sich  in  7  T.  kalten  und 
0,5  T.  siedenden  Wassers, 
sowie  in  100  T.  Alkohol 
löst.  In  Äther  ist  es 
fas.t  unlöslich. 
Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschütztauf- 
z  u  b  e  w  a  h  r  e  n ! 


Weisses,  krystallinisches 
Pulver,  welches  von  10  T. 
Wasser  gelöst  wird.  In 
Alkohol  schwer,  in  Äther 
und  Chloroform  fast  un- 
löslich. 

Vorsichtig  und  vor 
Licht  geschützt  auf- 
zubewahren! 


Thanatol  =;  Ajakol. 
Thein  =  Coffein. 
Theobrominjodnatrium  =  Jodotheobromin, 
Theobrominlithium-Lithiumsalieylat  =  Uropherin. 
TheobrominnatPium-Natriumsalieylat  =  Diuretin. 


Theobrominum  salicy- 
lieum 

C7H8N40ä.C6H4(OH)COOH 
0.  R.  P.  Merck  No.  84  987 
vom  25.  Dez.  1894. 

Thermifugin 

Methyltrihydrooxychi- 
nolincarbonsaures 
Natrium. 
C9H7N  (CH3)  (OH)  COONa 


Thermin 

Tetrahydro-ß-Naphtyl- 
amin. 

CioHii  .  NH2 


Das  salicylsaure  Salz 
des  Theobromius. 


Von  N  e  n  c  k  i  zuerst 
dargestellt. 


Durch  Einwirkung  von 
metallischem  Natrium  auf 
ß -Naphtylamin  in  amyl- 
alkoholischer Lösung  dar- 
gestellt. 


Weisses  Krystallpulver. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Nahezu  farblose  Kry- 
stalle,  die  sich  leicht  in 
Wasser  lösen.  Die  wäs- 
serige Lösung  bräunt  sich 
schnell. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Farblose,  piperidinähn- 
lich  riechende  Flüssigkeit. 
Das  salzsaure  Salz  bildet 
farblose  Krystalle  vom 
Schmelzp.  237".  Leicht 
in  Wasser  löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Als  Antipyreticum  inner- 
lich in  Dosen  von  0,125  bis 
0,5  g. 

Äusserlich  als  Antisepti- 
cum,  bei  Gonorrhöe  beson- 
ders in  Form  von  Bougies 
(Antrophore)  gebraucht. 
GrössteEinzelgabeü,5g! 
Grösste  Tagesgabe  1,5  g! 
(Kreis,  von  Göll,  Ehrlich, 
Steffen,  Kohts.) 


Verwendungsform  siehe 
Thallinum  sulfuricum! 


Als  Diureticum. 


Als  Antipyreticum. 
Dosis  0,1—0,25  i 


Fi  lehne  erkannte  den 
Körper  als  Mydriaticum. 

Thermin  erhöht  die 
Körpertemperatur. 


Thermodin 
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Thiol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Thermodin 

Acetylaethoxyphenyl- 

urethan. 
p-Aethoxyphenyl- 
aethylurethan,  ace 
tyliertes. 
C6H4(OC2H5)N(COCH3)COOC.2H, 
OC2H5 


COCH3 
COOC0H5 


D.  R.  P.  Merch  No.  69  32S 

vom  12.  Nov.  1892  und 
No.  78285  vom  2.  Juni  1893. 


Bei  der  Einwirkung 
von  Chlorkohlensäure- 
äthylester auf  p-Phenetidin 
entsteht  p-Äthoxyphenyl- 
urethan,  welches  mit  Hilfe 
von    Natriumacetat  und 

  I  Essigsäurean- 

I  hydrid  ace- 
tvliert  wird. 


Thilanin 

Schwefellanolin. 
Lanolinum  sulfuratum. 


Thiol 

D.  R.  P.  Riedel  No.  38416 
vom  9.  Januar  1886  und 
No.  78835  vom  10.  Novemb. 
1893. 


Besitzt  keine  gleich- 
massige  Zusammensetz- 
ung. —  Wird  erhalten 
durch  Erhitzen  von  La- 
nolin mit  Schwefel  auf 
230 "  und  Verreiben  des 
Schwefellanolins  mit  Was- 
ser. 


Braunkohlenteeröl  wird 
mit  Schwefel  gekocht,  das 
solcherart  erhaltene  Thiol- 
rohöl  bei  niedriger  Tem- 
peratur mit  konz.  Schwefel- 
säure behandelt,  mit  Was- 
ser verdünnt,  worauf  sich 
das  Thiol  unlöslich  ab- 
scheidet. Man  wäscht  es 
mit  Wasser  aus,  bis  es 
sich  wieder  zu  lösen  be- 
ginnt ,  neutralisiert  mit 
Ammoniak  und  entfernt 
durch  Dialyse  das  Am- 
moniumsulfat.  Das  Thiol 
wird  sodann  zur  dicken 
Flüssigkeit  oder  zur 
Trockene  eingedunstet. 
(E.  J  ac  o  b  s  e  n.) 


Eigenschaften. 


Farblose  Krystallblätt- 
chen  vom  Schmp.  86  bis 
88".  1  Teil  lost  sich  in 
2600  Teilen  Wasser  von 
200  C.  und  in  ca.  450  T. 
Wasser  von  100". 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahrenl 


Braune ,  salbenartige 
Masse  mit  circa  ,3  pCt. 
Schwefelgehalt. 


Gelblichgraues,  geruch- 
loses Pulver,  das  in  Was- 
ser unlöslich  ist.  Wird 
durch  Kochen  mit  Alkalien 
zerlegt. 


Fast  geruchlose,  braun- 
schwarze, dicke  Plüssig- 
keit  (mit  circa  25  pCt. 
Trockengehalt)  oder  braun- 
schwarzes Pulver,  das  sich 
leicht  in  Wasser  löst, 
auch  von  Alkohol  gelöst, 
aber  von  Äther-Alkohol 
nur  teihveise  aufgenommen 
wird. 

Aus  der  wässerigen 
Lösung  wird  durch  Mine- 
ralsäure, Metallsalze  oder 
alkalische  Erden  das  Thiol 
gefällt. 


Anwendung. 


Als  Antipyreticum  und 
Antineuralgicum. 

Dosis  0,5—1,0  g.  Bei 
Phthisikern  beginnt  man 
zweckmässig  mit  0,3  g. 

(v.  Mering.) 


Thilanin  wird  besonders  in 
der  ,, geschmeidigen  Form" 
(Saalfeld)  bei  nässendem  und 
crustösem  Ekzem  des  Kopfes, 
Gesichtes,  Halses,  ferner  bei 
Impetigo  contagiosa,  bei 
Prurigo  u.  s.  w.  angewendet. 

Als  Desinficiens  bei  der 
Wundbehandlung,  besonders 
in  der  Tierheilkunde  ange- 
wendet. Es  wirkt  austrock- 
nend und  schmerzstillend. 

(L.-  Hoffmann.) 

Zur  Anwendung  ferner  em- 
pfohlen bei  tuberkulösen 
Gelenkkrankheiten,  in  Fällen 
von  Conjunctivitis  und  Kera- 
titis bei  Hunden,  bei  chroni- 
schem Magen-  und  Darm- 
katarrh mit  hochgradiger  Ab- 
magerung u.  s.  w. 

(Jul.  Schmidt,  From.) 


Thiol  wirkt  reduzierend,  aus- 
trocknend, gefässverengernd, 
verhornend,  schmerzstillend, 
hemmt  das  Wachstum  ge- 
wisser infizierender  Organis- 
men, hauptsächlich  der  ver- 
schiedenen Streptococcusarten 
und  dient  daher  als  Heil- 
mittel bei  Erythemformen, 
Ekzemen,  Erysipel,  Pemphi- 
gus, Dermatitis  herpetiformis, 
Herpes  zoster  u.  s.  w. 

(Buzzi,  Schwimmer, 
Reeps  u.  A.) 

Auch  in  der  gynäkologischen 
Praxis  angewendet. 

Bei  Verbrennungen  wird 
flüssiges  Th.  mit  gleichen 
Teilen  Wasser  verdünnt  und 
aufgepinselt. 

(Binder.) 
10* 


Thioform 

Wismut,  basisch- 
dithiosalicylsaures. 

S-C6H3(OH)COO. 
I  >BiO- 
S-C6H3(OH)COO/ 


Zur  Darstellung  wird 
Natriumdithiosalicylat  I 
und    II     mit    der  äqui- 

,0-BiO  i 
Bi/  +H2O 

^O-BiO  Wismut- 
I  nitratlös- 
ung  versetzt  unter  Beifüg- 
ung emer  solchen  Menge 
Natronlauge,  dass  die  freie 
Salpetersäure  gebunden 
wird. 


Thiolin      Acidum  thiolinicum. 
Thiolinsäure  •=  Acidum  thiolinicum. 


Thiooxydiphenylamin 


—    148  — 


Thymacetin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Thiooxydiphenylamin  =  Sulfaminol. 


Thiophendijodid 

Thiophenum  bijodatum. 
C4H2J2S 


Thioresopein 


Thiosapol 

D.  R.  P.  Riedel  No.  71190 
vom  6.  Mai  1892. 

Thiosavonale 

D.  R.  P.  Riedel  No.  71190 
vom  6.  IVlai  1892. 

Thiosinamin 

Allylsulfcarbamid. 
Allylthioharnstoft". 
Rhodallin. 

/lsrH.CH2-CH  =  CH2 


Thiupet 

CHjNaSä 


S  -S 

N=d  jc^ 


N 
H 


Thymacetin 

cn-i  ,oc2Hs 


Auf  Tbiopheii  werden 
Jod  und  Jodsäure  oder 
besser  Jod  und  Queck- 
silberoxj-d  in  den  Verhält- 
nissen einwirken  gelassen, 
dass  Thiophendijodid  ent- 
steht. 


Durch    Erhitzen  von 

1  Molekül  Resorcin  mit 

2  Molekülen  Schwefel  oder 
durch  Einwirkung  von 
1  Molekül  Schwefeldi- 
chlorid  auf  1  Molekül 
Resorcin. 

Natron-Schwefelseife,  die 
den  Schwefel  in  chemisch 
gebundener  Form  enthält, 

Kali-Schwefelseife ,  die 
den  Schwefel  in  chemisch 
gebundener  Form  enthält. 

Entsteht  beim  Zusam- 
menbringen von  Allylsenf- 
öl  mit  Ammoniak. 


Wird  durch  Oxydation 
von  Phenyldithiobiuret  er- 
halten. 


Thymol  wird  nitriert, 
das  Kitrothj'mol  an  Na- 
trium gebunden,  dasNitro- 
thymolnatrium  mitAethyl- 
bromid  oder  Aethylchlorid 
im  Autoclaven  unter  Druck 
behandelt,  der  Kitro- 
thymolaethyläther  ni.  Zinn 
und  Salzsäure  reduziert 
und  der  Amidothymol- 
aethyläther  acetyliert. 


In  Wasser  unlösliche 
Krystalle,  leicht  löslich 
in  Chloroform,  Äther  und 
in  warmem  Alkohol. 
Schmelzpunkt  40,.5''. 

Th.  enthält  75,-5  pCt. 
Jod  und  9,5  pCt.  Schwefel. 
Vorsichtig  aufzube- 
wahren! 


Weisses  Pulver ,  das 
von  Wasser  nicht  gelöst 
wird. 


In  die  übliche  Seifen- 
form gebracht. 


Man  unterscheidet  eine 
weiche  Schwefelseife  und 
eine  flüssige  Form. 

Farblose,  schwach  lauch- 
artig riechende ,  bitter 
schmeckende,  bei  74" 
schmelzende  Prismen,  die 
in  Wasser,  Alkohol  und 
Äther  leicht  löslich  sind. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


Leichtes ,  geruchloses, 
krystallinisches  Pulver, 
welches  schwach  basische 
Eigenschaften  besitzt,  in 
Wasser  fast  unlöslich  ist 
und  sich  in  Alkohol 
und  Äther  ziemlich  leicht 
löst. 

Schon  bei  der  Be- 
rührung mit  Alkalien  bei 
mittlerer  Temperatur  giebt 
Thiuret  leicht  Schwefel  ab. 

Weisses,  krystallinisches 
Pulver ,    das   in  Wasser 
I  schwer  löslich  ist. 

Schmelzpunkt  136". 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


An  Stelle  des  Jodoforms 
als  Wundmittel  in  Form  von 
Stäbchen ,    Streupulver  und 
10 — 20prozentiger  Gaze.  Als 
Wundstreupulver  in  folgender 
Form  empfohlen: 
Rp.    Thiopheni  bijodati  5,0 
Dermatoli  10,0. 
M.  D.  S.  Äusserlich. 
(Spiegier,  Hock, 
Zuckerkandl.) 

Für  die  dermatologische 
Praxis  in  Aussicht  genom- 
menes Schwefelpräparat. 


Bei  Hautkrankheiten. 


Bei  Hautkrankheiten. 


Gegen  Lupus ,  chronische 
Drüsentumoren  und  ähnliche 
Ei'krankungen. 

Von  Hebra  in  15  bis 
20prozentiger  Lösung  sub- 
cutan verwendet.     Vorsicht ! 

Bei  chronischen  entzünd- 
lichen Zuständen  der  weib- 
lichen Genitalien. 

(Latzko,  Kalinczuk.) 

Wegen  seiner  bakterien- 
tötendenWirkungals  Trocken- 
antisepticum  zur  Anwendung 
empfohlen. 

(Blum.) 


Steht  in  seiner  Wirkung 
dem  Phenacetin  nahe ,  doch 
sind  unangenehme  Neben- 
wirkungen beobachtet  worden. 

Als  Nervinum  und  Anti- 
pyreticum  zu  0,2 — 1,0  g  pro 
die.  (Jolly.) 


Thymiankampher 
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Tolylhypnal 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Thymiankampher  =  Thymol. 
Thymiansäupe  =  Thymol. 


Thymol 

Acidum  thymicum. 
Methyl-Isopropylphenol 
Thymiankampher. 
Thymiansäure. 
CcH3(CH3)(C3H,)OH  = 


OH 

CH3 
CH3 


Thymol  kommt  neben 
Cymol  (CioHi4)  u.  Thymen 
(CioHis)  im  ätherischen 
Öl  des  Thymians  (Thymus 
vulgaris  L.),  von  Monarda 
punctata  L. ,  Ptychotis 
Ajowan  Dec.  u.  a.  vor. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Farblose ,  hexagonale 
Krystalle  vom  Schmelz- 
punkt 50—51",  Siede- 
punkt 230". 

In  1200  T.  Wasser, 
leicht  in  Alkohol,  Äther, 
Chloroform  löslich. 


CH 


Thymolacetqueeksilber  =  Hydrargyrum  thymolo-aceticum. 
Thymotol  =  Aristol. 

Thymylaeetqueeksilber  =  Hydrargyrum  thymolo-aceticum. 
Thymylsalieylat  =  Salithymol. 


Thypaden 


Thypein 

D.  R.  P.  Bayer  No.  86072  u. 
Zusätze  1895. 
Vergl.  Jodothyiin. 


Das  gereinigte  Schild- 
drüsenextrakt, in  welchem 
nach  Knoll  das  Thyreo- 
antitoxin  Frank el's  wie 
das  Thyrojodin  Bau- 
mann's  enthalten  sind. 

Der  wirksame  Bestand- 
teil der  Schilddrüsen. 
Überlässt  man  die  Schild- 
drüse der  künstlichen  Ver- 
dauung mit  Magensaft, 
so  bleibt  ein  grotsflockiger 
Niederschlag  ungelöst,  der 
neben  Fett  fast  die  Ge- 
samtmenge desjodothyrins 
enthält. 

Wirksames  Prinzip  der 
Schilddrüse. 

Wird  aus  den  Schild- 
drüsen des  Schafes  be- 
reitet. Die  Drüsen  werden 
den  frisch  geschlachteten 
Tieren  entnommen,  bei 
niederer  Temperatur  ge- 
trocknet und  pulverisiert. 


Thypojodin  =  Jodothyrin  und  Thyrein. 
Toluolsüss  =  Saccharin. 

a-Toluylsäupe  =  Acidum  phenylo-aceticum. 
Tolylantipypin  =  Tolypyrin. 
p-Tolyldimethylpypazolon  =  Tolypyrin. 
Tolylhypnal  Tolypyrin-Chloralhydrat. 


50  Teile  Thyraden  ent- 
sprechen 100  T.  frischer 
Drüse.  In  einem  Gramm 
Thyraden  sind  0,7  mg 
Jod  enthalten. 


Thyreo- Antitoxin 


Thypeoidinum  sieea- 
tum 


Grobes,  graugelbes  Pul- 
ver von  eigentümlichem 
Geruch. 

0,6  g  des  Pulvers  ent- 
sprechen den  wirksamen 
Bestandteilen  einer  ganzen, 
frischen  Schilddrüse  mitt- 
lerer Grösse. 


Zum  Verbände  von  Ge- 
schwüren und  bei  Verbrenn- 
ungen : 

Lösungen  von  0,1  pCt.  in 
Wasser  oder  von  0,1  pCt.  in 
LeinöL  Zu  Gargarismen  bei 
Anginen  dient  wässerige  Lös- 
ung von  0,5  bis  1  :  1000  g. 

Gegen  Askariden  in  Dosen 
von  0,5  g. 

(Ca  Idco n  n e.) 


Dosis  1 — 1,5—  5gprodie. 

(Haaf.) 


Die  subcutane  und  inner- 
liche Anwendung  der  Schild- 
drüse wird  besonders  von 
englischen  Ärzten  bei  Myx- 
ödem empfohleii. 

(Hossley,  Murray, 
Bettencourt   u.  a.) 

Dosis  0,1  —  0.3  g  pro 
die  in  Pillen-  oder  Pastillen- 
form. 


Tolypyrin 
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Tribromphenol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Tolypyrin 

Tolylantipyrin. 
p-Tolyldimethylpyra- 
zolon. 
Q2HMN2O  = 
CH3 


N 


H3C.N  CO 

I  I 
H3C.C  =  CH 

D.  R.  P.  Höchst  No.  26429. 
1883. 

Tolysal 

p-Tolyldimethylpyra- 
zolon,  salicylsaures. 
C,2Hi4N20  .  CjHsOs  = 
CH3 


H3C. 


COO- 


N 

CO 

OH     H/|  I 
H3C.C  =CH 


Tonkabohnenkamphep 

Tonquinol 

Moschus,  künstlicher. 
Trinitroisobutyltoluol. 

[CH3 
CßH  \  C4H9 

l(N0.2)3 

D.  R.  P.  Baur  No.  47590 
vom  3.  Juli  1888. 


Traumatol 

Jodkresol. 


Trefusia 


p-Tolylhydrazin  u.  Acet- 
essigester  werden  in  äqui- 
molekularen Mengen  zu- 
sammengebracht, nach  Ab- 
spaltung des  Wassers  im 
Dampfbad  bis  zur  völligen 
Abspaltung  von  Alkohol, 
bez.  bis  zur  Pyrazolon- 
ringschliessung  erwärmt 
und  das  entstandene  p- 
Tolylmethylpyrazolon  im 
Autoklaven  mit  Hülfe  von 
Alethyljodid  und  Methyl- 
alkohol methyliert. 


Durch  Zusammenschmel- 
zen äquimolekularer 
Mengen    von  Tolypyrin 
imd  Salicylsäure  und  Um- 
kryslallisieren  aus  Alkohol. 


=  Cumarin. 

Durch  Einwirkung  von 
tertiärem  Butylchlorid  auf 
Toluol  bei  Gegenwart 
von  Aluminiumchlorid  er- 
hält man  tertiäres  ßutyl- 
toluol,  das  mit  einem  Ge- 
misch von  1  T.  Salpeter- 
säure vom  spez.  Gew.  1,5 
und  2  Teilen  rauchender 
Schwefelsäure  in  der 
Wärme  nitriert  wird. 

Entsteht  bei  der  Ein- 
wirkung von  Jodkalium- 
lösung auf  eine  Emulsion 
von  Kresol  mit  Wasser. 


Durch  Eintrocknen  von 
defibriniertem  Ochsenblut 
«'halten. 


Farblose  Krystalle  von 
sehr  bitterem  Geschmack, 
in  14  T.  Wasser  von 
1-5"  löslich,  leicht  in  Al- 
kohol, Chloroform,  Essig- 
äther, sehr  schwer  löslich 
in  Äther.  Schmelzpunkt 
136-137°. 


Farblose  Krystalle  vom 
Schmelzpunkt  101  —  1020, 
schwer  löslich  in  Was- 
ser, leicht  löslich  in  Al- 
kohol und  Essigäther. 


Aus  Alkohol  krystalli- 
siert  gelbliche,  bei  96  bis 
97"  C.  schmelzende  Na- 
deln von  starkem  Mo- 
schusgeruch. 


Rötlich- violettes,  geruch- 
loses Pulver,  löslich  in 
Weingeist. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Körniges,  dunkelrot- 
braunes, schwach  glänzen- 
des, in  Wasser  leicht  lös- 
liches Pulver. 


Tribpomaldehyd-Hydrat  —  Bromalhydrat. 
Tribromanilin,  bromwasserstoffsaures  -  Bromamid. 
Tribromhydrin  =  Allylum  tribromatum. 
Tribrommethan  —  Bromoform. 
Tribromphenol  =  Bromol. 


Als  Antipyreticum,  Anti- 
neuralgicum  und  Antirheu- 
maticum  in  den  Dosen  des 
Antipyrins. 

Nach  P.  Guttmann's 
Untersuchungen  haben  4  g 
Tolypyrin  dieselbe  antipy- 
retische Wirkung  wie  .5—  6  g 
Antipyrin. 


Bei  acutem  Gelenk- 
rheumatismus empfohlen: 

Dosis:  3 — 6  g  in  '/i  bis 
1  stündlichen  Zwischenräumen 

(2  +  1  +  !)• 

Als  kräftig  wirkendes  Ano- 
dy  num : 

Dosis  :  1—  3  g. 

Als  Antifebrile: 

Dosis:4— 8g(2+l  +  l) 
in  kurzen  '/2  —  1  stündlichen 
Intervallen  sowohl  bei  remit- 
tierenden als  auch  bei  con- 
tinuierlichen  Fiebern. 

(Hennig.) 


An  Stelle  des  Moschus 
zum  Parfümieren. 


An  Stelle  des  Jodoforms 
empfohlen. 


Als  natürliches  Eisenalbum- 
inat  bei  chlorotischen  Zu- 
ständen empfohlen. 
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Trioxymethylen 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Tribromphenolqueeksilber-Queeksilberaeetat 
Tribromphenolwismut  ~  Xeroform. 


Hydrargyrum  tribromphenolaceticum. 


Tribromsalol 

Cordol. 


C6H4<; 


OH 

COO  .  C6H2Br3 


Durch  Einwirkung  von 
Salicylsäure  auf  Tribrom- 
jihenol  bei  Gegenwart 
wasserentziehenderMittel. 


Farblose,  alkohollösliche 
Krystalle. 


Trichloraldehyd-Hydrat  =  Chloralhydrat. 
Triehloraldehyd-Phenyldimethylpyrazolon  — -  Hypiial. 
Triehloressigsäure  —  Acidum  trichloraceticum. 
Trichlormethan  —  Chloroform. 
Triehlopphenol  =  Omal. 
Triformol  ^  Paraform. 
Trijoddiphenacetin  —  Jodophenin. 
Trijodkresol  =  Losophan. 
Trijodmetakresol  —  Losophan. 
Trijodmethan  Jodoform. 


Trikresol 


Trikresolamin 

Aethylendiamin-Tri- 
kresol. 


Ein  aus  Steinkohlen- 
teeröl   hergestelltes,  von 

Verunreinigungen  be- 
freites Gemisch  aus  Meta-, 
Ortho-  und  Para-Kresol. 


(iemisch  aus  je  10  T. 
^Vthylendiamin  u. Trikresol 
mit   .500  Teilen  Wasser. 


Trimethylaethylen  =  Pental. 
Trimethyl-Vinyl- Ammoniumhydroxyd 
Tpimethylxanthin  —  Coffein. 
Trinitrin  =  Nitroglycerin. 
TrinitPOglyeerin  =  Nitroglycerin. 
Trinitroisobutyltoluol  -  Tonquinol. 
Trinitrophenol  —  Acidnm  picronitricum. 


Farbloses,  klares,  kreo- 
sotähnlich riechendes  Li- 
quidum vom  spez.  Gew. 
1,042—1,049  bei  20». 

Siedepunkt  185—20.5». 

Von  Wasser  werden 
2,2—2,55  pCt.  Trikresol 
gelöst. 

Vorsichtig  aufzu- 
b  e  w  a  h  r  e  n  ! 

Klare,  farblose  Flüssig- 
keit, welche  sich  in  2  T. 
Wasser  löst. 


Neurin. 


Tpional 

Diaethylsulfonmethyl- 

aethylmethan. 
CHa-^      SOj .  C2H5 
CiHs'^'^'^SOi .  C2H5 
D.  R.  P.  Bayer  No.  49  073. 
1S88. 


Methyläthylketon  wird 
mit  Athylmercaptan  con- 
densiert  (s.  Sufonal)  und 
das  entstehende  Dithio- 
äthylmethyläthylmethan 
mit  Kaliumpermanganat 
oxvdiert. 


Trioxybenzoesäupe  =  Acidum  gallicum. 
Trioxymethylen  =  Paraform. 


Farblose,  glänzende,  bei 
76  "  schmelzende  Krystall- 
tafeln,  die  in  320  Teilen 
kalten  Wassers,  leichter 
in  heissem  Wasser,  leicht 
in  Alkohol  und  in  Äther 
löslich  sind. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Als  Darmantisepticum. 

Wird  nach  Fajans  durch 
schwache  Alkalien  inTribrom- 
phenol  und  Salicylsäure  ge- 
spalten. 


Als  Desinfektionsmittel  bei 
der  Wundbehandlung  in 
1  proz.  wässeriger  Lösung. 

Das  Trikresol  besitzt  den 
dreifachen  Desinfektionswert 
der  Carbolsäure. 


Antisepticum  bei  der  Wund- 
behandlung in  '/lo  —  1  proz. 
Lösung,  besonders  bei  Ex- 
tremitätenlupus. Bei  Gonor- 
rhöe, bei  Ekzem  und  Psoriasis 
unwirksam. 

(Baer,  Schäfer.) 


Wirkt  als  Hypnoticum 
ähnlich  wie  das  Sulfonal. 

Dosis  1  —  2  g. 

Als  Anidroticum  0,25  bis 
0,5  g. 

(Kast,  Mattison,  CoUaz, 
Beyer.) 
Contraindiciert  nach  Kop- 
pers  bei   Herzkranken  mit 
Compensationsstörungen. 


Triphenamin 
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Tumenol 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Triphenamin 


Gemisch  von  reinem 
(2,6  Teilen) ,  essigsaurem 
(0,4  T.)  und  salicylsaurem 
Phenoco]!  (l  T.). 


Triphenetidineitrat  =  Citrophen. 


Triphenin 

Propionyl-p-Phenetidin. 
CoH4(OC2H5)NH .  CO .  CHj .  CH3 
OC2H5 


Entsteht  beim  Erhitzen 
von    p-Phenetidin  und 
Propionsäure. 


NH.CO— CH2— CH3 

Tritiein  Mannit. 

Tropaeoeainum  hy- 
drochlorieum 

Benzuyl-Pseudotro- 
peinhydrochlorid. 
Tropein. 
CsHuNO .  (CeHäCO) .  HCl. 


Tropacocain  findet  sich 
neben  Cocain  in  den 
javanischen  Cocablättern. 

Synthetisch  neuerdings 
aus  dem  Ecgonin  und 
aus  Tropasäure  dargestellt. 


Tropein  —  Tropaeoeainum. 


Tropinon  s.  Nortropinon 
D.  R.  P.  Merck  No.  89597 
vom  2.  Februar  1896  und 
No. 39999  vom  30. Mai  1896. 

Tuberkulin 

Kochiin. 


E.'vtrakt  aus  Tuberkel- 
bacillenkultur,  mit  wenig 
Carbolsäure  versetzt. 


Tuberkulocidin  =  Antiphtisin. 


Tuberkulotoxin 


Tumenol 

Aeidum  sulfotumeno- 
licum 

et 

Natrium  sulfotumeno- 
licum. 

D.R.P.  Gewerkschaft  Messel 
No.  56401  1391. 


Aus  dem  Wismutnieder- 
schlage des  Tuberkulins 
von    K 1  e  b  s  dargestellt. 

Mineralöle  vom  spez. 
Gew.  0,860  bis  0,890 
werden  bei  80"  mit 
rauchender  Schwefelsäure 
sulfonisiert,  das  Reaktions- 
produkt in  Wasser  gelöst 
und  mit  Kochsalz  abge- 
schieden. 

Die  so  erhaltene  Tu- 
menolsulfosäure  wird  ent- 
weder für  sich  oder  an 
Natrium  gebunden  thera- 
peutisch verwendet. 


Farblose,  bei  120" 
schmelzende  Krystalle,  in 
2000  T.  kalten  Wassers 
löslich. 


Farblose   Nadeln,  die 
bei  271"  schmelzen  und 
von  Wasser  leicht  gelöst 
werden. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


Bräunliche,  klare  Flüs 
sigkeit. 


Braune,  zähe,  teerartige 
Masse,  die  sich  mit  Was- 
ser in  Lösung  bringen 
lässt. 


Antipyreticum  und  Anti- 
iieuralgicum. 

Dosis:  0,3  —  0,6  —  1,0  g. 

(v.  M  e  r  i  n  g.) 


Wirkt  weniger  gütig  als 
das  Cocain  und  erzeugt  rascher 
Anästhesie  als  dieses.  Die 
damit  erzielte  Empfindungs- 
losigkeit des  Auges  dauert 
aber  kürzere  Zeit. 
Rp. 

Tropacocain.  hydrochlor.  0,3 

Natrii  chlorati  0,06 

Aq.  destill.  10,0. 

D.  S.  Zu  Einträufelungen. 
(Chadbourne,  Pinet  u. 
Vinau,  Hugenschmidt 
u.  a.) 


Zum  Nachweis  der  Tuber- 
kulose bei  Rindvieh. 


0,1  bei  1  ccm  subcutan. 

(Klebs.) 

T.  wird  bei  nässendem 
Ekzem,  bei  Erosionen,  Ex- 
coriationen,  oberflächlichen 
Ulcerationen  und  bei  Pruritus 
angewendet. 

Es  wird  zu  10  pCt.  in 
Ätheralkohol,  Wasser  oder 
Glycerin  gelöst  aui'gepinselt 
oder  in  Form  5 — 10  proz. 
Tumenol  -  Zinkamylumpasten 
und  dünner  2,5 — Sprozent. 
Tumenolsalben  benutzt. 

(Neisser.) 


Tussol 


—  1 
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Urisolvin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Tussol 

Antipyrinamygdalat. 
Antipyrin,  mandel- 
saures. 


Äquimolekulare  Mengen 
vonAntipyrin  und  Mandel- 
säure werden  zusammen- 
geschmolzen und  das  Salz 

CnH,.N.O.CoH.CH(OH)COOH=  Z^fS^^tl 


CH< 


OH 


CHs 


N 


Ulyptol 
Uraline 


CH. .  C: 


Eulyptol. 
Uralium. 


-jCO 
"CH 


Uralium 

Chloralurethan. 
Uraline. 


CCI3 


/OH 
-C— H 

\NHCOOC2H5 


Urea 

Harnstoff 


NH, 


Urethan  (Aethyl-) 

Carbaminsäureaethyl- 
äther. 

c=o 

\0C2H5 


Uricedin  Stroschein 


Urisolvin 


Man  fügt  zu  einer  Lös- 
ung von  Urethan  in 
Chloral  konz.  Salzsäure, 
behandelt  die  nach  Ver- 
lauf mehrerer  Stunden 
erstarrte  Masse  zunächst 
mit  konz.  Schwefelsäure, 
wäscht  dann  mit  Wasser 
und  lässt  das  zurück- 
bleibende Öl  erstarren. 


Synthetisch  durch  Um- 
lagerung  des  cyansauren 
Ammons. 


Harnstoff  bez.  Harn- 
stoffsalz wird  mit  Äthyl- 
alkohol bei  höherer  Tem- 
peratur unter  Druck  be- 
handelt, wobei  unter  Am- 
moniak- bez.  Ammonium- 
salzabspaltung die  Bild- 
ung des  Urethans  erfolgt. 


Gemisch  aus  27,5  T. 
Natrium  Sulfat,  1,6  Teilen 
Natriumchlorid,  67  T. 
Natriumeitrat  und  kleinen 
Mengen  Lithiumeitrat. 

Gemisch  aus  Lithium- 
eitrat und  Harnstoff. 


Farblose,  bitter  schmek- 
kende,  wasser-  und  alko- 
hollösliche Krystalle,  die 
bei  52 — 5.3 schmelzen. 


Weisses,  bei  103"  unter 
Zersetzung  schmelzendes 
Pulver,  das  in  kaltem 
Wasser  imlösiich,  in 
kochendem  unter  Zersetz- 
ung in  Chloral  und  Urethan 
löslich  ist. 

Von  Alkohol  und  Äther 
wird  Chloralurethan  leicht 
gelöst. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Färb-  u.  geruchlose  Pris- 
men von  kühlendem,  sal- 
peterartigem Geschmack. 
In  der  gleichen  Gewichts- 
menge Wasser- löslich. 

Schmelzpunkt  132». 


Farblose,  säulenförmige 
Krystalle  oder  Blättchen 
vom  Schmelzp.  50 — 51 

Löslich  in  1  T.  Wasser, 
0,6  T.  Alkohol,  1  T. 
Äther,  1,5  T  Chloro- 
form. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Weisses  Pulver , 
Wasser  löslich. 


Gegen  Keuchhusten. 
Für  Kinder  unter  1  Jahr : 

Einzelgabe  0,05— 0,10  g 

Tagesgabe  0,15— 0,30  g; 
Für  Kinder  im  2.  u.  3.  Jahr: 

Einzelgabe  0,10—0,25  g 
.    Tagesgabe    0,40  —  0,75 

bis  1,00  g; 
Für  Kinder  vom  3. — S.Jahr: 

Einzelgabe  0,25— 0,50g 

Tagesgabe  1,00  — 1,50  g. 

Das  Mittel  darf  nicht  mit 
Milch  oder  in  der  Nähe  von 
Milchmahlzeiten  gegeben  wer- 
den, da  hierdurch  das  Prä- 
parat zersetzt  wird. 

(Rehn.) 


Als  Hypnoticum. 
Dosis  2—3  g. 


Als  harnsäurelösendes  Mittel 
und  als  Diureticum  an  Stelle 
des  Piperazin,  Lysidin  u.  a. 
in  Lösung  von  1  -|-  19  bis 
1+9. 

( K 1  e  m  p  e  r  e  r,  Friedrich, 
v.  Mering.) 

Als  Hypnoticum. 
Dosis    1 — 2   g   bei  Er- 
wachsenen. 

(Stick  er.  Hübner, 
H  \i  c  h  a  r  d.) 


Gegen  Gicht  empfohlen. 
(M  e  n  d  e  1  s  o  h  n.) 


Als  harnsäurelösendes  Mittel. 


Uropherin 
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Vaselin 


Name  und  Formel. 


Uropherin 

Theobrominlithium  ■ 
Lithiumsalicylat.*) 


Darstellung. 


Theobromin  wird  mit 
Lithiumhydroxyd  und  der 
äquimolekularen  Menge 

C.H.N.O.L.  +  C.H,OH)COOLi  |  J^f^^l 
sammengerieben  und  ein- 
getrocknet. 

Urotropin  Kondensationsprodukt 
Formin  Formaldehyd  und 

Hexamethylentetra-  Ammoniak, 
min. 

(CH2)6N4 


Farblose,  in  Wasser 
leicht  lösliche,  alkalisch 
reagierende  Krystalle,  in 
Alkohol  wenig  löslich,  in 
Äther  fast  unlöslich. 

Die  wässerige  Lösung 
mit  verdünnter  Schwefel- 
säure erwärmt  liefert 
Formaldehyd. 


Urotropinum  salieylieum  =  Saliformin. 
Valeriansäure  —  Acidum  valerianicum. 
Valeriansaures  Ammon  =  Ammonium  valerianicum. 


Valsol 


Vanillin 

Methj'lprotocatechu- 
aldehyd. 
C6H3(OCH3)(OH)CHO  ^ 
OH 
/^OCHa 


CHO 

D.  R.  P.  von  Heyden 
No.  72600. 
D.  R.  P.  Boehiinger  No. 65937 
vom  Dezember  1891  und  Zu- 
satz 86  789. 


Vanillin-p-Phenetidid 

/OH 
CeHa^OCHa 

\CH=N.C6H4.0C2H; 

D.  R.  P.  C.  Goldschmidt  No. 
91171  vom  24.  Mai  1896. 


Neue  Salbengrundlage 
von  unbekannter  Zusam- 
mensetzung. 

Vanillin  ist  ein  Bestand- 
teil der  Vanilleschoten 
und  wird  auf  künstlichem 
Wege  aus  dem  C  o  n  i- 
ferin  gewonnen,  einem 
in  dem  Cambialsafte  der 
Nadelhölzer  vorkommen- 
den Glykoside.  Dasselbe 
zerfällt  bei  der  Einwirk- 
ung verdünnter  Säuren 
in  Glukose  und  Coniferyl- 
alkohol ,  und  letzterer 
geht  bei  der  Oxydation 
mit  Kaliumdichromat  und 
Schwefelsäure  bei  gleich- 
zeitiger Bildung  von  Ace- 
taldehyd  in  Vanillin  über. 
Auch  bei  der  Oxydation 
von  Isoeugenol  mit  Ka- 
liumpermanganat wird 
Vanillin  erhalten  und  dient 
daher  das  Eugenol,  bez. 
das  Nelkenöl  irt  ausge- 
dehntem Maasse  zur  syn- 
thetisch. Darstellung  des V. 

Vanillin  wird  mit  p- 
Phenetidin  auf  140"  er- 
hitzt und  das  Reaktions- 
produkt in  verd.  Salzsäure 
gegossen,  wobei  sich  das 
Vanillin-p-Phenetidid  als 
gelbes  Pulver  abscheidet. 


Vanilleartig  riechende 
und  schmeckende,  bei  80 
bis  81 "  schmelzende  Kry- 
stallnadeln,  die  sich  schwer 
in  kaltem,  leicht  in  heis- 
sem  Wasser,  desgleichen 
in  Alkohol  und  Äther 
lösen. 


Aus  Wasser  krystalli- 
siert  es  in  Form  gelber 
verfilzter  Nadeln  mit  3 
Mol.  Wasser  und  schmilzt 
bei  97°. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Vaselin 

Cosmolin 
Fossilin. 


*)  An  Stelle  des  Salicylats 
bringt  E.  Merck  auch  ein  f3en- 
zoat  unter  dem  Namen  Uro- 
pherin in  den  Handel. 


Das  aus  den  Rück- 
ständen der  Erdöldestil- 
lation gewonnene  Weich- 
paraffin heisst  Vaselin. 


Eigenschaften. 


Weisses,  in  5  Teilen 
Wasser  lösliches  Pulver. 
Vor  Luft  geschützt 

aufzubewahren! 


Blassgelbe  Masse  von 
weicher  Salbenkonsistenz, 
bei  ungefähr  35"  zu  einer 
klaren,  schillernden,  ge- 
ruch-  und  geschmacklosen 
Flüssigkeit  schmelzend. 


Anwendung. 


Als    Diureticum    bei  car- 
dialem  Hydrops  augewendet. 
Dosis:  4  mal  täglich  1  g. 

(G  r  a  m.) 


Als  Diureticum  und  bei 
Cystitis.  Nach  Darreichung 
des  Mittels' erhält  der  Harn 

harnsäurelösende  Eigen- 
schaften. 

Dosis  1,0  —  1,5  g  pro  die. 

(Nicolaier.) 


An  Stelle  der  Vanille  als 
Gewürz.  In  grösseren  Dosen 
als  Aphrodisiacum  und  Em- 
menagogum  wirkend.  Wird 
hauptsächlich  als  Geschmacks- 
verbesserungsmittel in  der 
Receptur  benutzt. 


Soll  als  Antineuralgicum 
und  Hypnoticum  therapeut- 
ische Verwendung  finden. 

Dosis:  1,0—2  g. 


Als  Salbenkörper  vielfach 
angewendet. 


Vaselinum  oxygenatum 
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Wismut,  chrysophansaures 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Vaselinum  oxygenatum  =  Vasogen. 
Vaseion 


Vasieinum  tartarieum 

Vasicin,  weinsaures. 


Vasogen 

Vaselinum 
tum 


Vasol 


oxygena- 


Vepatrin 

CsaHjgNOg  (Schmidt)  od. 
C32H32N2O8  (Merck) 


Veratrol 

Brenzcatechindime- 
thyläther. 

C6H4(OCH3)2  = 

/\0CH3 
^JoCHa 

Vernolith 


Virol 


Vitalin 


Lösung  der  Produkte 
der  trockenen  Destillation 
von  Rinderfett  mit  Kalk 
in  Vaselinöl. 

Vasicin  ist  das  Aika- 
loid  aus  den  Blättern  der 
ostindischen  Acanthacee 
Adhatoda  vasica. 


Mit  Sauerstoff  (?)  im- 
prägniertes Vaselin. 


Lösung  von  Ammoni- 
umoleat  in  Vaselinöl. 

In  dem  Sabadillsamen 
(Sabadilla  officinalis  Nees 
s.  Veratruni  officinale 
Schlechtend.)  kommt  das 
Veratrin  neben  anderen 
Basen  (Sabadillin ,  Ceva- 
dillin,  Sabatrin)  vor.  Es 
besteht  aus  zwei  isomeren 
Verbindungen  ,  dem  C  e- 
V  a  d  i  n  und  V  e  r  a  t  r  i  d  i  n. 


Bildet  sich  beim  Er- 
hitzen von  Veratrumsäure 
mit  Atzbaryt,  feiner  durch 
Einwirkung  von  Jodniethyl 
auf  die  Natriumguajakol- 
verbindung. 


Gemisch  aus  1  T.  Gas- 
teer und  4  T.  gelöschtem 
Kalk. 

Ersatzmittel  für  Leber- 
thran,  welches  Eisen  und 
freie  Fettsäure  enthalten 
soll. 

Lösung  von  Borax  in 
Glycerin. 


Weingeist  —  Spiritus. 
Weinsäure  =  Acidum  tartarieum. 
Weinsteinsäure  --  Acidum  tartarieum. 
Wismut,  basiseh-gallussaures  Dermatol. 
Wismut,  chrysophansaures  =  Dermol. 


Salbenartige  Masse. 


Das  weinsaure  Salz  bil- 
det farblose  Krystalle,  in 
Wasser    und  Weingeist 
schwer  löslich. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 

Dicke ,  schwach  al- 
kalische Flüssigkeit.  Es 
giebt  Jodoform-,  Kreosot-, 
Menthol- ,  Pyoktanin-Va- 
sogene,  salbenartige  Kör- 
per, die  je  nach  dem  Zusatz 
verschieden  gefärbt  sind. 

Gelbliche  Salbenmasse. 


Weisses,  lockeres  Pul- 
ver oder  weisse,  amorphe 
Masse,  deren  Staub  heftig 
zum  Niesen  reizt.  In 
siedendem  Wasser  nur 
wenig  löslich ,  wird  von 
4  T.  Alkohol  und  2  T. 
Chloroform  gelöst. 
Sehr  vorsichtig  auf- 
zubewahren! 


Löslich  in  Alkohol, 
Äther  und  fetten  Ölen. 


Ersatzmittel  für  Vaselin. 


Sedativum  bei  asthmati- 
schen Anfällen. 

Dosis  noch  nicht  fest- 
gestellt. 


Die  Vasogene  emulgierea 
mit  Wasser  und  sollen  iu 
dieser  Form  die  beigefügten 
Arzneistoffe  besser  zur  Re- 
sorption gelangen  lassen. 


Für  dermatologischeZwecke. 

Als  Antipyreticum  in  Pil- 
len mit  einem  bitteren  Extrakt 
zu  0,00-5  bis  0,008  g  in 
stündlichen  Zwischenräumen. 

Zur  Hervorrufung  örtlicher 
Wirkungen  dient   meist  die 
Salbenform   (0,2 — 0,5  g  auf 
25  g  Fett. 
Grösste  Einzelgabe 

0,005  g! 
Grösste  Tagesgabc 
0,02  g! 

In  Iprozentiger  Lösung  als 
Antisepticum. 


Desinfektionsmasse  für 
Aborte. 

Als  Kindernährmittel. 


Wismut,  dithiosalicylsaures 
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Zincum  lacticum 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Eigenschaften. 


Anwendung. 


Wismut,  dithiosalieylsaures  =  Thioform. 
Wollfett,  wasserhaltigres  =  Lanolin. 

Xeroform 

Bismutum  tribromphe- 

nylicum. 
Tribromphenolwismut. 

(CeHaBräO),  BiOH  +  BijOs 

D.R.  P.U.Heyden  No.78889. 


Xylenolsalole 


Man  lässt  wasserent- 
ziehende Mittel,  wie  Phos- 
phorpentachlorid  od.  saure 
Alkalisulfate  auf  das  Ge- 
misch von  1  Molekül 
Salicylsäure  und  1  Mole- 
kül Xylenol  (Ortho-, 
Meta-  oder  Para-)  ein- 
wirken. 


Verbindung  von  Xylose 
mit  Chloral.  Vergl.  Chlo- 
ralose. 

Bei  der  fraktionierten 
Destillation  des  Stein- 
kohlenteers gewonnen.  Die 
Xylole  (Ortho-,  Meta-, 
Paraxylol)  befinden  sich 
neben  Benzol  und  Toluol 
in  dem  bis  180"  über- 
gehenden Anteile ,  dem 
Leichtöle. 

Zimtalkohol  =  Styron. 

Zimtsäure  =  Acidum  cinnamylicum. 

Zimtsäure-Eugenolester  =  Cinnamyl-Eugenol. 

Zimtsäure-Guajaeolester  =  Styracol. 


Xyloehloral 


Xylol 

Dimethylbenzol. 

C6H4(CH3)2 


Durch  Fällen  einer  Lös- 
ung von  Tribromphenol 
in  Natronlauge  mit  Wis- 
mutnitrat. 


Zineum  aeeticum 

Zink,  essigsaures. 
(CH3  .  COO)i  Zn  +  2  H2O 


Zincum  lacticum 

Zink,  milclisaures, 
CH3  .CH(OH)COO  7 
CH3  .CH(OH)COO^ 


Durch  Lösen  von  Zink- 
oxyd in  warmer ,  ver- 
dünnter Essigsäure  oder 
durch  Wechselzersetzung 
von  Zinksulfat  mit  Blei- 
acetat  erhalten. 


Dargestellt  entweder 
durch  Kochen  von  basi- 
schem Zinkcarbo- 
-\-  .3  H2O    nat  mit  verdünn- 
terMilchsäure  oder 
direkt  durch  Milchsäure- 
gährung  des  Zuckers,  Ab- 
sättigen mit  Kalkmilch  und 
Umsetzen    des  Calcium- 
lactats mit  Zinksulfat. 


Gelbes,  neutrales,  ge- 
rucb-  und  geschmackloses, 
in  den  gebräuchlichen  Lös- 
ungsmitteln unlösliches 
Pulver  mit  ca.  öO^/o  Wis- 
mutoxyd. 


Salicylsaures  o-X  y- 
lenol.    Schmelzp.  36". 

Salicylsaures  m  - Xy- 
lenol.   Schmelzp.  41*. 

Salicylsaures  p-Xy- 
lenol.    Schmelzp.  37". 

Die  Xylenolsalole  sind 
unlöslich  in  Wasser,  lös- 
lich in  Alkohol  und  Äther. 
Natronlauge  spaltet  sie  in 
der  Wärme. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


Farblose,  eigentümlich 
riechende  Flüssigkeit,  wel- 
che zwischen  135  und 
145'  siedet.  Spez.  Gew. 
0,870. 


Farblose ,  glänzende 
Blättchen,  die  in  3  T. 
kalten,  2  T.  heissen  Was- 
sers und  in  36  T.  Alkohol 
löslich  sind. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose,  luftbeständige, 
rhombische  Säulen ,  die 
in  60  T.  kalten  und  6  T. 
siedenden  Wassers  löslich 
sind  und  von  Alkohol 
nur  wenig  gelöst  werden. 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Als  Darminficiens. 

Von  H  ü  p  p  e  gegen  Cholera 
empfohlen. 

Dosis  5 — 7  g  pro  die  bei 
Erwachsenen. 

Als  Wundantisepticum. 
(H  eu  s s ,  Beyer.) 

In  gleicher  Weise  wie  das 
Salol  sind  auch  die  Xylenol- 
salole für  die  innerliche  Des- 
infektion bestimmt. 


Al§  Hypnoticum  in  gleichen 
Dosen,  wie  Chloralose. 


Als  Antisepticum  und  Anti- 
pyreticum.  Von  Zuelzer 
bei  Pocken  empfohlen. 

Dosis:  15 — 20  Tropfen 
ein  bis  dreistündlich  in  Kap- 
seln, Wein  oder  Emulsion. 


Äusserlich  zu  Injektionen 
bei  Tripper  und  Nachtripper, 
zu  Collyrien  bei  Augenent- 
zündungen ,  zu  Waschungen 
und  .Salben  bei  Flechten. 

Als  Brechmittel :  Dosis 
0,5-1  g. 

Bei  Delirien  und  Neurosen  : 
Dosis  0,1—0,4  g. 

Als  Nervinum ,  besonders 
als  Antiepilepticum  in  Fällen, 
wo  sexuelle  Aufregung  besteht. 

Äusserlich  zu  Augenwäs- 
sern, Einspritzungen,  Wasch- 
ungen etc. 

Dosis:  0,03— 0,06  g mehr- 
mals täglich  innerlich. 
Grösste  Einzelgabe 
0,06  g! 
Grösste  Tagesgabe  0,3  g! 


Zincum  salicylicum 
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Zymoidin 


Name  und  Formel. 


Darstellung. 


Zincum  salieylieum 

Zink,  salicylsaures. 
(C6H4(OH)COO)2Zn  +  H2O 


OH 
COO 


Zn  +  H2O 


Zineum  sozojodolieum 

Zink,  sozojodolsaures. 
(CeH2jo(OH)S03)2Zn  +  6H2O 


OH 


SO3 


Zn4-  6H2O 


Zineum  sulfoearboli- 
eum 

Zink,  paraphenolsulfo- 
saures. 
(C6H4(OH)S03)2Zn  +  8H2O 
"OH 


SO:, 


Zn  +  8  H2O 


Zineum  valerianieum 

Zink,  baldriansaures. 
Zink,  valeriansaures. 
(CäHgOilaZn  +  2  H2O 


Zinkhaemol  =  Haemol. 
Zucker  -  Saccharum. 
Zuckerin  Saccharin. 
Zymoidin  Rosenberg 


34  T.  Natriumsulicylat 
und  29  T.  krystallisieiten 
 I  Zinksulfats  werden  mit 

1  125  T.  Wasser  kurze 
Zeit  gekocht.  Der  nach 
dem  Abkühlen  entstehende 
Krystallbrei  wird  auf  dem 
Filter  abgewaschen  und 
aus  heissem  Wasser  um- 
krystallisiert. 

Sozojodolsäure  (s.  Aci- 
dum  sozojodolieum)  wird 
mit  Zinkoxyd  und 
Wasser  zusammenge- 
bracht und  das  Salz  aus 
Wasser  umkrystallisiert. 


Eigenschaften. 


Lässt  man  auf  Phenol 
konz.  Schwefelsäure  bei 
gegen  90"  einwirken,  so 
wird  im  Wesentlichen 
  [  Paraphenolsidfosäure 

I  gebildet.  Man  behan- 
delt mit  Baryumcarbonat, 
fällt  dadurch  die  freie 
Schwefelsäure  aus  und 
zersetzt  das  paraphenol- 
sulfosaure  Baryum  mit  der 
berechneten  Menge  Zink- 
sulfat. 

1  T.  Zinkoxyd  wird 
mit  Alkohol  zu  einem 
dünnen ,  gleichmässigen 
Brei  angerieben  und  mit 
3  T.  Baldriansäure  (Iso- 
valeriansäure)  gemischt. 
Nach  einigem  Stehen  wird 
die  krystalünische  Ab- 
scheidung  aus  verdünntem 
Alkohol  umkrystallisiert. 


Ein  Geheimniittel,  das 
aus  nicht  weniger  als  17 
mehr  oder  weniger  anti- 
septisch wirkenden  Pul- 
vern bestehen  soll. 


Farblose  Krystalle,  die 
in  2-5,2  T.  kalten  Wassers, 
leicht  in  heissem,  in  36  T. 
Äther  und  in  3,5  Teilen 
Alkohol  löslich  sind. 
Vorsichtig  aufzti- 
bewahren! 


Farblose    Nadeln,  die 
sich  in  20  T.  Wasser  und 
in  2  T.  Alkohol  lösen. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Farblose ,  rhombische 
Prismen     oder  Tafeln, 
welche  von  2  T.  Alkohol 
gelöst  werden. 
Vorsichtig  aufzu- 
bewahren ! 


Anwendung. 


Kleine,  farblose,  glänz- 
ende, fettig  anzufühlende, 
nach  Baldriansäure  rie- 
chende Krystallschuppen, 
die  in  90  T.  Wasser  und 
in  40  T.  Alkohol  Ifis- 
lich  sind 

Vorsichtig  aufzu- 
bewahren! 


Äusserlich ,  wo  Zinksalze 
und  die  antiseptische  Wirk- 
ung der  Salicylsäure  angezeigt 
sind. 


Besonders  gegen  Gonorrhöe 
empfohlen. 

Anwendung  in  2  —  3  proz. 
wässeriger  Lösung. 

Bei  katarrhalischen  Aftek- 
tionen  der  Nase  mit  10  bis 
15  Teilen  Talk  vermischt. 


In    gleicher    Weise  wie 
Zinksulfat  äusserlich  zu  Um- 
schlägen ,  Einspritzungen, 
Waschungen. 

Auch  als  Ersatzmittel  der 
Carbolsäure  bei  Behandlung 
von  Wunden  und  Abscessen 
zur  Verhütung  von  .Septicämie, 
sowie  zum  Verbände  syphi- 
litischer Geschwüre.  Zu  In- 
jectionen  in  1  proz.  Lösung. 


In  gleichen  Fällen  indiziert, 
wo  Zincum  aceticum  und 
andere  Zinksalze  in  Frage 
kommen. 

GrössteEinzelgabe  0,06g! 
GrössteTagesgabeO,3  g! 


Bei  Gonorrhöe,  mittelst 
lusuftiationen  verwendet. 


Kgl.  Universitäts-Druckerei  von  H.  Stürlz  in  Würzhurg. 
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